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A. Allgemeine nnd physikalische Chemie.
N. Stepanow, A briß der Geschichte und des gegenwärtigen Standes der Chemie 

im  Berginstitut. Es handelt sich um das B erg institu t zu St. Petersburg, gegründet 1774. 
(Ann. In s t. Analyse physico-chim ., Leningrad [ross.] 3. 510— 24.) BlKERMAN.

Rudolf Wegseheider, Svante Arrhenius f .  (G eb. 19/2. 1859; gest. 2/10. 1927.) 
N a ch ru f au f d en  D irek to r des N O B E L -Forschungsinstitu ts fü r  p h y sik a l. Chem ie in  
S tockholm , (ö s te r r .  C hem iker-Z tg . 30. 180— 82.) J u n o .

G. D. Lieber, Ju lius Baumann  f .  G/7. 1859— 17/8. 1927. N achruf auf den P ro ­
fessor der ehem. Technologie an  der Univ. Innsbruck. (Chem.-Ztg. 51. 813— 14.) J u n g .

Henry Wigglesworth, J .  B . Francis Herreshoff. Eino kurze Lebensbeschreibung. 
(Ind. engin. Chem. 19. 1205—06.) W lI.KE.

N. S. Kurnakow, Die chemische Verbindung und der Baum . Allgemeines über 
die Ähnlichkeit der physiko-chem. Analyse m it der analysis situs (vgl. C. 1925. II . 1578). 
(Ann. In s t. Analyse physico-chim., Leningrad [russ.] 3. 525— 52.) B ik e r m a n .

W. Nikolajew, Neue singuläre Elemente: die Fläche und die Baumkanle. (Ann. 
In s t. Analyse physico-chim., Leningrad [russ.] 3- 553— Gl. — C. 1927. I. G.) B k m .

R. Lemyre, E in  neuer Gesichtspunkt der Ionentheorie. Nach den neueren röntgen- 
spektroskop. Unterss. befinden sich in den G itterpunkten  der K rystalle  von E lek tro ­
ly ten  n ich t Atome oder Moll, sondern Ionen. Die Ionisation  p räex istiert danach in 
den K rystallen  u. w ird n ich t erst durch Auflösung erzeugt. Diese Auffassung erk lärt 
auch das elektrolyt. Verh. geschmolzener Salze, die R kk. auf trockenem  Wege u. a. 
(Rev. gén. Matières colorantes, T einture etc. 1927. 255— 57.) K r ü g e r .

F. 0. Rice und M. L. Kilpatrick, Die photochemische Zersetzung von Wasserstoff­
superoxydlösungen. Bei der Zers, des H 20 2 durch Licht ergaben sich bei den früheren 
Verss. ste ts Abweichungen von dem E rw arteten ; es zersetzten sich pro eingcstrahltcs 
Q uant m ehr als 100 Moll. Diese Zahl schwankte sehr, die geringste Zahl w ar jedoch 
nur 24 Moll. Vff. glauben m it R echt die Ursache dieser abweichenden Ergebnisse in 
der U nreinheit der verwendeten Lsgg. suchen zu müssen. Sie fanden un ter Anwendung 
staubfreien Wassers u. möglichst staubfreiem  H „02, das aber keine Konservierungs­
m itte l en th ielt, daß  pro Q uant nu r ein B ruchteil des früher gefundenen zersetzt wurde. 
Die Messungen drücken die entw ickelte Oa-Menge nach einer bestim m ten Zeit aus. 
So ergab die staubfreie Lsg. nu r 1 ccm, w ährend die unreine 300 ccm 0 2 in  gleicher 
Zeit entwickelte. Durch Schütteln  der verschlossenen Gefäße konnte schon eine starke 
Verschlechterung der reinen Lsg. festgestellt werden. Vff. schließen aus diesen Verss., 
daß die Zers, des H 20 2 n ich t sehr von dem photochem. Äquivalentgesetz abweichen 
wird. (Journ . physical Chem. 31. 1507— 10.) H a a s e .

F. O. Rice und Dorothy Getz, Eine Untersuchung über die thermische Zersetzung 
von Stickstoffpenioxyd. Die Zers, des Sticksloffpentoxyds g ilt beute als einzige mono­
m olekulare R k., w ährend die anderen früher als monomolekular angesehenen sich bei 
genauer U nters, als heterogen oder m ultim olekular erwiesen. Vff. wollten feststellen, 
ob bei der Zers, des N20 5 n ich t ebenfalls der S taub eine Rolle spielt, wie in  der A rbeit 
über die Zers, des H 20 2 (vgl. vorst. Ref.). Vff. konnten aber keinen E influß des Staubes 
feststellen, der in  diesem Falle hier nu r von dem P 20 5 herrühren konnte. Die V erm utung 
h a t nahe gelegen, der eventuell anwesenden H N 0 3 die Schuld beizumessen, doch is t 
es den Vff. aber noch n ich t geglückt, den E influß der HNOa m it Sicherheit feszustellen. 
Die Angaben von L u e c k  (C. 1922. I I I .  472) über die Zers, von N 20 5 in organ. Lösungsmm. 
wurden bestätig t m it ganz anderen Methoden. (Journ . physical Chem. 31. 1572— 80. 
Baltim ore.) H a a s e .

F. Raschig, Über die Ammoniakverbrennung. K ritik  an  den A usführungen 
A n d r u s s o w s  (C. 1 9 2 7 .1 . 1546) u. B o d e n s t e in s  (C. 1 9 2 7 .1. 1547). F ü r die A nnahm e 
des Zerfalls des ONH in H 2 u. 2 NO besteh t keine B egründung in  dem  bisher B ekannten.

IX . 2. 173



2642 A . A l l g e m e in e  u n d  p h y s ik a l is c h e  Ch e m ie . 192?. H .

Die Annahme von A n g e l i  über die H altbarke it des ONH h a t Vf. (vgl. Sclnvcfel- u. 
Stickstoffstudien, 83) bereits w iderlegt. Das vom Vf. als Zwischenprod. angenommene 
Im id N H  w urde durch das m it N H 3 gebildete N 2H., nachgewiesen. Vf. beschreibt 
die Versuchsanordnung zum Nachweis. Auch in  dem m assenhaften A uftreten  von H 2 
u. N , den Zerfallsprodd. des N H , darf m an ein Indicium  fü r das vorherige V orhanden­
sein sehen. (Ztschr. angew. Chem. 40. 1183— 85.) J u n g .

Friedrich Ebel, Über die Bildung von Additionsverbindungen als Vorstufe chemischer 
Umsetzungen. Die U msetzung des A nilin s  m it p-Toluolsulfochlorid zu p-Toluolsulf- 
anilid  u. Anilinchlorhydrat w ird m it H ilfe der kinct. Analyse untersucht. D er Verlauf 
der R k. w urde an der gebildeten A nilinchlorhydratm enge, dessen CI titr im etr. bestim m t 
w urde, verfolgt. Die Ergebnisse lassen sich n ich t durch eine einfache R k., sondern 
nur durch ein System  von Folgerkk. erklären. Als Rk.-G leichung w urde folgende 
Gleichung e rm itte lt: d x /d  t =  k f/1]1- [iS]', wobei \A ]  u . [»S] die Konzz. des Anilins 
bzw. Sulfochlorids zur Zeit t sind. D aß d ieR k. von 5. Ordnung is t, w ird durch Folgerkk. 
vorgetäuscht. Am w ahrscheinlichsten is t, daß die R k. nach folgendem Schema verläuft:

Dieses Schema w ird dadurch  gestü tzt, daß das 4. nach Gleichung b) verbrauchte A nilin­
mol. auch durch eine andere Base, die an  sich n ich t m it p-Toluolsulfochlorid zu reagieren 
verm ag, wie D im ethylanilin  u. P yrid in  ersetzt werden kann, u. zwar is t die Beschleu­
nigung der R k. durch Zusatz von D im ethylanilin  proportional der 1. Potenz der Konz, 
des D im ethylanilins. Die R k. zwischen Toluolsulfochlorid u. einem Gemenge von Anilin 
u. D im ethylanilin  geh t also so vor sich, daß sich zuerst eine A dditionsverb., Sulfo- 
chlorid-Anilin3, bildet, die zum Teil m it Anilin un ter Bldg. von Sulfanilid, Anilin­
ch lorhydrat u. 2 freien Anilinmoll, reagiert u. zum  Teil un ter Bldg. von D im ethyl­
anilinchlorhydrat s ta t t  des A nilinchlorhydrats. Die Rk. s te llt also einen Fall von 
negativer A utokatalyse dar u. zwar zeigt sich, daß ein K ata lysa to r n ich t notw endiger­
weise auf die Ü berwindung einer einzigen R k.-S tufe beschränkt zu sein b raucht, sondern 
daß  er m ehrere zugleich ermöglichen kann. —  Auch P yrid in  a n s ta tt D im ethylanilin  
beschleunigt die R k., es en ts teh t dabei derselbe Farbstoff, den KÖNIG (Journ . p rak t. 
Chem. [2] 69. 105 [1904]) aus Anilin u. P yrid in  m it Brom cyan erhalten  hat. F ü r  den 
vollständigen Verlauf der R k. g ib t Vf. folgendes Schem a: 1. Auflockerung des Sulfo- 
chlorids durch E inlagerung von 2 Anilinmoll. 2. Anlagerung des gelockerten Sulfo­
chlorids an  den Anilin-Stickstoff. 3. A bspaltung von HCl aus diesem K om plex durch 
Anilin oder D im ethylanilin  (geschwindigkeitsbestimmend). 4. Verlust zweier Anilin­
moll. Die Ergebnisse über die K atalyse der R k. von Anilin m it p-Toluolsulfochlorid 
in  Ggw. von D im ethylanilin erklären auch die Tatsache, daß Acylierungen besonders 
gu t in Pyridinlsg. vor sich gehen, wobei das P yrid in  dem D im ethylanilin  dieser Unters, 
entspricht. (Ber. D tsch. chem. Ges. 60. 2079—88. Zürich, Techn. Hochsch.) E . Jo s .

Max Brunner, über die Verhinderung der Auloxydalion des Benzaldehyds. (Vgl. 
R e i f f , C. 192?. I .  690.) U nveröffentlichte Verss. von Rideal ergaben, daß Benzaldehyd 
nur bei Anwesenheit eines positiven K atalysators 0  aufnim m t. D urch das an der Ober­
fläche des K atalysators (Gefäßwand, Bim ssteinpulver u. dgl.) adsorbierte W. w ird 
die C—O-Gruppe des Benzaldehyds dera rt ak tiv iert, daß sie m it einer in  ähnlicher

Benzoesäure. D ie Geschwindigkeit der O-Aufnahme einer Lsg. von Benzaldehyd in  
Bzl. bei Ggw. von Bimssteinpulver oder Glaspulver ste ig t erst zu einem scharfen Maxi-, 
mum u. fä llt dann rasch ab ; schon die Oberfläche des Quarzkolbens allein is t bei der 
O xydation wirksam , die erhaltenen M axima sind annähernd proportional den an ­
gew andten Bimssteinmengen. Die A k tiv itä t des B im ssteinpulvers is t etw a von der­
selben Größenordnung wie diejenige des Quarzglases, nu r 0,04—0,15°/0 der Gesamt- 
oberfläehe des Bim ssteins is t bei der O xydation wirksam. Die Form  der K urven  der 
Oxydationsgeschwindigkeit is t charakterist. für eine R k., die in  2 Phasen verläuft, 
von denen die 1., die Peroxydbldg., rascher erfolgt, als die 2., die R k. des Peroxyds m it 
B enzaldehyd; 1 is t oberflächenkatalyt. beschleunigt; 2 scheint dagegen in  homogener 
Phase zu erfolgen. S chärfen . H öhe des Maximums hängen s ta rk  von der R einheit des 
Benzaldehyds u. von der Menge u. A rt des Lösungsm. ab. Ggw. von Benzoesäure er­
niedrigt das M aximum u. bew irkt das A uftreten einer Induktionsperiode. Cyclohexan

C61 V C ^ 5 _ 0
Ol 10

I.

Weise aktiv ierten  0 2-Mol. eine Verb., vielleicht ein instabiles 
„M oloxyd“  (I.) bildet, das rasch in  die stabilere Form  des Benzoyl- 
wasserstoffsuperoxyds übergeht; letzteres reagiert in  größeren 
Konzz. sofort m it unverändertem  Benzaldehyd un ter Bldg. von
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h a t  einen stärkeren  oxydationshem m enden E influß als Bzh Die Länge der Induk tions­
periode w ird offenbar hauptsächlich durch die zur Diffusion des Bcnzaldehyds u. des 
0 2 an  die aktiven Stellen erforderlichen Zeiten bestim m t. Die antioxygene W rkg. 
der Benzoesäure u . ähnlicher Inh ib ito ren  (Palmitinsäure, Essigsäure) is t durch selektive 
A dsorption bedingt; der Inh ib ito r b rauch t n ich t autoxydabel zu sein. W ährend der 
Induktionsperiode w ird wahrscheinlich ein Teil des Inh ib ito rs allm ählich durch 0 .2 
von der Oberfläche verdrängt. Bei den A utoxydationcn in Bz.-Lsg. bilden sich infolge 
O xydation des Bzl. durch B enzaldehydperoxyd kleine Mengen Phenole. J , Hydrochinon 
u. D iphenylam in  sind viel stärkere  Inh ib ito ren  u. rufen  viel schärfer ausgeprägte In ­
duktionsperioden hervor als Benzoesäure; w ährend einer vom V erhältnis der Inh ib i­
torenm enge zur Größe der ak t. Oberfläche abhängigen Zeit findet p rak t. keine oder 
n u r sehr geringe O-Aufnahme s ta t t ;  dann  t r i t t  fas t plötzlich die H auptoxydation  ein 
u. dann ebenso wie ohne Inh ib ito r rascher Abfall der Oxydationsgesehwindigkeit. 
W ährend des Maximums können re la tiv  große Mengen J  zum Rk.-Gemiseh zugefügt 
werden, ohne daß dadurch die O-Aufnahme besonders s ta rk  abnim m t. Tem p.-Er- 
höhung verkürzt die Induktionsperiode; der Tem p.-K oeffizient (20—30°) der m axi­
m alen Oxydationsgesehw indigkeit in  Ggw. von J  b e träg t 2,40. W ährend der Oxydation 
des Benzaldehyds in  Bzl.-Lsg. en ts teh t un ter dem E influß des Benzaldehydperoxyds 
Jodbenzol. Sobald infolge langsam er V erdrängung des J  durch 0 2 w ährend der In ­
duktionsperiode einige ak t. Stellen der Oberfläche frei geworden sind, t r i t t  Bldg. von 
Peroxyd ein, u. es werden dann  w eitere J 2-Moll. an der Oberfläche u. in  der Lsg. durch 
R k. m it Peroxyd unw irksam  gem acht bzw. in  eine weniger s ta rk  adsorbierte J-V erb. 
umgewandelt, infolgedessen wieder erhöhte Peroxydbldg. etc. (A utokatalyse). In  Ggw. 
von ak t. F lorida-Bleicherde w ar die O-Aufnahmo durch Benzaldehyd in  Bzl. s ta rk  ver­
m indert; in  Ggw. zunehmender Mengen Blutkohle w urden die Induktionsperioden rasch 
länger u n te r langsam er Erhöhung der M axima, wobei nach dem Maximum die Oxy­
dationsgeschw indigkeit nu r sehr allm ählich fiel. Vf. n im m t an, daß es an der K ohle­
oberfläche außer Stellen, die fü r die Peroxydbldg. ak t. sind, auch Stellen g ib t, die der 
Zers, des prim ären Peroxyds in  Benzaldehyd u. 0 2 ka ta ly t. beschleunigen; vielleicht 
m üssen die letzteren  w ährend der Induktionsperiodo erst verg ifte t werden, dam it die 
W rkg. der ersteren hervo rtritt. Von dem  V erhältnis der verschiedenen A rten ak t. 
Stellen hängt es ab, ob ein uni. K örper „prooxygen“  oder „antioxygen“  w irkt. (Helv. 
chim. A cta 10. 707— 28. Cambridge, U niv.) K r ü g e r .

C. Fromageot, Über die Verhältnisse, welche die Oxydation der organischen Mole­
küle beeinflussen. (Vgl. C. 1927. I. 61.) Vf. untersuchte die Einw. von F e '" , T P", 
C e '" ', HC103 u. K M n04 auf Essigsäure, Acetaldehyd, A ., Propionsäure, Propionaldehyd, 
Propylalkohol, Brenztraubensäure, Glykokoll u. A lanin  auf elektrom etr. Wege. A ußer 
B renztraubensäure w irk t keine der untersuchten  Verbb. auf F e " ', T I "  u. C e"" m erklich 
ein. HCIO3 u. KMnO., werden durch die A ldehyde, die Alkohole u. B renztraubensäure, 
n ich t aber durch die Säuren u. A minosäuren reduziert. Die Einw. der O xydantien 
s teh t in  keiner Beziehung zu ih ren  O xydationspotentialen; ein Einfluß der Potentiale 
is t nur bei der O xydation von CH3 -C O -C 02H  durch die M etallkationen festzustellen. 
HC103 u . IvM n04 oxydieren A ldehyde leichter als Alkohole, Säuren kaum ; es is t  deshalb 
schwierig, bei der O xydation von Alkoholen zu Säuren die A ldehydstufe nachzuweisen. 
Vergleiche der O xydierbarkeit verschiedener Stoffe haben nur Zweck, wenn sie sich 
auf das gleiche O xydationsm ittel beziehen. —  Allgemeine Erörterungen über die Oxy­
dationsvorgänge im  lebenden Organismus u. im Laboratorium , sowie E inzelheiten 
der Verss. vgl. Original. (Journ . Chim. physique 24. 513— 44.) OSTERTAG.

Rudolf Ruer und Johann Kuschmann, Über die Reduktion des durch Wägung 
in  L u ft ermittelten Gewichtes pulverförmiger Substanzen a u f den leeren Raum. I I . M itt. 
(I. vgl. C. 1926. II . 972.) In  der in  der I. M itt. (1. c.) beschriebenen Weise werden nun 
außer Oxyden Salze u. Metalle untersucht. —  CuO, erhalten  durch E rh itzen  von bas. 
N itra t un terhalb  850°, zeigt, wenn die E vakuierung bei Zim mertemp. stattgefunden  
h a tte  (K altvers.), eine geringere Gewichtszunahme m it L uft, als wenn beim E vakuieren 
e rh itz t worden w ar (Heißvers.). Viel größer —  etw a 10-mal so groß — is t das Adsorp­
tionsverm ögen fü r L uft von durch Fällen von K upfern itra t m it K alilauge erhaltenem  
CuO. M it der allmählichen Abnahm e des Adsorptionsvermögens is t auch eine äußerlich 
bem erkbare V eränderung des gefällten CuO verbunden; seine Farbe geh t von dunkel­
b raun  (Trockentemp. 110°) in  braunschw arz u. dann  blaustichig schwarz (Trocken- 
tem p. 800°) über; gleichzeitig verringert sich sein Volumen bis auf etw a die H älfte des 
ursprünglichen Betrages. Bei 600° u. 800° geglühtes, durch Fällung erhaltenes CuO
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zeigt ein merklich höheres spezif. Gewicht (6,484), als durch Glühen von bas. N itra t 
bei etw a der gleichen Temp. hergestelltes (6,325). —  Gerioxyd. Die aufgenommenen 
Gasmengen w aren bei den K altverss. geringer als bei den Heißverss., das A bsorptions­
vermögen von bei 600° geglühtem  C e0 2 n im m t durch Glühen bei 800° u. bei 1000° ab. 
Bei 600° geglühtes C e02 absorbiert N 2 s tä rker als 0 2 (V erhältnis 3 : 2). Bei m it E r­
hitzung verbundener Evakuierung zeigt sich —  auch beim CuO u. Cerosulfat — ein 
Gewichtsverlust — wohl infolge Abgabe von beim. E infüllen in  das Evakuiergefäß auf­
genommenem W. —, dieser is t m it Erhöhung der A ufnahm efähigkeit fü r L uft bei nach­
folgenden K altverss. verbunden.

S i0 2 zeigt, bei 600° geglüht, das größte Adsorptionsvermögen, bei 1200° geglüht, 
h a t sie dieses Vermögen fas t vollständig verloren; bei 600° geglüht, adsorbiert sie , /e 
m ehr 0 2 als N 2.

KCl, geschmolzenes, zeigt sehr geringes Adsorptionsvermögen für Luft. Die E va­
kuierung bei erhöhter Temp. is t ohne wesentlichen E influß auf das Ergebnis. Das 
Gleiche g ilt fü r PbSOit u. fü r wasserfreies Cerosulfat.

K upfer u. Eisen, in  der Form , wie sie durch Red. aus den Oxyden bei 750° im  H 2- 
Strom  erhalten  w aren, zeigten, wenn sie im  V akuum  auf 440° e rh itz t w aren, nach dem 
E rkalten  kein nennenswertes, 1 mg Gas auf 100 g Metall übersteigendes Aufnahm e­
verm ögen fü r N 2 u . Argon, ein w eit stärkeres jedoch fü r L uft (Cu 10 mg, Fe 18 mg 
Gas auf 100 g Substanz). Das verschiedene V erhalten gegenüber L uft einerseits, N 2 
u. Argon andererseits beruh t darauf, daß die Metalle durch den 0 2 der L u ft Oxydation 
erleiden. J e  länger das Metall nach erfolgter H eißevakuierung in  trockener L uft bei 
Zim mertcmp. belassen wurde, um  so m ehr nahm  es davon auf, jedoch w urde die Ge­
schwindigkeit dieser Aufnahme m it wachsender Zeit im m er geringer; das auf der Ober­
fläche gebildete Oxyd ü b t eine schützende W rkg. auf das darunterliegende Metall aus. 
D urch Erw ärm ung im  V akuum  auf 440° d iffundiert das Oxyd von der Oberfläche in  
das Innere des Metalls. (Ztsolir. anorgan. allg. Chem. 166. 257— 74. Aachen, Techn. 
Hochschule.) B l o c h .

Sergius G. Mokrushin, Über die Molekülkontraktion in  flüssigem  Zustande. Vf. 
le ite t m athem at. ab, daß bei dem Übergang aus dem gasförmigen Z ustand in  den fl. 
Zustand die Moll, sich kontrahieren u. eine andere Form  annehmen. Die anfangs sphär. 
Form  soll im fl. Zustand hexagcnal sein. (Journ . physical Chem. 31. 1581— 83. Sverdlosk, 
R ußland, Chem. Lab.) H a a s e .

D. Vorländer, Über die N atur der Kohlenstoffkelten in  krystallin-flässigen Sub­
stanzen. Das vom Vf. früher beobachtete Oszillieren der kryst.-fl. Eigg. in  homologen 
Reihen organ. Verbb. w ird an den E stern  des p-Anisolazophenols (I) u. des p-Phenetol- 
uzophenols (II) untersucht. Die Best. des 1. F . (Übergang von der kryst.-fl. zur am orphen 
Phase) u. dos 2. F . (bei cnantiotropon kryst.-fl. Substanzen der Ü bergang von der 
k ryst. festen zur kryst.-fl. Phase, bei m onotrop kryst.-fl. Substanzen die Umwandlung 
der k ryst. festen Phase in die am orph fl.) ergibt bei den Estern von I  w. I I  m it d engesä tt., 
aliphat. Säuren: Essigsäure, Propionsäure, n-Buttersäure, n-Valeriansäure, n-Capron- 
säure, n-Heptylsäure, n-Caprylsäure, n-Nonylsäure, n-Caprinsäure, n-Undecylsäure, 
n-Laurinsäure, n-Tridecylsäure, n-M yristinsäure, n-Pentadecylsäure, n-Palmitinsäure, 
n-Margarinsäure (syn thet.), n-Stearinsäure Folgendes: D er 1 . F . liegt bei Säuren m it 
gerader C-Zahl bis C]2 höher als bei Säuren m it ungerader, von C13 ab bei ungerader 
höher als bei gerader. D er V erlauf der 2. F F . is t ähnlich, vom 5.— 7. C-Atom ab läu ft 
die Oszillation entgegengesetzt der der 1. F . Bei den Anisolestern schneiden sich von 
C16 ab beide K urven, so daß monotrop k ryst. Form en auftreten . Das schwächere k ryst.- 
fl. A uftreten der E ster von I gegenüber denen von I I  w ird aus der Steuerwrkg., die sich 
bei der Annahm e eines stum pfen W inkels zwischen den Valenzen des Ä thersauerstoffs 
ergibt, e rk lärt. Unregelm äßigkeiten im  Verlauf der F .-K urven verschwinden zum Teil 
bei der Zusamm enstellung der Existenzgebiete (in Graden C.). Aus den K urven ergibt 
sich, daß die in  dem starren  Azobenzol haftenden beweglichen Säuren m it 2—4 C-Atomen 
die k ryst. fl. Eigg. entsprechend ihrer Gliederzahl oszillierend verstärken, die höheren 
infolge ih rer größeren Beweglichkeit sie verm indern u. im  Zusamm enhang m it dem 
Einfluß der Ringbldg. u. Verzweigung der K ette , daß die unverzw eigten a liphat. 
C -K etten in  ihrer bevorzugten R ichtung beweglich linear u. zickzackförmig, n icht 
kreisförmig oder spiralig gebaut sind. —  Von Estern von I  u. I I  m it verzweigter oder 
cycl. K ette  wurden un tersuch t: n-Butlersäure, Isobutter säure, n-Valeriansäure, Iso- 
valeriansäure, Äthylmethylessigsäure, Trimethylessigsäure, Monochloressigsäure, Di- 
Chloressigsäure, n-Heptylsäure, Hexahydrobenzoesäure. —  In  der Reihe der Ester von I
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u. I I  m it den gesätt. endsubstitu ierten  Phenylfettsäuren (Benzoesäure, Phenylessig­
säure, ß-Phenylpropionsäure, y-Phenylbuttersäure, d-Phenylvaleriansäure) w ird durch 
das endständigo Phenyl das Oszillieren der k ryst. fl. Eigg. sehr vers tä rk t. Ebenso sind 
bei den Estern  der gesä tt. a liphat. zweibas. Säuren (Kohlensäure, Oxalsäure, Malon- 
säure, Bernsteinsäure, Glutarsäure, Adipinsäure, Pimelinsäure, Korksäure, Azelainsäure, 
Sebacinsäure) die Oszillationen außerordentlich. —  D er Vergleich der E ster von 

.n-Buttersäure m it Crotonsäure u. Isobullersäure, von n-Undecylsäure m it Undecylensäure, 
von Stearinsäure m it Ölsäure u. Elaidinsäure, von Hydrozimtsäure m it Zimtsäure, von 
p-Melhoxyhydrozimtsäure m it p-M ethoxyzimtsäure, von y-Phenylbuttersäure m it Phenyl- 
isocrolonsäure, von d-Phenylvaleriansäure m it ß-Ilydrocinnamenylacrylsäurc u. Cinn- 
amenylacrylsäure, von Bernsteinsäure m it Fumarsäure zeigt, daß eine zur Carboxyl- 
gruppo in  a-Stellung befindliche Doppelbindung die k ryst. fl. Eigg. steigert, w ährend 
die /1-y-Doppelbindung u. die ond- oder m ittelständige D oppelbindung sie wenig be­
einflussen oder schwächen. —  Die U nterschiede in  den kryst. fl. Eigg. bei den eis- u. 
trans-A lkoxyzim tsäureestern sind n ich t groß; un tersuch t wurden die E ster von I  m it 
p-M ethoxyzimtsäure, p-Älhoxyzim lsäure, p-Butyloxyzim tsäure  u. den entsprechenden 
aWo-Verbb. —  D urch H äufung von benachbarten  C : C-Doppelbindungen w erden die 
kryst.-fl. Eigg. vers tä rk t: Zimtsäure, Cinnamenylacrylsäure, Phenylheptalriensäure, 
CaH 5-C H : C H -C H : C H -C H : CH-COQH {dargestellt aus Phenylpcntadienal-M alonsäuro 
u. Essigsäureanhydrid oder Pyrid in), Anissäure, p-M elhoxyzimtsäure u. p-M ethoxy- 
cinnamenylacrylsäure. —  D er E influß der a liphat. Alkohole auf die kryst.-fl. Eigg. w ird 
an  den den Acylphenetolazophenolen isomeren Phonetolazobenzoesäurealkylestern u n te r­
sucht. Die Oszillationen sind sehr klein. Dio Azoxyzimtsäurealkylester wurden entweder 
dargestellt aus Säurechlorid u. Alkohol, oder aus dem Ag-Salz u. Jodalkyl, Alkyl =  
M ethyl-, Ä thyl-, Propyl-, Isopropyl-, A llyl-, B ulyl-, Isobulyl- (prim.), sek. Butyl-, A m yl-, 
Isoam yl- (prim .), akt. A m yl-, sek. A m yl- (Methylpropylcarbinol), H exyl-, Cyclohexyl-, 
H eplyl-, Benzyl-, Oktyl-, Decyl-, Dodecyl- u. Cetyl. —  Z ur U nters, der Diphenylparaffine 
w urden deren p,p'-D icarbonsäuron, p ,p '-D initro- u . p ,p '-D iam inoderivv. verw andt. 
Diese w urden m it arom at. Aldehyden zu B isarylidenam inen um gesetzt: E s wurden 
die K ondensationsprodd. dargestollt von: Benzaldehyd m it p,p'-Diaminobiphenyl (III), 
p,p'-Diaminodiphenylmethan (IV), p,p'-D iam ino-l,2-diphenylälhan  (V), p,p'-Diamino-
1,4-diphenylbutan (VI), p,p '-D iam ino-l/i-diphenylpentan  (V II); Zimtaldehyd  m it I I I ,  IV, 
V, V I; Anisaldehyd  m it II I , IV, V, V I, VII u . p ,p ‘-D iam ino-l,3-divhenylpropah  (V III); 
p-Äthoxybenzaldehyd  m it III, V, VI, V III; p-Methylbenzaldehyd m it III, IV , V, V I, V II; 
p-Nilrobenzaldehyd m it I I I ,  IV, V, VI, VII, VIII. D er V erlauf der Oszillation der kryst.-fl. 
Eigg. en tsp rich t etw a dem der a liphat. D icarbonsäuron. —  Dio U nters, von Derivv. von 
in  p-Stellung verknüpften Benzolkernen ergab eine Steigerung des kryst.-fl. Zustands m it 
der Zahl der Phenylkerne, jedoch ohne Oszillation, woraus Vf. schließt, daß  die Valenz­
richtungen der p-Stellung in  einer Linie u. in  der Ebene des Benzolkernes liegen. U n ter­
such t w urden dio Derivv. von Benzol (IX), B iphenyl (X), p-Diphenylbenzol (XI), p-Di- 
biphenyl (X II): p,p'-D inilro-, p,p'-Diamino-, Dibenzal-p,p'-diamino- u. D izim tal-p,p'- 
diamino- von IX , X, X I, X II; Dianisal-p,p'-diamino-, Bis-p-methylbenzaldiamino- u. 
Bis-p-nitrobenzal-p,p'-diamino- m it IX, X, X I. —  K ryst.-fl. KW -sloffe. W ährend die 
in  p-Stellung verbundenen arom at. KW -stoffe bis zum p,p'-D ibiphenyl keine k ryst. fl. 
Phasen bilden, besitzen das Quinquiphenyl u. das H exiphenyl kryst.-fl. E igg.; dieses 
stä rker als jenes. (10 Tabellen u. 9 K urventafeln  im  Original.) (Ztschr. physikal. Chem. 
126. 449— 72. H alle, Univ.) M i c h e e l .

W. Kast, Eine Berichtigung „Über den Aufbau der nemalischen Schmelzen“. (Vgl.
C. 1927. II . 2034.) D er vom  Vf. dargetane Zusam m enhang im  Aufbau nem at. Schmelzen 
u. dem der K rystalle  bezieht sich nur auf SMEKALsche Gitterblöcke (vgl. Verhandl. 
D tsch. physikal. Ges. [3] 6 . 50 [1925]), n ich t aber auf die M osaikteilchen der K rystalle 
(vgl. M a rk , C. 1926. I. 1757.) (Ann. Physik  [4] 83. 1200—01.) E. J o s e p h y .

Adolf Smekal, Über die Größenordnung der ideal gebauten Gitterbereiche in  Real- 
krystallen. Vf. w eist noch einm al auf die im vorst. Ref. wiedergegebene Berichtigung 
über den von K a s t  gefundenen Zusamm enhang zwischen dem Aufbau nem at. Schmelzen 
u. dem der K rystalle hin. Vf. n im m t an, daß auch die DARWIN-EwALDschen Mosaik­
steinehen noch eine bestim m te „R ea ls tru k tu r“  besitzen u. aus sehr vielen (10°!) 
wesentlich kleineren „G itterb löcken“  bestehen. E s w ird sogar noch w eiter gefolgert, 
daß sich die K rystalle un ter geeigneten Bedingungen in  die einzelnen Gitterblöcke 
dispergieren lassen müssen. Anzeichen dafür werden in  dem Verh. der Lenardphosphore 
u. in  den topochem. R kk. von K o h l s c h ü t t e r  (C. 1920. III. 530) erblickt. Mit der



2646 Aj. A t o m s t r ü k t u r . R a d io c h e m ie . P h o t o c h e m ie . 1927. H .

G itterblockvorstellung m üßte sich auch die Frage nach der S tru k tu r der „hochm ole­
kularen“ organ. Verbb. entscheiden lassen. (Ann. Physik  [4] 83. 1202—-06. W ien, 
Univ.) E . J o s e p h y .

J. Dëdek und  J. Novaöek, Die K rystallisalion von Zuckerlösungen. Vff. be­
stim m en die K rystallisationsfähigkeit von Rohrzuckerhgg., indem  sie gleiche Mengen 
bei gewöhnlicher Temp. schwach un tersä tt. Zuckerlsgg. in  gleiche K rystallisierschälchen 
einwägen, im  Exsiccator über CaCl2 eindunsten u. dann durch Im pfen m it in  der L uft 
verteiltem  feinen Z uekerstaub die K rystallisation  einleiten; die Menge auskrystalli- 
siertcn  Zuckers d ien t als Maß der K rystallisationsfähigkeit. Die aus techn. Zucker­
lsgg. durch Dialyse gewonnenen Kolloidsubstanzen hemm en die K rystallisation  u. 
bew irken eine V eränderung im  Aussehen der K rystalle . Aus der bei den Verss. beob­
ach te ten  hohen K rystallisationsgeschw indigkeit entlang der Flüssigkeitsoberfläche w ird 
auf eine geordnete S tru k tu r dieser Schicht geschlossen. Die krystallisationshem m ende 
W rkg. der Kolloide beruht wahrscheinlich teils auf ih rer A nhäufung auf den K rystall- 
flächen —  die K olloidsubstanzen können aus den Zuckerlsgg. durch makroskop. Zucker- 
k rystallc  en tfern t werden —  teils darauf, daß die K olloidsubstanzen gegenüber den 
in  übersatt. Lsgg. vorhandenen Kom plexen aus m ehreren Rohrzuckerm oll, als Schutz­
kolloide u. P ep tisatoren  wirken. (Kolloid-Ztschr. 42. 163— 67.) K r ü g e r .

A ,. A to m s tru k tu r .  R a d io c h e m ie . P h o to c h e m ie .
A. Ferrari, Über die K ryslallslruklur der zweiwertigen Chloride. Die wasserfreien 

Chloride des Kobalts und Nickels. (Vgl. B r u n i  u . F e r r a r i ,  C. 1926. II . 2143.) R önt- 
genograpli. U nters, von MgClv  CoCU u. N iC l2. NiCl2 u. CoCl2 haben dieselbe S tru k tu r 
wio MgCl2, rhom boedr., pscudokub.; K onstan ten  der Elem entarzello sehr ähnlich; 
c /a  = 2 ,4 5 .  Bei MgCl2 werden im  wesentlichen die früheren Ergebnisse ( B r u n i  u . 
F e r r a r i ,  C. 1926. I. 1924) bestätig t. K antenlänge a des Elem entarrhom boeders m it 
16 Moll.: MgCl2 10,16 A; CoCl2 10,02 A; NiCl2 10,00 A; u. daraus D. 2,41; 3,43 bzw.
з,45. — Es ex istiert also eine Reihe isom orpher Chloride (MgCl2, NiCL, CoCl2, FeCl2, 
MnCL, CdCl2) vom „MgCl2-Typus“ , in  der c /a  m it wachsendem R adius des Metallions 
regelmäßig abnim m t. (A tti R . Accad. Lincei [Roma], R end. [6] 6 . 56— 59. M ailand, 
Politécnico.) K r ü g e r .

W. Jancke, Röntgenographische Beobachtungen an einer technischen Probe der 
Acetylcellülose. E in  P räp a ra t von Acetylcellulose der F ab rik  fü r chem. P rodd., F ran k ­
fu r t a. M. zeigte u. Mk. außer den gewöhnlichen, schwach negativ  doppelbrechenden 
acety lierten  Baumwollfasern einzelne s ta rk  glänzende, bedeutend breitere u. längere 
Fasern  ohne innere S truk tu r u. m it schwach positiver Doppelbrechung. R öntgenograph. 
U nters, ergibt, daß es sich bei letzteren  n ich t um  E inkrystalle handelt sondern um 
ein m ikrokrystallines Gefüge m it s ta tis t. axialer F aserstruk tu r in  bezug auf die Faser­
richtung. (Kolloid-Ztschr. 42. 186— 87. Berlin-Dahlem , K aiser W ilhelm -Inst. fü r 
Faserstoff chemie.) K r ü g e r .

W. Bothe, E in  Versuch zur magnetischen Beeinflussung des Comploneffekts. Verss., 
den Comptoneffekt durch ein M agnetfeld zu beeinflussen, was nach der D eutung des 
Comptoneffekts als S treuvorgang an  einem bewegten E lektron möglich sein könnte, 
verliefen ergebnislos. (Ztsclir. Physik  41. 872. C harlottenburg, Physikal.-Techn. 
R eichsanst.) E . JOSEPH Y.

S. Aoyama, K. Kimura und Y. Nishina, Die Abhängigkeit der Röntgenabsorptions­
spektren von der chemischen Bindung. Vff. messen die R öntgenabsorptionsspektren 
einiger E lem ente in  verschiedenen ehem. Verbb. u. setzen die Verschiebung der A b­
sorptionskanten in  Beziehung zur G itterenergie u 2 u. der Energie u„, die aufgewendet 
werden muß, um  die durch Entfernung eines fv-Elektrons aus einem der Ionen ver­
ursachten  V eränderungen des G itterabstandes u. der E lektronenhülle der benach­
barten  Ionen wieder rückgängig zu machen. Die D eform ation scheint nu r eine sekundäre 
Rolle zu spielen. Bei geeigneter Schichtdicke werden s ta t t  der A bsorptionskanten 
weiße Linien erhalten; es w ird dann nich t dio langwelligste K an te  gemessen, sondern 
analog wie beim opt. Spektrum , die M itte der weißen Absorptionslinie, wodurch die 
erhaltene W ellenlänge unabhängig von der Spaltweito w ird. Es werden tabellar, dio 
Meßergebnisse der K x- u. AVLinien an verschiedenen Ca-, CI- u. S- Verbb. (anorgan.
и. organ.) gegeben m it den entsprechenden Referenzlinien, m axim aler Messungsfehler 
ca. 0,5 Á. Aus der theoret. B ehandlung der äußeren u. der inneren Abschirmung w erden 
die Differenzen A  (v/i?)frel zwischen den neutralen freien A tomen u. den verschieden 
geladenen freien Ionen berechnet. E s is t vJR  für CI“ =  207,4, CI =  208,2, S 2~ —  181,7,
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S  = 1 8 2 ,5 ;  K + (nach St e l l i n g , D issertation L und 1927) =  265,85, K  =  265,29. 
Si, P , S u. CI sind in ih ren  Sauerstoffsäureresten n ich t m ehrfach ionisierte einfache 
Ionen, sondern bilden zusam m en m it den O-Ionen eine verwickelte nichtpolare S truk tu r. 
Das Aussehen der verschiedenen Typen von A bsorptionsspektren kann vielleicht 
empir. zur Best. der chem. B indungsart in  verschiedenen Verbb. benutzt werden, 
so i s t  die B indungsart des CI in  CrCI3, NiCl2, CuCl2 u. komplexen Co-Verbb. dieselbe 
wie im  Cl2-Mol. Zur E rklärung der Verschiebung der Absorptionsfrequenzcu bei Chlo­
rid e n  w ird ein K reisprozeß m it NaCl beschrieben. D er Anteil der Energie u2 (s. oben) 
an  dieser Verschiebung is t bei den Alkalichloriden wesentlich geringer als etw a bei 
CuCl, AgCl u. Erdalkalichloriden. Aus einem weiteren K reisprozeß werden Folgerungen 
fü r die energet. Verhältnisse der HCl- u. der Cl2-Gasmoll. gezogen. Bei den iS'-Verbb. 
zeigen die „T ctraederverbb.“  wie ZnS u. CdS in ihren  Absorptionsfrequenzen keinen 
m erklichen U nterschied von den E rdalkalisulfiden, nu r einen kleineren r/Ti-W ert für 
die S2~-Ionen. (Ztschr. Physik  44. 810— 33. K openhagen, Univ., In st. f. teoret. 
Fysik .) R. K . Mü l l e r .

W. Heisenberg, Über den anschaulichen Inhalt der quantenlheoretisehen K in e ­
m atik und Mechanik. (Vgl. C. 1927. I. 2388.) (Ztschr. Physik  43. 172— 98. K open­
hagen, Univ.) E . J o s e p h y .

G. Baiasse, Kontinuierliche Emissionsspektren durch Entladung ohne Elektroden. 
Vf. dehn t seine früheren Unterss. (vgl. C. 1927. II. 215 u. 1437) über die Emission
kontinuierlicher Spektren bei einer E ntladung ohne Elektroden auf die E lem ente
P, B i, S  u. J  aus u. ste llt fest, daß auch diese entsprechende Spektren liefern wie die 
früher untersuchten K , R b, Cs, Cd, Hg, so daß die Erscheinung in allen Gruppen des 
period. Systems aufzutreten  scheint. (Bull. Acad. Roy. Belg., Classe Sciences [5] 13. 
543— 46. Brüssel, Univ.) R. K . M ü l l e r .

R. C. Johnson, Bandenspektren. B ericht über den S tand  der Forschungen 
über B andenspektren: reine R otationsspektren, Schw ingungsrotationsspektren, E lek­
tronenbanden u. deren F einstruk tu r, das K om binationsprinzip, allgemeinere Ü ber­
legungen, T otalquantenzahl, neuere A rbeiten über Bandenspektren, Dissoziations- 
wärmc der Moll., Isotopcneffekt u. Intensitätsbezickungen in  Bandenspektren. (Science 
Progress 22. 231— 54. London, K ings Coll.) R . K . M ü l l e r .

Maurice Lambrey, Absorptions- und Emissionsspektrum des Stickoxyds im  
Ultraviolett. (Vgl. C. 1927. II . 16.) NO, dargestelit aus H N 0 3 u. FeSO.„ liefert bei 
schwacher Dispersion ein Spektrum  m it einer Serie von sehr schm alen D ubletts 
(Absorptionskoeffizient a  ~  1), deren 32 W ellenlängen m it geschätzten In tensitä ten  
tabellar. gegeben werden. Bei größerer Dispersion erhält m an einen A bstand der 
B anden von 0,57 A, entsprechend einem Trägheitsm om ent 0 ,22-10~39, K ernabstand  
0,45 A. Bei einer E rregung durch E ntladung  ohne E lektroden leuch tet das Gas 
m alvenfarbig auf u. g ib t ein Em issionsspektrum , das u. a. die 2 ersten A bsorptions- 
dub le tts en thält. (Compt. rend. Acad. Sciences 185. 382— 84.) R. K . M ü l l e r .

Takeo Hori, Über die Analyse des Wasserstoffbandetispektrums im  äußersten 
Ultraviolett. Vf. g ib t eine nähere S trukturanalyse u. weitere R esultate über den Temp.- 
u. D ruckeffekt der H 2-Banden von WERNER (Proceed. Roy. Soc., London. Serie A. 
113. 107; C. 1927. I. 853). Zugrundegelegt is t das Termschema von D lEK E u. H o p - 
FIELD (Ztschr. Physik  40. 299; C. 1927. I. 2038). Die m it einem 1 m -Spektrographen 
erhaltenen Meßergebnisse sind tabellar. zusammengestellt, zum Vergleich auch dio 
Lym anbanden von WlTMER. In  einer w eiteren Tabelle sind die D ifferenzen en t­
sprechender Linien auf P-, Q- u. A-Zweige verteilt. Jede  Teilbande der W ernerbanden 
besteh t aus P-, Q- u. A-Zweigen, d ie In ten sitä t der Linien is t  fü r die Quantenzahlen 
l 1/ ,  u. 3 V2 s tark , fü r 1/2, 21/2, 4^2 schwach Ü/2 Q, 1/2 P , U /2 P  fehlen). E ine F igur 
g ib t die C harakteristik  der Werner- u. Lym anbanden. Als Trägheitsm om ent des H 2- 
Mol. im  N orm alzustand ergib t sich 4,67-IO-41 g-cm2, K ernabstand 0 ,75-10~8 cm, 
Kernschwingungsfrequenz ca. 4415. D er K om binationsdefekt is t auffallend groß. 
W ährend bei dem Tom p.-Effekt eine theoret. zu erw artende Regelm äßigkeit bestä tig t 
w ird, erweist sich der D ruckeffekt als sehr kom pliziert. M it H 2-Ar-Mischungen konnten 
die H 2-Banden noch m it Spannungen von < 2 0  V m it guter In ten s itä t erregt w erden; 
auch hier sind die W ernerbanden intensiver als die Lym anbanden. (Ztschr. Physik  44. 
834— 54. Kopenhagen, In s t. f. teoret. Fysik.) R . K . Mü l l e r .

F. Rasetti, Über die Intensität einer verbotenen L inie des K alium s. U nters, der 
anomalen Dispersion von A -D am pf nach der Methode von PüCCIANTI ergibt fü r die 
Zahl N  der D ispersionselektronen pro ccm fü r das D ub le tt 7665, 7699 A N  =  2,5 ■ 1017,
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fü r die Linie 4642 A N ' =  2 ,7-IO11. (A tti R. Accad. Lincei [Roma], Rend. [6] 6 . 54 
bis 55.) K r ü g e r .

W. Prokofiew und  G. Gamow, Anomale Dispersion an den L in ien  der H aupt­
serie des K alium s ( Verhältnis der Dispersionskonstanten des roten und violetten Dublelts). 
(Vgl. S. 1669.) Aus Messungen nach der H akenm ethode erg ib t sich das V erhältnis 
der D ispersionskonstanten der ro ten  u. violetten D ubletts des K  zu 111,5 ±  1,5, 
unabhängig von der DD. bis zu dem  65-fachen W ert einer DD., un terhalb  derer ein 
system at. Abfall der V erhältniszahl e in tr itt ; dieser w ird  auf das Versagen der Se l l - 
MElERschen Form el in  der Nähe der Absorptionslinien zurückgeführt, (Ztschr. Physik  
44. 887— 92. Leningrad, Univ., Physikal. In st.) R. K . MÜLLER.

Melvin C. Reinhard, Die Absorptionsspektren einiger physiologischer Flüssig­
keiten im  Ultraviolett. Die A bsorptionsspektren von Galle, Speichel, pericardialer F l., 
H a m , Harnsäure, Albtim in, Pseudoglobulin, Euglobulin, Blutserum  u. Hämoglobin 
w erden bis zu 2400 bzw. 2100 A bestim m t u. in  K urven niedergelegt. (Journ . gen. 
Physiol. 11. 1— 6. Buffalo, S tate  Inst, for tlic study  of nialignant disease.) LOHMANN.

Rudolf Hilsch, Die Absorplionsspeklra einiger Alkali-Halogenid-Phosphore m it 
TI- und Pb-Zusatz. W ährend bei Sulfidphosphoren die E igenabsorption des G rund­
m etalls sich den selektiven A bsorptionsbanden der „w irksam en Schwermetalle“  störend 
überlagert, gelingt deren Best. leicht bei den Alkali-Halogenidpliosphoren, die sich auch 
in  größeren K rystallen  herstellen lassen (vgl. C. 1927- II . 1671). Vf. g ib t A bsorptions­
messungen an Alkalihalogeniden m it Zusätzen von TI- u. Pb-Ionen in  der Größen­
ordnung 0 ,1% 0, bei denen das A bsorptionsspektrum  der w irksam en Metalle erheblich 
langwelliger liegt als die E igenabsorption des G rundm aterials. D er E inbau der Tl- 
u . Pb-Ionen gelingt bei RbCl schwerer als bei den anderen Chloriden. A uf G estalt 
u . Lage der A bsorptionsstreifen is t das K ation  des G rundm etalls von geringem E influß, 
das Anion verschiebt in  der Reihenfolge C l-B r-J in  R ichtung längerer Wellen. Die 
Messungen sind in  einigen F iguren u. einer Tabelle dargestellt. (Ztschr. Physik  44. 
860— 70. Göttingen, U niv., I. Physikal. In s t.)  R . K . M ü l l e r .

A a. E le k tro c h e m ie . T h e rm o c h e m ie .
Ernesto Denina, Graphische Methoden und empirische Formeln zur Untersuchung 

der elektrolytischen Dissoziation. Das Vordünnungsgesetz fü r ideale Lsgg. kann in  
3 Form en geschrieben w erden: y 0 — K y ;  r]0' =  K r f ;  ?)0"  —  K - r f  [?/ =  i]/a —  
„Ionenverd .“ ; rj" =  ?]/(! — a) =  „V erd. der neutralen  Moll.“ ; r]0 =  o r/(l —  a); ?/0' =  
a /( 1 —  a); ?;0"  =  (a /jl — «})*]. Die Abhängigkeit von K  von der Verd. wird graph. zweck­
m äßig m ittels logarithm . Diagram m e, bei denen log 7]0, log bzw. log gegen log ?/, 
log bzw. lo g ) / '  aufgetragen wird, dargestellt. Die w ichtigsten empir. Form eln für 
die Beziehung zwischen K  u. der Verd. sind M odifikationen der obigen Form eln. Die 
einfachste M odifikation besteh t in  der E inführung eines von E lek tro ly t zu E lek tro ly t 
variablen E xponenten m : rj0 =  K - i ]m ( R u d o l p h i ,  m  =  0,5), =  K - t f m (STORCH,
A r r h e n iu s , V a n  t ’H o f p  für m  =  0,5), p0"  =  K -r f 'm .  E ine w eitere Verallgemeine­
rung gelingt durch lineare K om bination der vorst. Form eln: j]0 —  A x ?j -f- A 2 ?/”>; t j f  =  
A , r f  +  X 2 r f »> (K r a u s , B r a y , P a r t in g t o n  fü r m = 0 ) ;  p0"  =  K 1 ? /' +  A 2 ?/" 
(auf diesen T yp läß t sich die Gleichung von SzYSKOWSKI zurückführen). E s werden 
graph. M ethoden zur Best. der K onstan ten  angegeben. (N otiziario chim .-ind. 2. 491 
bis 497. T urin, R . Scuola di Ingegneria.) K r ü GER.

Paul B. Taylor, Die elektromotorische K raft der Zelle m it Übertragung und die 
Theorie der Interdiffusion der Elektrolyte. Bereits H a r n e d  (C. 1926 . II . 167) h a t 
versucht, die freie Energie der Ionen m it H ilfe der Elektrodenzclle m it Ü bertragung, 
d. h. einer Zelle, die eine Verbindung von zwei verschiedenen E lektrolyten enthält, 
zu bestimmen. Vf. le ite t aus den Verss. ab, daß die EMK. der Zelle m it Ü bertragung 
eine Funktion  der freien mol. Energien is t; eine Ü bertragung auf die Ionenenergien 
w ar n ich t bekannt. Vf. h a t nun  auf m athem at. Wege versucht, die Energie der Ionen 
aus den freien Energien der Moll abzuleiten, u. er kom m t schließlich zu einer Form el, 
die neben der freien Energie der Ionen nur die Überführungszahlen u. die EM K. von 
Zellen ohne Ü berführung en thält. E r schließt daraus, daß die EM K. einer Zelle m it 
Ü berführung nur eine Funktion der freien Mol.-Energie is t. E ine K orrektur für die 
Ü berführung des Lösungsm. w ird w eiterhin gegeben. —  F ü r die Diffusion zweier E lek­
tro ly te  w ird eine Gleichung angegeben, welche zeigt, daß die Diffusion nur von der 
freien Energie der Moll. u. n ich t der der Ionen abhängig ist. — Ferner wird gezeigt, 
daß  die EMK. einer solchen Zelle Yon den freien Ionenencrgien unabhängig ist. M athemat.
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werden Beziehungen erfaßt, die sich m it der Diffusion u. der Verteilung der Konz, in 
weiten Verbb. befassen. Die Form el HENDERSONs für fl. Verbb. w ird auf veränderliche 
Beweglichkeiten u. A ktivitätskoeffizienten ausgedehnt. Die Anwendung des gefundenen 
auf eine Vio'n * HCl-KCl-Zelle gab bessere Ergebnisse als m it H ilfe von HENDERSONs 
Formel. Die B etrachtung wurde auch auf die [H '] der erörterten Zelle ausgedehnt, 
besonders bezüglich seiner Best. aus der EM K. (Journ . physical Chem. 31. 1478— 1500. 
Univ. Pennsylvania.) H a a s e .

Robert Saxon, Paarweise Abscheidung von Metallen. Vf. te i lt  Verss. m it, bei 
denen sich bei der E lektrolyse von gesätt. Kupfersalzlsg. das Cu zugleich an  der Anode 
u. an der K athode festhaftend abscheidet, w enn die E lektroden aus „M arm “  (Meldrum’s 
Acid Resisting Metal) u. in  Serie m it beiden E lektroden ein schneckenförmiger 
D rah t geschaltet is t, oder wenn ein Fe-C -Paar vertikal in  der Cu-Salzlsg. s teh t u. außer­
halb  der Lsg. verbunden ist. (Chem. News 136. 33.) E. J o s e p h y .

W olf Johannes Müller, Über das anodische Verhalten und die Passivität des 
Nickels. (Vgl. C. 1927. H . 1933.) E s wurde m it Anoden aus käuflichem Ni gearbeitet 
in  n. H 2S 0 4 als E lektro ly t, die zur V erm inderung der Diffusion m it N iS 0 4 (200 g im  1) 
gesä tt. war. Dio U nterss. (Tabelle) ergaben nun, daß  die Passivierung des N i (wie 
auch des Fe u. Cr) ein Zeitphänom en is t, d a  sich eine gesetzmäßige Beziehung zwischen 
Passivierungsdauer u . . S trom stärke feststcllen ließ. Die beobachtete Anfangspolari­
sation  des Ni, dio als anod. Ü berspannung bezeichnet werden kann, is t typ . fü r das 
2 -wertige, in  Lsg. gehende ak t. N i. Die in  ein S trom dichtespannungsdiagram m  ein­
getragenen, zu verschiedenen Zoiten gemessenen u. zusammengehörigen W erte von i  
u . eh ergeben ein klares B ild des Vcrh. einer Ni-Anode. N ur in  einem kleinen Gebiet 
zeigt sich beim N i Bedeckungspassivität, d. h. es geh t bei anscheinend gesteigertem 
P o ten tia l noch im m er 2-wertig in  Lsg. W irkliche Passivierung se tz t nach Abfallen 
bei höherer S trom dichte, verbunden m it 0 2-Entw ., ein. Doch is t der Passivierungs­
zustand instabil, da  Pulsationen zwischen passivem u. ak t. Z ustand  beobachtet werden. 
E rs t bei erheblich gesteigerter S trom dichte b leib t das N i nach A ufhören der Pu lsa­
tionen  w ährend des Stromschlusscs passiv. Die nach den U nterss. von L e b l a n c , 
M u t h m a n n  u . F r a u n b e r g e r , S c h w e iz e r , S c h m id t  (vgl. F ö r s t e r , E lek tro ­
chemie wss. Lsgg.) beobachteto A nfangspolarisation am  N i en tsp rich t einer anod. 
Ü berspannung des ak t. N i u. häng t m it Passivitätserscheinungen n ich t zusammen, 
weshalb die fü r deren E rklärung hieraus gezogenen Schlüsse hinfällig sind. (M onatsh. 
Chem. 48. 559— 70. Wien, Techn. Hochsch.) H e r z o g .

P. Clausing und G. Moubis, Über den elektrischen Widerstand von T itan  und  
Zirkon bei tiefen Temperaturen. (Vgl. Physica 4. 372 [1924]). Vff. finden im  Gegensatz 
zu den A nnahm en u. Verss. von KOENIGSBERGER u. SCHILLING (Ann. Physik  [4] 
32. 179; C. 1910. II . 57) bei T i u. Zr zwischen 70 u. 273° absol. kein M inimum des 
elektr. W iderstandes, sondern dieselbe Temp.-A bhängigkeit wie bei anderen Metallen. 
Die spezif. W iderstände von Ti u. Zr ergeben sich bei 273° absol. zu 0,80-10-1 bzw. 
0,410-10-4, dio Tem p.-Köeffizienten zu 0,00 469 bzw. 0,00 438. (Physica 7. 245 
bis 250.) R. K . Mü l l e r .

Georges Gueben, Untersuchungen über die W irkung der radioaktiven Strahlung 
a u f die Dielektrizitätskonstante. Vf. beschreibt einen App. zur U nters, der D E. un ter 
gleichzeitiger B estrahlung der untersuchten Substanz m it y -S trahlen; zum  Schutz 
cler Substanz außerhalb der B estrahlungszeit u. des Beobachters vor den W rkgg. des 
verw endeten R a-P räpara ts sind starke bewegliche Bleiblöcke vorgesehen. Von den in 
kleinen P lä ttchen  untersuchten Substanzen (Paraffin, Glas, Celluloid, Bakelit,'Akrolein- 
gel, S-haltiges Paraffin, pataffinhaltiger S, reiner S, gelbes u. weißes W achs, Ebonit) 
zeigte keine un ter dem  E influß der y-S trahlen  eine über l °/00 (Meßgenauigkeit) h inaus­
gehende Änderung der D E. (Bull. Acad. Roy. Belg., Classe Sciences [5] 13. 509— 23. 
L üttich .) " R . K . M ü l l e r .

Mariano Velasco-Durantez, Änderung der Dielektrizitätskonstanten m it der 
Temperatur bei einigen organischen Stoffen. Vf. un tersucht das Vorhandensein von 
Dipolen u. deren Zusamm enhang m it der Asym m etrie der chem. Form eln an  einigen 
organ. Verbb. E r geht ausführlich auf die Theorien der D E. von CLAUSIUS u. M o s o t t i ,  
L o r e n t z ,  D e b y e  u . G a n s  ein. D ie App. is t  gegenüber der von S a l a z a r  (C. 1924. 
II . 2451) dadurch verfeinert, daß der d ritte  Strom kreis auch oscillierend u. in  Resonanz 
m it den beiden anderen ist. Beim Bzl. erg ib t sich aus den Messungen der D E. zwischen 
20 u. 72,9° die G ültigkeit des Gesetzes von C l a u s i u s  u . M o s o t t i  u . das N ichtvor­
handensein von perm anenten D ipolen; die DEBYEsche Linearfunktion w ird bestätig t,
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die K onstanten  sind a — — 0,6, 6 =  0,3427. F ü r Toluol g ilt dasselbe (a = —1,1; 
b =  0,3703), ebenso fü r X ylo l (Gemisch von o-, m- u. p-; a —  — 0,4, 6 =  0,3674). Cumol, 
Chlorbenzol u. Cyclohexanol weichen von der CLAUSIUS-MOSOTTI-Gleichung ab, wohl 
aber genügen die ersteren beiden der DEBYEschen L inearfunktion (Cumol a =  + 3 0 ,3 ; 
6 =  0,3595; Chlorbenzol a  =  27,99; 6 =  0,4769), der Cyclohexanol n ich t folgt. Vf. 
schließt, daß 1— 2 CH3-Gruppen im  Bzl. kein oder nu r ein verschwindend kleines 
clektr. Moment einführen, dagegen die Isopropylgruppc, CI u. OH (im Cyclohexanol) 
ein wohl definiertes elektr. Moment geben. D aß das Cyclohexanol dem Gesetz von 
DEBYE n ich t folgt, is t  möglicherweise auf die Zerreißung der Doppelbindungen des 
Benzolkerns zurückzuführen. Ausführliche Tabellen der Meßergebnisse u . graph. 
D arstellungen im  Original. (Anales Soc. Española Física Quirn. 25. 252— 305. 
M adrid.) ~ R. K . Mü l l e r .

J. H. van Vleck, Über Dielektrizitätskonstanten und magnetische Suszeptibilitäten 
nach der neuen Quantenmechanik. II . M itt. Anwendung a u f Dielektrizitätskonstanten. 
(I. vgl. C. 1927. II . 548.) Vf. behandelt den E influß eines magnet. Feldes auf die 
D E. u. g ib t eine Form el für den Brechungsindex, aus der folgt, daß die molekulare 
R efrak tib ilitä t tem peraturunabhängig is t. E s w ird der G ültigkeitsbereich der DEBYE­
schen Form el d iskutiert, u . es w ird eine allgemeine Ableitung der DEBYE-LANGEVIN- 
schen Form el nach der klass. Mechanik gegeben. (Physical R ev .,[2] 30. 31— 54. Univ. 
of Minnesota.) L e s z y n SKI.

J. C. Mc Lennan, Richard Ruedy und Elizabeth Cohen, Die magnetische S u s­
zeptibilität der Alkalimetalle. Besonders sorgfältig gereinigte A lkalim etalle ergaben 
folgende spezif. Suszeptib ilität: N a: 0,59 X IO-6 , K : 0,45 X 10-6, I tb : 0,17 X 10-a u. 
Cs: 0,18 X 10“°. Im  Augenblick g ib t es keine gu te  Theorie fü r die vollständige E r­
klärung des Param agnetism us der A lkalim etalle. (Procced. Roy. Soc., London. Serie A.

J. F. Spencer und M. E. John, Die magnetische Susceptibilität einiger binärer 
Legierungen. N ach Beschreibung der H erst. der Legierungen u. der Ausführung der 
Messungen w erden dio einzelnen Legierungen besprochen. Die Ergebnisse der Unters, 
sind in  Form  von Tabellen u. K urven wiedergegeben, auf die verwiesen wird. Folgende 
Legierungsserien w urden bearbeite t: Ag-Pb, A u-P b, A u -S n , Au-Cd, A l-Sn , B i-Sn , 
C d-Sn  u . P b-Sn. (Proceed. Roy. Soc., London, Serie A. 116. 61— 72. London, Univ., 
Bedford Coll.) W lLKE.

G. W. Jones und G. St. J. Perrott, Sauerstoffbedarf fü r  die Ausbreitung von 
Wasserstoff-, Kohlenoxyd- und Methanflammen. E xak te  Verss. ergaben, daß Gruben- 
oxplosionen bei alleiniger Ggw. von CH4 als entzündliches Gas verh indert werden 
können durch Reduzierung des Oa-Geh. der L u ft auf 12% . I s t  gleichzeitig CO u. H 2 
in  der L u ft vorhanden, so liegt die E ntzündlichkeit des Gasgemisches bedeutend un ter 
12%  0 2 u. h ö rt e rs t bei 5%  0 2 auf. (Ind . engin. Chem. 19. 985— 89. P ittsburgh  
[PA.].) G r im m e .

J. T. Ward und  J. B. Hamblen, E in fluß  der D iffusion von Sauerstoff a u f den 
Verlauf der Verbrennung festen Kohlenstoffs. Die Verss. ergaben, daß die Verbrennung 
von C zu C 0 2 n ich t entsprechend der Ansicht von L e w is  gemäß der chem. Rk.-G leichung 
verläuft, sondern daß zur Überwindung des C 0 2-Druckes ein Ü berschuß von 0 2 vor­
handen sein m uß. (Ind. engin. Chem. 19. 1025— 27. Cambridge [Mass.].) GRIMME.

Arrigo M azzucchelli und Alice Fatta, Über die Änderungen der Siedetemperatur 
von Salzsäure bei Zusatz einer dritten Substanz. Zusatz von Stoffen m it großer A ffin ität 
zu W. biw . H Cl muß die maximale Siedetemp. von HCl-W .-Gemischen nach HC1- 
ärm eren bzw. HCl-reicheren Gemischen verschieben. Verss. m it Zusatz von N H f i l ,  
LiC l, ZnC L  u. IL ß O i bestätigen diese Annahme. Das Maximum rück t in  allen Fällen 
nach verdünnteren Lsgg., da die Verbb. zwischen HCl u. den Chloriden wegen ih rer
1. Löslichkeit auch die ak t. M. des W. verändern. D er allgemeine V erlauf der Zus.- 
Tem p.-K urve is t in  Ggw. von NH.,C1 u. LiCl fas t unverändert, in  Ggw. von ZnCl2 
fä llt der K p. m it wachsender HCl-Konz. langsamer, in  Ggw. von H 2S 0 4 viel schneller 
als in  den binären Gemischen; der absol. W ert der m aximalen Siedetemp. bleibt fast 
derselbe. (Gazz. chim. ita l. 57. 584— 92. Messina, Univ.) K r ü g e r .

A. Berthoud, E. Briner und  A. Schidlof, Über das ebullioskopische Paradoxon. 
(Vgl. B r in e r  u . S c h id l o f , Compt. rend. Soc. de Physique e t d ’H istoire N aturelle 
de Genève 1927. 41.) Die Erscheinung, daß beim Einlciten der Dämpfe des Lösungsm., 
die die Siedetemp. des letzteren besitzen, in  eine Lsg., die Temp. der Lsg. sich auf deren 
K p. erhöht, beruh t n ich t auf A bsorption der durch K ondensation der Däm pfe gelieferten

116. 468— 83.) W lL K E .
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W ärm e seitens der Lsg. (W a l k e r , In troduction  to  Physical Chem istry, 7. Aufl., S. 207). 
Vielm ehr geh t W ärm e von dem (kälteren) D am pf auf die auf höhere Temp. gebrachte 
Lsg. über u. das erforderliche Ä quivalent an  äußerer A rbeit is t die osmot. A rbeit, die 
der Verd. der Lsg. durch das kondensierte Lösungsm. entspricht. Zur D em onstration 
des Phänom ens kann m an z. B. einen lebhaften S trom  von W .-Dampf in  eine in  einem 
Dewargefäß befindliche konz. N H 4N 0 3-Lsg. le iten ; letztere erw ärm t sich schnell bis 
zum K p. u. der bei 100° ein tretendc D am pf t r i t t  bei genügender Konz, bei 120° aus. 
(Helv. chim. A cta 10. 585—88. Genf u. N euchâtel.) K r ü g e r .

A. Boutaric und Gaston Corbet, Die kritischen Lösungstemperaluren und ihre 
Anwendungen. (Vgl. C. 1927. II . 1326.) Vff. besprechen den Begriff u. die Best. der 
krit. Lösungstemp. 0  (Temp. der vollkommenen M ischbarkeit von 2 Fll.), ferner die 
M ethodik der E rm ittlung  von 0  in  niedrigem Temp.-Bereich u. fü r Fll. von wenig 
verschiedenem [nn], durch Zufügung einer 3. K om ponente (z. B. Rüböl) an den Mi­
schungen Bzl.-CH3OH, Bzl.-A. u. KW -stoff-A. (96% ), m it besonderem Hinweis der 
Bedeutung letzterer Mischung fü r den nationalen Brennstoff (80%  K W -stoff u. 20%  A. 
von  96%). N ach einem Vers. in  Anlehnung an  die A rbeiten vonC R iSM ER  (Bull. Acad. 
Boy. Belg., Classc Sciences [3] 30. 97 [1895]) dio W erte von 0  zur Unterscheidung 
der verschiedenen F e tte  u. Öle un ter Verwendung von absol. A. heranzuziehen, die 
aber wegen zu geringer Abweichungen keine sicheren Schlüsse gestatten , w erden die 
auf der Best. von 0  beruhenden Unterss. von SlMON u. CHAVANNES (Compt. rend. 
Acad. Sciences 169. 185 [1919]) der sum m ar. Analyse von Petroleum -KW -stoffen 
(E rm ittlung  der arom at., gesätt., cycl. u. Paraffin-KW -stoffe) erörtert. (Tabellen 
u. K urven.) (Chaleur e t Ind . 8 . 565— 68. D ijon.) H e r z o g .

As. K o llo id c h e m ie . C ap illa rch em ie .
P. P. v. Weimarn, Kolloide Auflösung hochmolekularer Verbindungen durch 

sehr leicht lösliche, stark hydralisierte Substanzen. (Vgl. WEIMARN u. U t z in o , C. 1927.
I. 249.) Vf. te ilt den kolloiden Z ustand in  den therm odynam . instabilen dispersoiden 
u. den therm odynam . stabilen solutoiden Z ustand; die U nterscheidung einer solutoiden 
Lsg. von einer infolge Ggw. eines w irksam en D ispergators sehr stabilen dispersoiden 
Lsg. derselben hochm olekularen Substanz is t äußerst schwierig. S tark  hydratisiorte 
Substanzen w irken als D ispergatoren, wenn die B indung in  ih ren  H ydra ten  dynam . 
is t  u. die In ten s itä t der B indung innerhalb gewisser Grenzen liegt; der zur guten D is­
pergierung hochmolekularer Substanzen nötige H ydratationszustand  is t fü r die ver­
schiedenen hochmolekularen Stoffe verschieden. Die S tab ilitä t extrem  stabiler dis- 
persoider Lsgg. beruh t hauptsächlich auf der Ggw. so lvatisieiter dynam . Verbb. auf 
der Oberfläche der Teilchen; das Lösungsm. is t in  diesen Verbb. so gebunden, daß  die 
Aggregationsgeschwindigkeit gering is t. —  Casein, Seide u . Cellulose lassen sich durch 
konz. wss. Lsgg. von Polyphenolen dispergieren. M it Casein u. Pyrogallol w-erden 
bei 108° leicht 10% ig., sehr viscose Lsgg. erhalten, die beim Einbringen in  k. W . faserigo 
N dd. liefern; die durch W . oder A. gefällten K oagula sind in  feuchtem  Z ustand sehr 
dehnbar. Resorcinhg. dispergiert Casein etwas schwieriger. Seide g ib t m it Pyrogallol- 
Isgg. (Kp. 115— 125°) oder Resorcinlsgg. (Kp. 135— 140°) in  wenigen M inuten 15 bzw. 
10— 12%ig. Lsgg.» aus denen A. flockige, gallertartige N dd. abscheidet. Cellulose 
(F iltrierpapier) w urde in  Pyrogallollsg. (145— 155°) n u r zu einem kleinen Teil d is­
pergiert. Die Pyrogallol- oder Resorcinlsgg. sind in  frischem  Zustande vollkommen 
k la r; später trüben  sie sich etwas. D urch V erdünnen m it soviel W ., daß  bei Abkühlung 
auf Zim m ertem p. das Pyrogallol oder Resorcin n ich t ausfällt, kann  m an System e mit. 
m it verschiedenen T rübungsgraden u . verschiedenen S tab ilitä ten  herstellc-n. (Kolloid- 
Z tschr. 42. 134— 40. K ioto.) K r ü g e r .

R. W intgen und M. V öhl, Über die E inw irkung von kolloiden und semikolloiden 
Eisenoxydsol a u f wässerige Gelatinelösungen. I I I .  (II. vgl. C. 1927. I. 252.) Bei A n­
w endung von Fe20 3-Solen, d ie durch  D ialyse weitgehend von HCl befreit worden sind, 
u. n ich t zu konz. (l% ig .)  Gelatinesolen -werden wie bei Cr20 3-Sol im  P u n k t m axim aler 
gegenseitiger Fällung von einem Ä quivalentaggregatgew icht kolloidem F e20 3 im mer 
ca. 30000 g Gelatine gefällt. W ird die Gelatinemengo konstan t gehalten u. eine steigende 
Menge F e20 3-Sol zugesetzt, so sind die Ergebnisse den bei Cr20 3-Sol erhaltenen voll­
s tänd ig  analog; werden dagegen gleiche Mengen F e20 3-Sol m it steigenden Mengen 
Gelatinelsg. versetzt, so t r i t t  nach Ü berschreiten des M axim alfällungspunktes keine 
vollständige K lärung ein. N ach dem Verf. von STIASNY u . G u p t a  (C. 1925. I I . 508) 
gereinigte Gelatine zeigt ein viel höheres Ä quivalentaggregatgewicht. V orbehandlung
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der elektrolytarm en G elatine m it NaCNS fü h rt zu einer Verkleinerung des Äquivalent- 
aggregatgewichtcs, das jedoch bei der E ntfernung des NaCNS durch Dialyse wieder 
ansteigt. —  Auch durch abwechselndes U ltrafiltrieren  u. Zugeben von W. ließ sich 
ein ziemlich Cl-froies F e20 3-Sol hersteilen. (Kolloid-Ztschr. 42. 140— 49. Köln, 
Univ.) , K r ü g e r .

G. Woronkow und G. PokrowSki, Über die optischen Eigenschaften von dispersem  
Hg S. 3 Sorten I lg S  von verschiedenem Dispersionsgrad, hergestellt in  einer K olloid­
mühle, w urden in  W. suspendiert u. in  verschiedenen Konzz. in  einem Gefäß m it 
planparallelen W änden m it einem starken  Bündel paralleler S trahlen  beleuchtet. 
Aus den quan tita tiv  ausgew erteten V ers.-K esultaten geh t der allm ähliche Übergang 
der opt. Eigg. des massiven H gS (rot) in  diejenigen des kolloid gel. H gS (bläuliche 
Opalsescenz) m it wachsendem D ispersitätsgrad hervor. Der Anfang des Übergangs 
zeigt sich schon bei Teilchen von 1 // R adius. (Kolloid-Ztschr. 43. 78— 81. Moskau, 
P leckanow -Inst.) WURSTER.

H. Neugebauer, Z ur Herstellung kolloider Systeme durch Verreiben. Vf. u n te r­
suchte hom öopath., m aschinell im  Porzellnnmörscr hergcstellte Milchzuckerverreibungen 
verschiedener Stoffe in  bezug auf die Kolloidisierung des zu verreibenden Stoffes. 
U ntersucht w urden Indigo  (natürlich), Se, Sepia  (aus T intenfischheutel), Graphit, 
Sb2S 3, Ag, A u , Cu. In  dieser Reihenfolge zeigen die Stoffe abnehm ende V erreibbarkeit, 
die fü r dio einzelnen spezif. ist. M it der Länge der M ahldauer n im m t der A nteil an  
kolloider Substanz bis zur Erreichung eines M aximums zu, ebenso m it der relativen 
Menge des Vcrm ahlungsm ittels (Milchzucker). Die einzelnen Verreibungen enthielten  
0,01— 10%  des verriebenen Stoffes. (Kolloid-Ztschr. 43. 65— 67. Leipzig, F irm a
D. Sc h w a b e , Wiss. Lab.) W u r s t e r .

S. Roginsky und  A. Schalnikow, Eine neue Methode der Herstellung kolloider 
Lösungen. Die von SEMENOW u . SCHALINIKOW (C. 1926. II . 2261) beschriebene 
Methode zur Gewinnung hochdisperser M ischungen fester Stoffe durch gemeinsame 
K ondensation ih rer D äm pfe im  V akuum  auf einer durch fl. L uft abgekühlten Ober­
fläche benutzten  Vff. zur D arst. kolloider Lsgg. Sie verm ischten unm itte lbar den 
zu dispergierenden Stoff m it dem  Lösungsm. durch V akuum verdam pfung. D urch 
E ntfernen  der fl. L u ft w urde dann  die kalte  Lsg. des Stoffes zum Schmelzen gebracht 
(Apparaturskizzo im  Original). E s w urden Hydrosolo von Hg, Cd, Se, S , P  u. Organo- 
sole von Hg, Cd, N a , K , Eb u. Cs in  Bzl., H exan, Xylol, Toluol, A. u. Ä. hergestellt. 
Die Sole sind bei der noch m angelhaften Vers.-Anordnung polydispers. Die Organo- 
sole des N a sind zuerst ro tv io lett, des K  blaugrün, des R b blaugrün, des Cs b raun­
g rün , verändern aber ih re  Farbe un ter Verblassen. (Kolloid-Ztschr. 43. 67— 70. 
Petersburg, Physikal.-techn. R öntgeninst.) WURSTER.

Hans Werner, Studien über die Stabilität von Suspensionen dispergierter grober 
Teilchen in  Lösungen. I I . Quantitative Bestimmung von Kolloiden m it H ilfe der Klärungs­
geschwindigkeit. (I. vgl. C. 1927. H . 27.) W ie Vf. im  ersten Teil der Unters, gezeigt 
h a t, is t eine Suspension dispergierter grober Teilchen in  einer Salzlsg. ein besonders 
feines Reagens auf S tärke u. andere kolloid dispergierte Stoffe, z. B. Eiweiß. Dieses 
Reagens w ird im  vorliegenden Teil auch zur quan tita tiven  Best. der Kolloide (1. Stärke 
u. Ovalbumin) verw andt. Als Maß fü r die Konz, der kolloid dispergierten Stoffe gilt 
dabei die K lärungsgeschwindigkeit. D ie Verss. werden m it Bolus alba in  5-mol. NaCl- 
Lsg. ausgoführt. Vf. g ib t eine genaue A rbeitsvorschrift. (Ber. D tsch. chem. Ges. 60.

E. H. Büchner und  D. Kleyn, Die Flockung von Agarsolen durch Salzgemische. 
D ie durchgeführten Verss. bezwecken die HOFMEISTERsche Reihe bei Agarsolen 
durch Salzgemische zu ergänzen. E s wurdo eine gewisse Menge N a2S 0 4 durch eine 
entsprechende Menge eines anderen Salzes, beispielsweise N a2-T artra t ersetzt. S ta t t  
letzterem  w urden folgende Salze benu tz t: N a4Fe(CN)„, N a3-C itrat, N a2S20 3, N a2W 0 4, 
N a2M o04, N a-Form iat, N a-A cetat, N aB r0 3, NaCl, NaC103, N aBr, N aJ , N a2Cr20 7, 
N a2H P 0 4. Es zeigt sich, daß von einem additiven  C harakter der flockenden W rkg. 
gesprochen -werden kann. Dio graph. D arst. zeigt ab  einer gewissen Konz. Geraden. 
E s zeigt sich, daß das Jod id  dem Sulfat entgegenarbeitet. W ie das Jod id  verhalten 
sich B ichrom at, Perchlorat, Brom id, Chlorat, N itra t, N itr it, w ährend Chlorid sich 
ziemlich indifferent verhält. H iernach m uß m an zwei Salzgruppen unterscheiden, 
flockende u. antiflockende, was sich m it den Beobachtungen bei der Quellung, den 
E rstarrungspunkten  u. der V iseositüt deckt. D ie G ruppen der flockenden u. quellungs­
h indernden , der antiflockenden u. quellungsfördernden Salze fallen fas t vollkommen

1930—33. H am burg, Univ.) E. J o s e p h y .
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zusammen. (Koninkl. A kad. W etensch. A m sterdam , wisk. natk . Afd. 36. G22— 24. 
A m sterdam , Univ.) K . WOLF.

Eiichi Iwase, Die Leitfähigkeit von agarhaltigen Salzlösungen. (Kolloid-Ztschr. 43. 
70— 72. —  C. 1927. II . 221.) W u r s t e r .

Herbert Brintzinger, Über den E in fluß  hydrophiler Kolloide au f das Leitvermögen 
von Säuren und Basen. Vf. referiert einleitend ausführlich über dio bekannten A r­
beiten über dio Beeinflussung des Ä quivalentleitverm ögens der E lcktro ly te durch 
N ichtleiter. Vom Vf. wurden un tersuch t die Leitfähigkeit von V ioo 'n - 11 • 1Uoo''n- H 3SOx 
u. HCl, V ioo 'n - CH3-COOH  u .  7 :oo-n. N aO H  un ter Zusatz von wechselnden Mengen 
Gelatine, Gummi arabicum, Tubera Salep  u. Dextrin. Die verw endeten Lsgg. dieser 
Kolloide waren etw a 5% ig., ihre relative Reibung w urde definiert; die elektr. L eit­
fähigkeit w urde nach der üblichen M ethode von KOHLRAUSCH bestim m t. Aus den 
L eitfähigkeitskurven geh t hervor, daß  das Leitverm ögen der s ta rk  dissoziierten Säuren 
(HCl, H 2S 0 4) m it steigendem  Geh. an den oben genannten Kolloiden abnim m t; dio 
W rkg. der G elatine is t am stärksten , die von Salepschleim schwächer, von Gummi­
arabikum  noch schwächer u. von D extrin  sehr schwach. Solche hydrophile Kolloide, 
die bei Säuren den geringsten Einfluß haben, beeinflussen das Leitverm ögen von 
N aO H  re lativ  mehr, wahrscheinlich infolge Bldg. von ehem. Verbb. oder Chemosorption 
von N aO H  an die in  den Kolloiden en thaltenen K ohlehydrate. D as Leitverm ögen 
von CH3-COOH w ird durch die Kolloide erhöht infolge der auf diese Säure dissoziations­
erhöhend w irkenden A dsorption von H + an das Kolloid, wodurch leitende Säure- 
enhydronen gebildet werden. Die [H+] aller Säuren u. die [O H '] der Basen w ird durch 
hydrophile Kolloide verringert, also die R k. von Säuren u. Basen durch Zugabe solcher 
Kolloide in der R ichtung zum N cutralpunkt verschoben. Am stärksten  w irk t auch 
hier Gelatine, dann folgen Salepschleim u. G um m iarabicum ; D extrin  is t fast ohne 
E influß. Die V eränderung des Leitvermögens s te llt angenähert eine lineare Funktion 
der in  dem betr. System herrschenden [H+] bzw. [O H '] dar, wodurch sich für dio 
Ä quivalentleitfähigkeit m it größter A nnäherung die Gleichung:

A  =  (A ' -  c)-[H +] +  [H + ]'-c /[H + ]' 
erg ib t. (K ollo id-Z tschr. 43. 93—106. Je n a , Chem. L ab . U n iv .) WURSTER.

S. Glixelli und J. W iertelak, Das elektrokinetische Potential des Kieselsäuregels.
I. Uber den E in fluß  der Struktur des Diaphragmas. In  seiner Theorie der Elektro- 
osmose faß t V. SMOLUCHOWSKI ein D iaphragm a als ein Capillarröhrensystem  auf, 
wobei der Q uerschnitt der Capillaren in  der Gleichung zur Berechnung des eleh.ro- 
kinet. Potentials n ich t au ftritt. Vff. p rüften  am  Beispiel der Kieselsäuregallerte, ob 
dieso U nabhängigkeit des elektrokinet. Potentials von der D iaphragm enstruktur 
fü r G allerten g ilt, über deren innere S truk tu r wenig bekannt ist. E s w ird ein App. 
u. eine M ethode zur Messung der Geschwindigkeit der Elektroosmose durch pulver- 
u. gallertartige K örper ausführlich beschrieben u. die Zuverlässigkeit der Methodo 
durch  Vers.-W erte belegt. Die verw endete K ieselsäuregallerte wurde aus N atrium ­
silicat u. H N 0 3 m it nachfolgendem Auswaschen hcrgcstellt. Das elektrokinet. Potential 
dieser Gallerte is t von meehan. D eform ationen (Zerbröckeln, Abpressen, Verdünnen) 
unabhängig u. be träg t in  0,001-n. u. 0,0001-n. H N 0 3 im M ittel nu r 0,209-10“ 3 bzw. 
1,210-10-3  Volt, is t also anorm al klein. Dagegen zeigen Quarzpulver u. geglühte Kiesel­
säure un ter gleichen Bedingungen die norm alen W erte des elektrokinet. Potentials, 
z. B. in  0,001-n. H N 0 3fü r Q uarzpulver 23 ,8-10-3, fü r geglühte K ieselsäure 12,3-10-3  V., 
also 50— 100-mal höher als bei der K ieselsäuregallerte. Die Geschwindigkeit der 
Elektroosmose w ird also durch den Bau des D iaphragm as wesentlich beeinflußt. 
W eitere Verss. zeigten, daß das elektrokinet. Po ten tia l der K ieselsäurediaphragm en 
sta rk  von der S i0 2-Konz. der ursprünglichen Gallerte abhäng t u. m it dem Äbnehmen 
der S i0 2-Konz. schnell zunim m t (Verss. m it G allerten von 0,7, 3,5, 6,3 u. 8,5%  S i0 2). 
(Kolloid-Ztschr. 43. 85— 92. Posen, Univ., Inst. f. allg. Chem.) WURSTER.

Kenzo Hattori und Juichi Kani, Beiträge zur Theorie der Emulsionsbildung. 
(Vgl. H a t t o r i , C. 1925. I. 2737.) Ggw. von K alkseife im  Öl erhöh t die Tropfenzahl 
heim Einfließen eines bestim m ten Vol. Öl aus einer DONNANschen P ipette  in  reines 
W. oder W. m it Zusatz von Alkaliseife. Die wesentliche Bedeutung von Ca- u. A lkali­
seife als Em ulsionsm ittel besteht darin , daß sie durch Erhöhung der Oberflächen­
spannung des Öls bzw. durch Erniedrigung der Oberflächenspannung des W. die Grenz­
flächenenergie bzw. den Energieinhalt des Systems verkleinern. (Journ . pharm ac. 
Soc. Japan 1927. 93— 95.) K r ü g e r .
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Albert Aubry, Die Adsorption. Theorie, allgemeine Gesetze, technische Anwendung. 
Zusammenfassende D arst. (M oniteur P roduits chim. 10. Nr. 103. 1— 10.) JUNG.

K. Flerow, Z ur Frage der Sorption der N itrate im  Boden. U m  die Sorption  der 
Nitrate im  Boden erklären zu können, untersuchte Vf. die A dsorption von K N 0 3- 
Lsg. an  den im  Boden hauptsächlich in Frage kommenden A dsorbentien, den Kolloiden 
SiO ,, Fe20 3 u. A l30 3. Verss. m it Gelen dieser Kolloide m it verschiedenem W .-Geh. 
im  T herm ostaten  zeigten, daß das Adsorptionsvermögen dieser 3 Gele um  so höher 
is t, jo frischer u. wasserreicher sie sind. Auswaschverss. an  den System en zeigten, 
daß  die N itra te  ziemlich fest gebunden sind; die A dsorptionskraft von F e20 3 is t am 
größten, die von S i0 2 am  geringsten. 5,9 g Fe20 3 en th ielten  z. B. nach 9-maligem 
Auswaschen 0,285 Millimol. K N 0 3. Die N atu r der A dsorption w ird auf G rund der 
GlBBSschen Gleichung als negativ  angenommen, wobei außerdem  die Verteilungs­
adsorption eine wichtige Rolle spielt. Die Bldg. bas. uni. salpetersaurer Salze F e20 3- 
u. A l20 3-Gel h a t nu r sekundäre Bedeutung. (Kolloid-Ztschr. 43. 81— 84. Odessa, 
L andw irtschaft!. Station.) WURSTER.

Markus Reiner und Rassa Riwlin, Z ur H ydrodynam ik von Systemen veränder­
licher Viscosität. Die in  der ElNSTEIN-HATSCHEKschen Form el für die Viscosität 
eines Sols enthaltene U nbestim m theit des virtuellen Volumens der dispersen Phase 
w ird m athem at. behoben u. ferner eine m athem at. Form el für die W iderstandsgröße w 
im  CoUETTEsehen App. abgeleitet. (Kolloid-Ztschr. 43. 72— 78. Jerusalem .) W u r s t .

N. R. Dhar und D. N. Chakravarti, Alterungserscheinungen der Viscosität und 
Leitfähigkeit einiger Sole und Elcktrolyte. (Vgl. C. 1927. I I . 221.) Es w ird die zeitliche 
Änderung der L eitfähigkeit u. der V iscosität von Fe(OH)3-Sol, Berlinerblausol, Gu- 
Ferrocyanidsol, M o 0 3-Sol, Kryslallviolellsol, Kongorotsol, SnO ySo l u. K-Slearatsol, 
sowio die zeitliche Änderung der Leitfähigkeit von A s3S3-Sol, N iS O x-lsg .  m it Zusatz 
von Gelatine, C e(N 03)3-~Lsg. m it u. ohne G elatine untersucht. Die Ergebnisse en t­
sprechen der früheren Feststellung, daß bei hydrophoben Kolloiden (Fe(OH)3, Berliner- 
blau, Cu-Ferrocyanid, S n 0 2, As2S3, K rystallv io lett) die Leitfähigkeit bei der A lterung 
w ächst, die V iscosität abnim m t, w ährend hydrophile Kolloide das um gekehrte Verh. 
zeigen. Bei K ongorot u. M o03-Sol is t die Änderung der Leitfähigkeit u. V iscosität 
sehr gering; diese Sole nehm en also eine M ittelstellung ein. K-Palm ilat- u. K -Stearatsol 
verhalten sich wie hydrophile Kolloide. D ie Leitfähigkeit von Ce(N 03)3- u. N iS 0 4- 
Lsgg. w ächst m it der Zeit nu r sehr wenig. Ohno E rh itzen  hergestellte Fe(O H)3- u. 
S n 0 2-Sole zeigen größere zeitliche Ä nderungen der Leitfähigkeit u. V iscosität als un ter 
Kochen bereitete Sole, weil die im  Laufe der Zeit erfolgenden V eränderungen beim 
E rh itzen  sehr schnell vor sich gehen, so daß dann keine weitere A lterung m ehr zu be­
obachten ist. (Kolloid-Ztschr. 42. 120— 24.) K r ü g e r .

D. N. Chakravarti und  N. R. Dhar, Über die Viscosität einiger hydrophober 
Sole und ihre Beeinflussung durch Elektrolytzusälze. (Vgl. vorst. Ref.) D er E influß 
eines E lektrolytzusatzes auf die V iscosität des Sols w ird  fü r folgende System e u n te r­
such t: A s2S 3-Sol +  K Cl, HCl, N a H S  bzw. BaC'L, Thioflavin  +  HCl, Fe(OH)3-Sol +  
HC1, FeCl3 bzw. KCl, K-Slearat +  KCl bzw. KO H , Al(O H )3-Sol +  KCl, S-Sol (nach 
S v e n  Od e n ) +  KCl, A g-Sol (nach K o h l s c h ü t t e r ) +  K O H  bzw. KCl, Kongorot -f- 
HCl bzw. N H xN 0 3, D icyanin  +  KCl, Berlinerblausol +  KCl, HCl bzw. K t Fe(CN)6, 
Gu-Ferrocyanidsol +  KCl, HCl bzw. K 4Fe(CN)6, Krystallviolett -f- KCl bzw. HCl, 
M o03-Sol -j- KCl. In  Ggw. geringer E lektrolytm engen t r i t t  eine E rhöhung der Ladung 
des Sols u. eine V iscositätsverm inderung ein; bei steigender E lektrolytkonz, erreicht 
die V iscosität ein M inimum u. n im m t dann wieder zu. D er E ffekt geringer E lek tro ly t­
mengen is t bei den Solen, deren Teilchen gleichgeladene Ionen adsorbieren können, 
besonders stark . Der auf Ladungsverm inderung u. dam it verbundene Erhöhung der 
H ydra ta tion  beruhende Anstieg der V iscosität erfolgt schon bei E lektrolytkonzz. 
w eit un ter der Flockungskonz. Die V iscosität u. also auch der H ydratationsgrad  von 
Fe(O H)3- u. Al(OH)3-Sol is t prak t. gleich u. beträchtlich größer als bei As2S3-Sol. 
W egen Zurückdrängung der H ydrolyse is t der V iscositätsabfall von As2S3-, Cu-Ferro­
cyanid- u. Berlinerblausol in Ggw. von HCl geringer als in  Ggw. anderer E lektrolyte. 
Bei Solen von Berlinerblau, Al(OH)3, S n 0 2 u. Cu-Ferrocyanid steig t dio V iscosität 
m it der Solkonz. n ich t sehr steil an, w ährend das Verh. von K ongorotsol m ehr einem 
hydrophilen Kolloid entspricht. Der Temp.-Koeffizient der V iscosität von Fe(O H )3-, 
S n 0 2-, Berlinerblau- u. Cu-Ferrocyanidsol is t annähernd derselbe u. p rak t. gleich 
demjenigen von W .; dies deu tet auf eine W asserhülle der Solteilchen hin. (Kolloid- 
Ztschr. 42. 124— 34. A llahabad [Indien], Univ.) K r ü g e r .
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B. Anorganische Chemie.
Philip G. Colin und Herman V. Tartar, Eine Laboratoriumsunlersuchung über die 

Bindung des Stickstoffs im  Hochspannungsbogen. N ach einem Überblick über-die frühere 
L itera tu r u. nach Beschreibung des App., besonders der elektr. E inrichtung, berichten 
Vff. zunächst von Verss. m it U nterdrück. Sie finden, daß durch den U nterdrück zu­
nehm end die Menge der gebildeten Salpetersäure abnim m t, u. zwar bei gleicher hinein­
geschickter W attm enge. D er D ruck w urde von 706 mm auf 188 mm erniedrigt. Bei 
der U nters, der anderen F aktoren h a t sich herausgestellt, daß  nur eine ganz bestim m te 
S trom stärke das Maximum an H N 0 3 liefern kann, jede Zunahm e oder Abnahme der 
S trom stärke verringert die Ausbeute. Die Geschwindigkeit der Gase, m it der sie an 
den E lektroden vorbeiströmen, is t in den liier angewendeten Grenzen nich t von großer 
Bedeutung gewesen. Bei geringem D ruck m ußte die Strom dichte s ta rk  erhöht werden, 
um  gute Ausbeuten zu erhalten, u. zwar, um  so niedriger der D ruck, um so größer die 
Strom dichte. Ferner w ird festgestellt, daß das Massenwirkungsgesetz bei Drucken, 
die kleiner als %  a t  sind, n ich t m ehr gilt. Eine besondere K ühlung der aus dem Bogen 
tre tenden Gase sei n ich t notwendig, da der Tem p.-Fall groß genug sei. (Journ . physical 
Chem. 31. 1539— 58. Seattle, W ashington, Univ. W ashington.) H a a s e .

J. P. Wibaut, Über das Verhalten von Kohlenstoff und Schwefel bei hohen Tempera­
turen und über Kohlenstoffsulfide. Keiner am orpher Kohlenstoff verm ag bei Tempp. 
oberhalb 500° m it Schwefeldampf geringe Mengen CS2 zu bilden; ein Teil des Schwefels 
w ird vom  festen Kohlenstoff gebunden un ter Bldg. von kohleartigen Substanzen, m it 
ca. 2%  S-Geh. Dieser gebundene S ließ sich weder durch E x trak tion  m it Lösungsmm., 
noch durch E rh itzen  auf 1000° im  V akuum  entfernen, dagegen w ird er durch  längeres 
E rh itzen  im  H -Strom  auf 600— 800° fas t q u an tita tiv  als H 2S abgespalten. 24-std. E r­
hitzen von Schwefel u. K ohlenstoff auf 600° lieferte Substanzen m it 20— 25%  S. D urch 
E x trak tionsm itte l w ird  der S-Geh. n ich t verringert, dagegen werden beim E rhitzen 
dieser Stoffe im  V akuum  (0,3 mm) 50%  des gebundenen S als freier S abgespalten, 
u. die resultierende kohleartige Substanz g ib t die restlichen 2— 3%  S selbst bei 1000 
bis 1100° im  V akuum  n ich t her. Einw. von erh itztem  W asserstoffgas auf diese ge­
schwefelte K ohle verm ag bei Tem pp. bis 700° die ganze Menge des gebundenen S in  
H 2S zu überführen. Die in  Gemeinschaft m it La Bastide ausgeführten U nterss. ver­
anlassen Vff. zu der V erm utung, daß der S in  diesen P rodd. durch V alenzkräfte am C 
gebunden sei. W ahrscheinlich liegt ein festes Kohlenstoffsulfid oder ein Gemisch von 
C u. einem Sulfid vor. Die von ClUSA (C. 1 9 2 6 . I. 90) beschriebene D arst. von Thio- 
phengraphit aus Tetrajodthiophen durch E rh itzen  auf beginnende R o tg lu t führte  n ich t 
zu Verbb. der angenäherten Form el C4S (m itbearbeitet von van der Kam). Diese 
etw a 30%  enthaltenden Substanzen haben bei 500° eine merkliche Schwefeldampf­
spannung, sie geben beim E rh itzen  auf 600° im  H ochvakuum  10%  S ab, u. nach 6-std. 
E rhitzen  auf 1000° enthielten sie noch 4,8 bzw. 5,2%  S. Auch dieses P rod. w ird von 
W asserstoffgas bei 600° angegriffen u. der S als H 2S abgespalten. — Die Menge des vom  
K ohlenstoff gebundenen S w ird wesentlich durch die A rt des K ohlenstoffpräparates 
bestim m t, denn w ährend ak tiv ierter Kohlenstoff bei 600° 9,7%  durch Lösungsmm. 
n ich t extrahierbaren S aufzunehm en verm ag, b indet feingepulverter A chesongraphit 
nu r etw a 1% . Das aus aktiv iertem  K ohlenstoff erhaltene P räp a ra t en th ä lt nach dem 
E rh itzen  im H ochvakuum  auf 1000° noch 4,5— 4,6%  S, ähnelt also dem  von ClUSA 
aus T hiophengraphit erhaltenen Prod. —  Ü ber die stöchiom etr. Zus. des festen K ohlen­
stoffsulfids is t bisher nichts bekannt. (Ztschr. angew. Chem. 40. 1136— 37. A m ster­
dam .) H il l g e r .

J. D. Main. Smith, Konstitutionell der Borwasserstoffe. Vf. h a t E lektronen­
strukturform eln  für die verschiedenen B orhydride u. ihre Ammine aufgestellt, wobei 
n ich t alle B indungen durch 2 E lektronen bew irkt werden, sondern je nach der E rse tz­
barkeit des H  durch Halogene auch einelcktronige Bindungen auftreten . (Chem. News 
1 35 . 81— 88. Birm ingham , Univ.) E . JO SEPH Y .

B. S. Hopkins, IU inium  —  die neue seltene Erde. Vf. berich tet zusam men­
fassend über die A rbeiten in  der Univ. von Illinois über die Gruppe der seltenen Erden, 
die zur Auffindung eines neuen Elem entes dieser Gruppe, des lllin ium s, geführt haben, 
u. geh t kurz auch auf die das E lem ent 61 betreffende A rbeiten anderer Forscher ein. 
(Journ . F ranklin  Inst. 204. 1— 11. Univ. of Illinois.) E . JO SEPH Y .

Erwin Birk, Über Kobaltifluoridhydrat. Das durch anod. O xydation von K obalto­
fluo rid te trahydra t (vgl. B a r b ie r i  u . Ca l z o l a r i, C. 1 9 0 5 .1. 1631) dargestellte K obalti-
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fluorid h a t n ich t die in  der L ite ra tu r angegebene Zus. CoF3, sondern is t ein Kobalti­
fluoridhydrat von der B ruttoform el Co2F 0 • 7 H .,0. Das F luorid  b ildet also un ter den 
Halogeniden des dreiw ertigen Co keine Ausnahme, insofern es ebenfalls nu r existenz­
fähig is t, wenn es durch  gewisse Zusatzrkk. (hier A utokom plexhldg. u. H ydrata tion ) 
stabilisiert is t (vgl. nächst. Ref.). In  der Zus. u. im R öntgenbild gleicht das K obalti­
fluoridhydrat den autokom plexen C hrom ifluoridhydraten Cr2F„ • 7 H 20 , in der Festig­
ke it der W asserbindung übertrifft es dieselben sogar; welchen der beiden isomeren 
Typen der Chromircihe es zuzuordnen is t, ließ sich noch n ich t m it Sicherheit en t­
scheiden.

Co3F3-7 H.,0, ein blaustichig grünes m ikrokrystallines Pulver, h a t d2il  2,314, hieraus 
berechnetes Mol.-Vol. 154,7; W asser u. Laugen zerlegen es vollständig, Oxalsäure u. 
K J  werden leicht oxydiert; m it N n2C 0 3 u. A m m onium carbonat entstehen grüne 
krystallin . fluorfreie Bodenkörper; beim Auf bewahren im  zugeschmolzenen Glasrohr 
b ildet sich wahrscheinlich prim är SiF,, u. es hin terbleib t ein braunschwarzer, fas t fluor- 
freier R ückstand. Im  N H 3-Strom  bei gesteigerter Temp. spa lte t sich un ter starker 
Selbsterwärm ung W. ab  u. N H 3 w ird angelagert. Aus dem R eaktionsprod. ließen sich 
Luteo- u. Purpureokobaltfluorid u. K obaltihydroxyd isolieren. —  Bei D arst. der 
Chromfluoridhydrate aus chrom fluorwasserstoffsaurem H exaquochrom  wurde ein 
zweites Chrom fluoridhydrat m it nu r 6 Moll. R rystallw asser, Cr2F 6-6 H 20  (mkr. 
Prism en) erhalten, ferner ein Pentahydrat, GrF3- 5 II„0 , ein Tetrahydrat u. ein H ydrat 
[CrF3(H 2O)3]3-0,7 H 20 ,  alles sm aragdgrüne u. in  W. 11. Verbb. die m it CaCl2 keine 
Fluorrk. geben. Von den Cliromverbb. wurden auch die Mol.-Volumina bestim m t. 
(Ztschr. anorgan. allg. Chem. 166 . 284— 89. H annover, Techn. Hochschule.) B l o c h .

W ilhelm Biltz, Über die Stabilisierung chemischer Verbindungen durch energie­
lie f ernde Zusalzreaklionen. Zu dem Ref. in  C. 1926. I I .  857 is t nachzutragen: D en be­
sprochenen Vorgängen verw andt, aber n ich t gleich sind die sogenannten g e k o p p e l t e n  
R k k .,  bei denen die für eine U m setzung erforderliche Energie durch eine zweite geliefert 
w ird ; verw andt hinsichtlich der Energiebilanz, n ich t gleich, weil sieh hier Lieferung 
u. V erbrauch von Energie m it v e r s c h ie d e n e n  Molekülen abspielt, eine Stabilisierung 
also n ich t erreicht w ird.

E in  Beispiel fü r Stabilisierung is t auch das von B i r k  (vgl. vorst. Ref.) erhaltene 
Koballifluorid, Co2F 6-7 H 20 . E s is t durch Autokomplexhldg. u. H ydrata tion  stab ili­
siert u. verdankt seine E xistenz in erster Linie dem Vermögen der Fluoride, Verbb. m it 
ihresgleichen einzugehen. (Ztschr. anorgan. allg. Chem. 166 . 275— 83. H annover, 
Techn. Hochschule.) BLOCH.

WitaliuS Chlopin und Boris Nikitin, Beitrag zur K enntnis der fraktionierten  
Krystallisation radioaktiver Stoffe, nebst dem Versuche einer Theorie dieses Vorganges.
II . M itt. Gleichgeivicht in  dem System  Bariumbromid-Radiumbromid, Bromwasser- 
stoffsäure und Wasser bei 1° =  0° und t° —  25° C. (I. vgl. C. 1925 . I. 2430.) Bei 
Zusatz von H B r zu einer gesätt. wss. Lsg. von B aB r, w ird die Löslichkeit von B aB r2 
in  der Weise verm indert, daß ein G ram m äquivalent der zugesetzten H B r ein Gramm- 
äquivalent des B aB r2 fällt. Auf das System  BaBr„, H B r, H 20  läß t sieh also die Regel 
von E n g e l  (Ann. Chim. [6] 13. 371 [1888]) anwenden. An H and  des Systems B aB r2, 
R a B r,, H B r  u. H.,0 w ird  gezeigt, daß die V erteilung des R adium s zwischen fester 
krystallin . u. fl. Phase formell nach dem BERTHELOT-NERNSTschen Verteilungs­
sa tz  erfolgt. Die Teilungskonstante des R adium s zwischen festem B aB r2 u. seiner 
gesätt. wss. Lsg. is t eine F unktion  des Säuregeh. der Lsg. Die Teilungskonstantc 
des R adium s zwischen festem B aB r2 u. seiner gesätt. neutralen  wss. Lsg. is t gleich 52,8.

D er ganzo Gang der Anreicherung des R a durch fraktionierte K rystallisation  
oder Fällung des Ba-Ra-Brom ids in  brom wasserstoffsaurer Lsg. läß t sich g u t durch 
die Form el wiedergeben: X S 1lm  =  i? ( 1  — X ) S 0/q, worin X  die Menge des in  die 
K rystalle übergegangenen R a, (1 —  X )  die in  der Lsg. gebliebene Menge des R a, m  das 
Gewicht der festen Phase, q das Gewicht der resultierenden Lsg., S x u. S 0 die en t­
sprechenden Volumgewichte bedeuten. F ü r die K onstan te  K , welche innerhalb  der 
Versuchsbedingungen, d. h. bei der Tem peratursohwankung nm  25°, von der Temp. 
unabhängig zu sein scheint, is t in  diesem Falle in die Form el der W ert 60,24 ein­
zusetzen. —  Die von DOERNER u. HoSKINS (C. 19 2 5 . I. 2354) auf G rund rein chem. 
Auffassung von P a n e t h  (C. 1915 . II . 62. 1924 . II . 922) abgeleitete Form el läß t sich 
auf die V erteilung des R a bei der fraktionierten  K rystallisation  bzw. Fällung der 
Brom ide n ich t anwenden. Ebensowenig g ib t die empir. Form el von ScHLUNDT 
(M esothorium, Bur. Mines Techn. P aper 265 . 35 [1922]) den Gang der Anreicherung
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des R a in  diesem Falle in  genügender Weise wieder. Bei entsprechenden Versuchs­
bedingungen h a t m an es bei der frak tion ierten  K rystallisation , was die V erteilung 
des R a anbetrifft, m it einem w ahren Gleichgewicht zu tun . —  E s w ird auch gezeigt, 
daß die Verwendung der R adioelem ente als Ind icatoren  beim experim entellen S tudium  
der verd. festen Lsgg. w ertvolle D ienste leisten kann. (Ztschr. anorgan. allg. Chem. 
166 . 311—38. St. Petersburg-Leningrad, In s t. f. Radium forsch.) B l o c h .

Bemward Garre, Über das Verhalten von Metallen gegen die E inw irkung trockener 
Salze bei höheren Temperaturen. Zu dem C. 1927. I I .  205 wiedergegebenen Auszug 
is t  ergänzend m itzuteilen: W endet m an s ta t t  der M etallpulver M etallstücke an, um ­
g ib t sie m it O xydpulver u. e rh itz t auf die R k.-Tem p., so w erden die M etallstücke 
n ich t gleichmäßig angegriffen. U m gibt m an ein poliertes, handelsübliches Zink- 
stück  m it K upferoxydpulver u. e rh itz t auf 400°, so werden die Grenzen der Zink- 
k rystallite  s ta rk  angegriffen. E rh itz t m an ein Zmwstück m it dem gleichen Pulver 
bei 220°, so überzieht sich das S tück m it einer d ichten  Cu-Sehicht. Die K orngrcnzcn 
sind dabei bedeutend stärker angegriffen als das Korn. Reines A y-Pulver reagiert 
m it K upferoxyd nicht. Bei den Verss. w urde M g  u. A l  m it N a2C 0 3, K 2C 03, L i2C 03, 
LiOH, CuO, CdO, ZnO u. E isenoxyden e rh itz t, w eiter Zn -f- CuO, Zn +  PbO, Pb -f- 
CuO, Sn -f- PbO u. N i  +  CuO. (K orrosion u. M etallschutz 3. 194— 200. Danzig, 
Techn. Hochseh.) W lLKE.

G. I. Costeanu, Die organischen Verbindungen des Zinntetrabromids. (Vgl. 
C. 1927. H . 405.) Vf. h a t Doppelverbb. von S n ß r x m it arom at. Aminen, m it Alde­
hyden u. m it Chinolin u. Pyrid in  dargestellt. Anilinhexabromoslannat, SnBr„H2-2 CeH 5 • 
N H 2, aus frisch dest. Anilin u. SnBr4 in  H B r gel., beim Eindam pfen im  V akuum exsikkator 
über CaCl2, gelbe Prism en, 1. in  W. u. A. —  Diphenylaminhexabromostannat, SnBr6H 2- 
2 C0H 0-N H -C 6H 5, durch Auflösen von D iphenylam in u. SnBr., in  A. u. A nsäuern m it 
H B r (zuerst scheiden sich K rystalle von D iphenylam in aus), lichtem pfindlich, krystalli- 
siert tetragonal, 1. in  A., in  W. Abscheidung von Diphenylam in. —  Salicylaldehyd- 
zinntetrabromid, SnBr4-2 C jH ,^ ,  aus den K om ponenten in  wasserfreiem Clilf. un ter 
heftiger R k ., gelbliches, krystallin . Pulver w ird allm ählich rotgelb, ohne sich zu zer­
setzen, opt. krystallin , 1. in  A. u. Ä. —  Zimtaldehydzinntetrabromid, SnBr4 • 2 C0H 8O, 
D arst. analog der vorigen Verb. u n te r noch heftigerer R k ., am orphes, gelblichrotes 
Pulver, w ird  m it der Zeit gelbbraun, ohne sich zu zersetzen; 1. in  Ä. u. A. —- Pyridin- 
hexabromostannat, SnBr„H2-2 C6H 5N , aus den K om ponenten in  verd. H B r, gelbe 
K rystalle , tetragonal, sehr beständig, 1. in  W. u. A. beim Erw ärm en. —  Chinolinhexa- 
bromostannat, gelbe K rystalle, hexagonal, sehr beständig, 1. in A., in  W. Zers. (Ber. 
D tsch. ehem. Ges. 60. 2223— 25. Cernäu(i [R um .], Univ.) E . J o s e p h y .

F. M. Brewer und L. M. Dennis, Germanium. X X II . Die Dihalogenide des 
Germaniums. (Vgl. C. 1927. II . 1446.) Vff. un tersucht die W ertigkeiten des Germaniums 
u. ste llt A nalogiebetrachtungen zu den E lem enten der gleichen Gruppe im  period. 
System der E lem ente auf. E s werden die Dihalogenide des Go hergestellt un ter Be­
nutzung folgender H erstellungsm ethoden: Einw. von Halogen auf m etall. Ge, Red. 
der Tctrahalogenide, D issoziation der Tetrahalogenide, A bspaltung von Salzsäure 
von Verbb. vom  Chloroformtyp u. U m satzrkk. U m satz von fein verteiltem  Ge m it 
HgCL in  H itze fü h rt zu vierwertigen Ge-Verbb. Einw. von l% ig . N atrium am algam  
in  Stickstoffatm osphäre fü h rt zu keiner Red. Gleichfalls w urde m it Sn-Eolien, An- 
Amalgam, metall. Silber u. m it Gombergs molekularem Silber keine Red. zu zwei­
wertigem Ge gefunden. In  organ. M itteln w ird eine R ed. wahrscheinlich gemacht, 
nu r gelingt es hier n icht, dio eventuellen R ed.-Prodd. zu isolieren. E s w ird nun ver­
sucht, die Verbb. über das Germaniumchloroform herzustellen nach dem Schema: 
GeHCl3 GeCl2 -f- HCl. Jedoch auch diese Verss. brachten  keine einwandfreien 
R esultate. E s gelingt jedoch, die H erst. des Germaniumdibromids aus H B r u. Ge. Dio 
R k. beginnt bei ca. 400° u. fü h r t zuerst zu GeBr4 u. Germaniumbromoform. Verss., 
das Gemisch durch E rh itzen  auf dom Ölbad zu fraktionieren, schlugen fehl. Die Prodd. 
werden m it elektrolyt. hergestelltem  Zink in  Bzl.-Lsg. reduziert. Die Analysen­
ergebnisse zeigen 2%  weniger Ge-Geh. an, als der Verb. GeBr2 entspricht, Vf. hä lt 
die Ergebnisse fü r einwandfrei genug, um  die gefundene Substanz als Ge B r, zu iden ti­
fizieren. Das auf diesem Wege hergestellte GeBr2 is t farblos u. krystallin . Die K rystalli­
sation verläuft sehr rasch. W enn m an die Substanz erh itz t, v erhält sie sich so, wie 
Bromoform in  der H itze. Die vollständige Zers, verläuft vielleicht nach der Form el: 
2 GeBr2 =  Ge +  GoBr4. Die Verb. löst sich in  A. u. Aceton, sie absorbiert Br. D urch

IX . 2. 174
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Eimv. von H B r auf G'c bei Innehaltung einer bestim m ten Temp. gelingt Vf. im  V akuum  
die H erst. von Germaniumbromoform, GeHBr3. D er P . der Verb. liegt zwischen — 25 
u. —24°. —  GeJ2: Bei der Einw . von G eJ4 auf Ge bei Tempp. zwischen 370 u. 600° 
b ildet sich wenig D ijodid. H J  g ib t bei der Einw. auf Ge T etrajodid. Bed.-Vers. am 
T etra jod id  durch Zinnchlorid u. Quecksilberchlorid führen zu M ischungen von Di- 
u . T etrnjodid. Geringe Mengen von D ijodid bilden sich, wenn Joddam pf auf m etall. 
Ge einw irkt. Ge J ,  is t ein gelbes Salz, das dem P b J 2 ähnelt, uni. in  KW -stoffen, 1. in  
konz. Jodwasserstoffsäure. An der L uft schm ilzt es nicht, oxydiert sich aber an  der L u ft 
bei 210° sehr schnell. —  Die H erst. von Germaniumjodoform, G eH J3, gelingt auf 
folgendem W ege: E ine Lsg. von GeO u. GeO, w ird hergestellt durch Zufügen von 
Am m onium hydroxyd zu der Chloroform -Tetrachloridm ischung u. sorgfältiges E r ­
h itzen  des Prod. Die Oxyde werden in konz. H J  gelöst u. das T etra jodid , das in  der 
konz. Säure unlöslich is t, abfiltriert. Das E iltra t en thält unreines G eH J3. (Journ . 
physical Chem. 31. 1526— 38. U niv. of Ith ak a .) B e n j a m i n .

Michele Giua und  Ernesto Monath, Über Halogenacylatoverhindungen des 
Titans  (IV). Die U m w andlung der früher (C. 1925. I I .  152) aus TiCl., u. Eg. erhaltenen 
Verb. I  in  die halogenlose Verb. I I  kann auf G rund der Eorm ulierung nach der W ERNER- 
schen K oordinationstheorie erk lärt werden, wenn auch D ic h t e r  u . R e i GHART (Helv. 
chim. A cta 7. 1082; C. 1925. I. 589) die aus TiCl4, Essigsäure u. Essigsäureanhydrid 
erhaltene, I  analoge Verb. m it der einfachen Eorm el TiCl2(CH3 -C 02)2 bezeichnen. 
D ie K onst. der Komplexe kann m an auch ausdrücken, indem  m an fü r das T i die 
K oordinationszahl 4 (s ta tt  6 wie bei I u. II) annim m t (vgl. III u. IV). Die beiden

A cetylreste hä tten  eine besondere Lage im  K om plex, indem  sie zwischen den zwei 
Ti-Kornen eine Brücke bilden. — Aus TiCl4 u. Ameisensäure, Propionsäure, n-B utter- 
säure u. Isovaleriansäure wurden ähnliche Substanzen dargestellt, die aber bisher

von T iB rA u. Essigsäure in  Ggw. von Essigsüureanh3’d rid  fü h rt —  weniger leicht als 
bei TiCl., — zu einer der Verb. I  entsprechenden Bromverb. T i2Bri (GH3• C'0,)4, welche 
leicht den Essigsäurerest u. B r abgibt. Die Chloroacetatovcrb. I  g ib t m it alkoh. 
Alizarinlsg. eine dunkelviolette Verb., welche keine Essigsäurereste m ehr enthält.

I. Shukow, Untersuchungen über Metallnitride und -hydride. E ortsetzung von 
C. 1927- I. 2718; vorl. M itt. vgl. Journ . Russ. phys.-chem. Ges. [russ.] 45. 661. 2073 
[1913], E s w urde die D issoziationsspannung einiger M etallhydride untersucht. —  N aH  
h a t  die D am pfspannung von 4— 6 mm bei 285°, 50 mm bei 350°, 75 m m  bei 360°, 
261 mm bei 390°, 585 mm bei 425°. Auch bei stärkeren  als die D issoziationsdrucke 
H 2-D rucken w ird kein H  m ehr aufgenom men; ebenso findet sich kein A nhaltpunk t für 
die E xistenz eines H -ärm eren H ydrids. —  CeH2. Die D issoziationsspannung beträg t 
bei 450° ca. 1 mm. Bei D ruckerhöhung nim m t CeH2 noch H 2 auf, aber nu r als Lösungs­
m ittel, ohne chem. W echselwrkg. —  Palladiumsdncarz u. m it Brom dam pf aktiv iertes 
Pd-B lech absorbieren H 2 jo nach dem D ruck desselben, so daß sich der Vf. zur A n­
sicht K o n o w a l o w s  (Journ . Russ. phys.-chem . Ges. [russ.] 34. 766: C. 1903. I. 
551) bekennt, wonach H 2 u. P d  eine feste, in  der N ähe der E ntm ischungstem p. be­
findliche Lsg. bilden. E iir tiefe H 2-Drucke bekam der Vf. etw as stärkere A bsorption, 
als H o it s e m a  (Ztschr. physikal. Chem. 17. 1 [1895]), fü r größere D rucke eine etwas 
geringere A bsorption. —  Bhodiumschwarz, aus N a3RhCl8 durch  N H 2-N H 2 in  alkal. 
Lsg. gewonnen u. bei 400° im  Vakuum  erh itz t, erwies sich als sehr aufnahm efähig für 
H 2. D ie A bhängigkeit der aufgenommenen Menge H 2 vom  D ruck ähnelt der bei P d  
festgestellten u. kann ebenso erk lärt werden. — /nrfnt?nschwarz, ähnlich vorbehandelt, 
is t  der stärkste  H 2-Absorber von allen Pt-M etallen. W ährend P d  bei 30° u n te r 1 a t  
I I 2 ca. 734 Vol H , u. R h bei 25° 448 Vol aufnim m t, löst I r  bei 25° 807 Vol H 2. Die 
A bhängigkeit der gel. Menge vom  D ruck is t ungefähr dieselbe, wie bei P d  u. R h . 
(Ann. In s t. Analyse physico-chim ., Leningrad [russ.] 3. 600— 640.) B ik e r m a n .

r  O 1
II  Ti (OII)j.Ti 

L (CII3.C 02)2J IV

keine bestim m ten Eormeln zulassen u. wahrscheinlich Gemische sind. —  Die R k.

(Ztschr. anorgan. allg. Chem. 166. 306— 10. T urin, Ingenieurschule.) B l o c h .
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C. Mineralogische und geologische Chemie.
G. H. Stanley, P latin  und die Platinmetalle. Geschichtlicher Überblick über die 

E ntdeckung des P la tins u. der P latinm etalle, ih rer L agerstätten , Gewinnung, Auf­
bereitung u. V erarbeitung. (Journ . South African chem. In s t. 10. 3—48.) E n s z l in .

Mircea Savul, Der M etaxit von Liubolina (Banat). I n  dem G abbro-Serpentin- 
massiv bei J u t  u. P lavisevita, w urde in  den Salbändern ein dunkelgrüner Serpentin  
gefunden, welcher in  verd. HCl 11. is t un ter E ntw . von C 0 2. U. Mkr. is t  er m it weißen 
Leisten von A ragonit durchsetzt. H ärte  3—4. D . 17 2,618. L ichtbrechung 1,565. 
Die Zus. is t  41,69 SiO2,2,08 A120 3, 1,48 Fe20 3, 0,006 Cr20 3, 4,31 EeO, Spur MnO, 
37,40 MgO, 0,48 H 20  (— 110°), 12,34 I I 20  ( +  110°), was einer Zus. H 4Mg3Si20 3 e n t­
spricht, fü r die CaCOs freie Substanz. (Bull. Sect. scient. Acad. R oum ainc 10. 32— 35. 
Jassy , Mineralog. In s t. d . U niv.) E n s z l in .

M. Piazza, Über die Gegenwart von Skorodit in  einigen 'portugiesischen Wolframit- 
gruben. In  W olfram it von C e r v a  ( D o u r o )  finden sieh dünne Schichten blau­
grüner, rhom b. iS'fcoraü'ikrystalle. D. 3,25. K rystallograph. U nters, a :  b : c =  0,864 35 : 
1: 0,954 74. (A tti R . Accad. Lincei [Rom a], R end. [6] 6. 70— 73. Rom, Univ.) K r ü g e r .

I. Kablukow, Untersuchungen von van't H o ff und seinen Mitarbeitern über die 
Bildungsverhältnisse der Staßfurlschen Salzablagerungen. Ü bersicht. (Ann. In s t. Analyse 
physico-chim ., Leningrad [russ.] 3. 760— 841.) B ik e r m a n .

F. Heide, Beiträge zur Mineralogie und Petrographie der Rhön. D er Montmorillonit 
von R upsroth , R hön, t r i t t  in  A dern in  sehr reinem Z ustande auf. D as intensiv him beer- 
ro te  bis weiße M aterial besteh t aus einem Filz farbloser B lättchen  u. Leisten n ich t 
unbeträch tlicher L ichtbrechung, deren m ittlerer W ert n  =  1,545 ±  0,006 betrug. 
Das M ineral zeigt bei der röntgenograph. Unters, d ie gleichen Interferenzen wie der 
Nahrit m it einer diffusen Schwärzung von verm utlich am orphem M atcrial, was auf 
ein Gemenge des K aolinsilicats m it einem Gel schließen läß t. Auch seine Analyse 
sprich t fü r diesen U m stand. N ach diesen Unterss. scheint der M ontm orillonit möglicher­
weise eine sehr feine Dispersion von A l20 3-S i0 2- Gelpartikelchen in  dem  K aolingitter 
selbst zu sein. In  dem  Vork. in  der R hön kom m t er als eine Ausscheidung aus wss. 
R estlaugen des Phonolithm agm as vor. (Chemie d. E rde 3. 91— 97. G öttingen, Mineralog.- 
petrogr. Inst. d. U niv.) E n s z l in .

Roger W illiam  Butcher, Frederick Topkam Key Pentelow und James 
W illiam  Allan W oodley, Die tägliche Veränderung der gasförmigen Bestandteile von 
Flußwasser. D as W. des R iver L ark u. des Itchen  (zweier kleiner Flüsse in  Ost- bzw. 
Südengland), w urde z. T. stündlich auf gel. 0 2, N H 3-N, pH u. Temp. untersucht. Ab­
gesehen von quan tita tiven  Unterschieden infolge verschiedener Tiefe des Flusses, 
Geschwindgkeit der Ström ung usw. verursacht im  allgemeinen tagsüber die P ho to ­
synthese ein 0 2-Maximum, durch V erbrauch des N H 3 (aus verwesendem organ. M aterial) 
ein N H 3-N-Minimum u. pa-W ert-M axim um , nachts entsprechend ein 0 2-M inimum, 
N H 3-N-Maximum u. pa-W ert-M inimum. (Biochemical Journ . 21. 945—57. S trand , 
Gov. Lab., Clements In n  Passage, u. Alrcsford, H an ts, Fish. Res. S tat.) LOHMANN.

B. Krotow, Über die System atik der gesättigten Salzseen. Vf. u n te rte ilt die Salz­
seen, die freiwillig Salze abscheiden, in  5 Typen: 1. Die Verhältnisse [CI]: [S 0 4] =  x  
u. [MgCl2]: [M gSOJ =  y  sind gleich den im  Meerwasser; im Nd. nu r CaC03. 2. An 
C aS 04arm e Seen; x  is t abnorm  klein; sic können NaCl absetzen. 3. An Mg SO.,, C äS04 
u. NaCl arm e Seen; y  is t abnorm  groß. 4. An C aS0 4 u. NaCl arm e, kein M gS04 en t­
haltende Seen; x u .  »/gleich oo. 5. Calciumchlorid typus. Es werden die E ntstehungs­
bedingungen dieser TyPen besprochen. Zum Schluß werden Erklärungen gegeben 
fü r die oft zu beobachtenden groben V eränderungen der Zus. von Salzsolen. (Ann. 
In s t. Analyse physico-chim., Leningrad [russ.] 3. 641— 61.) BlKERMAN.

B. Krotow, Über die Notwendigkeit einer physiko-chemischen Untersuchung der 
Reaktion 2 CaC03 +  M gSO t  ^  CaC03-M gC 03 +  CaSOt . (Vgl. vorst. Ref.) Die 
HAiDiNGERscho Rk. 2 CäC03 4 - MgSO., GaC03 -M gC03 C aS 04 e rk lärt w ahr­
scheinlich zahlreiche geolog. Vorgänge. So bilden sich Dolomite wahrscheinlich infolge 
dieser R k .; das Gleichgewicht w ird nach-rechts verschoben, weil in konz. M gS04-Lsgg. 
C aS0 4 uni. is t. Beim Verdampfen des Meerwassers w ird die hohe K onz, von M gS04 
nur erreicht, wenn die Lsg. an  NaCl bereits gesätt. is t; es w ar also zu erw arten, daß die 
Dolomite m it NaCl regelmäßig verunreinigt sind. Das wurde vom Vf. an  zahlreichen 
Proben bestätig t. Das un ter Bedingungen der Dolomitbldg. uni. C aS04 begleitet den 
D olom it gleichfalls sehr oft. Diese N achbarschaft würde die entgegengesetzte Um-
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Wandlung zu CaC03 u. M gS04 un ter dem  E influß des kein M gS04 en thaltenden Boden­
wassers ermöglichen. D aß Dolom ite u. Gips (oder A nhydrit) dennoch nebeneinander 
bestehen können, e rk lä rt sich wahrscheinlich dadurch, daß das Bodenwasser stark  
N aCl-haltig is t, NaCl aber hem m t nach H a id in g e r  den Reaktionsverlauf von rechts 
nach links. —  Die HAIDINGERsche R k. spielt sich beim E introcknen von M gS04- 
haltigen Seen, deren Boden aus K alkstein besteht. D urch sie w ird wahrscheinlich der 
U m stand erk lärt, daß  die S taßfurtscho Ablagerung weniger M gS04 en thält, als ihrem  
E n tstehen  aus dem Meorwasscr entsprechen würde. (Ann. In s t. Analyse physico-cliim., 
Leningrad [russ.] 3. 662—82. K asan, Univ.) BlKERMAN.

A. Boutaric, Ozon in  der Atmosphäre. Vf. behandelt Vork., Bldg., Nachweis, 
V erteilung des Ozons in  der A tm osphäre nach den A rbeiten von LESPIAU, E a b r y  u. 
B u iS S O N , C a b a n n e s  u .  D üFAY. Die A nnahm e, das B lau des H imm els entstehe d u r c h  
Absorption der gelben u. ro ten  S trahlen  durch Ozon, is t irrig. (La N ature  1927. 360— 61. 
D ijon.) J u n g .

D. Organische Chemie.
Karl Freudenberg, Intramolekulare Umlagerung optisch-aktiver Systeme. K urze 

Zusamm enstellung von R k k ., bei denen eine intram olekulare U mlagerung op t.-ak t. 
Verbb. u n te r E rhaltung  der opt. A k tiv itä t e in tr itt . Z ur E rklärung dieser R kk. werden 
einige A nschauungen über die Lage u. dio W anderung der hierbei beteiligten Eloktronen 
entw ickelt. (Sitzungsber. Heidelberg. A kad. Wiss. 1927. N r. 10. 3— 13.) L a n g e r .

L. Gay, P. Mion und M. Aumeras, Über die Herstellung und Verseifung der 
Ester nach der Destillationsmethode. I I . Herstellung von Isoamylaceiat. (I. vgl. C. 1927.
I. 579.) D er M inimum-Kp. der Gemische von Isoam ylalkohol, Essigsäure, Isoaniyl- 
acetat u. W. en tsp rich t einer Temp. von 94° u. einem binären Gemisch von E s te r u. 
W. m it 0,788 Grammol W. auf 0,212 Grammol Ester. Verss. über dio Esterifizierung 
von Isoamylalkohol m it Essigsäure in  Ggw. von H 2S 0 4 bestätigen dio früher für ein 
solches Gemisch angegebenen theoret. Voraussagen. W enn im  ursprünglichen Ge­
m isch Alkohol u. Säure in annähernd äquim olaren Mengen en thalten  sind, besteht 
der D est.-R ückstand aus p rak t. reinem  Isoam ylacotat. (Bull. Soc. chim. F rance [4] 41. 
•1027— 40. Fac. des Sciences de Montpellier.) K r ü g e r .

Anton Skrabal u nd  Alfred Zahorka, Die K inetik  der Verseifung von V inyl­
acetat. Vff. haben als ersten F all der Verseifung von Carbonsäureestern von Enolcn 
frisch dest. (monomeres) Vinylacetat in  wss. Lsg. bei 25° verseift. F ü r dio K onstan te , 
u n te r  Annahmo der M inute als Zeiteinheit, der s a u r e n  Verseifung (Messung des 
F o rtsch ritts  derselben m it VlO'n * B arytlsg. u. Phenolphthalein) w urde in  HCl-Lsg. 
0,00813, für die a  1 k  a 1. Verseifung in  einer B orat- (Puffer-) Lsg., die nach der B ru tto ­
gleichung: CH3 -COO-CH: CH2 +  N aB 0 2 +  H 20  =  CH3-COONa +  H BO a +  CH3- 
COH erfolgte (T itra tion  der gebildeten Borsäure in  Ggw. von M annit), dio Zahl 620 
gefunden. Dio K onstan te  der ganz m erklichen W a s s e r  vcrscifung des Enolcsters 
b e träg t je  nach der Salzkonz. 6,8— 9,7-IO"6. Es ergib t sich also eine raschere Ver­
seifung des V inylacetats nach allen 3 Wegen als beim gesätt. Ä thy lacetat. Die rasche 
alkal. Verseifung wurdo auf die S äurenatur der Enole, die rasche W .-Verseifung auf 
die Doppelbindung zurückgeführt. Die N ebenwrkg. des Verseifungsvorganges in  
einer Pufferlsg. w urde in  einer D ifferentialgleichung zusam m engefaßt —  bzgl. der 
m athem at. A bleitungen m uß auf das Original verwiesen werden — , deren strenges 
In tegral, wie gezeigt wurde, zur E rm ittlung  aller 3 Verse ifungskonstanten heran­
gezogen werden kann. (M onatsh. Chem. 48. 459— 73. Graz, Univ.) H e r z o g .

Anton Kailan und  Ernst Goitein, Über die Chlorhydrinbildung in  Glycerin und  
Glykol und die Veresterung der Monooxy- und der 2,5- und 2,6-Dioxybenzoesäuren sowie 
der Phenylessigsäure in  Glycerin. Dio monomolekularcn Geschwindigkeitskonstanten 
fü r die Chlorhydrinbldg. (CI-Best. gravim etr.) w erden bei 25° (Therm ostat) bei einem 
W .; Geh. (w) von 0,01 Moll, pro 1 in  Glycerin m ehr als doppelt so groß gefunden als 
in  Ä thylenglykol, w ährend sich bei w  =  1,35 das um gekehrte V erhältnis ergab. Diese 
G eschw indigkeitskonstanten werden durch die Ggw. einer organ. Säure bzw. ihrer 
E ste r (0,1 Moll, pro 1) bei w =  0,03 in  beiden Medien auf ungefähr den gleichen W ert 
erhöht. D ie nach der Gleichung für monomolekulare R kk. erreehneten Geschwindigkeits­
konstan ten  der durch HCl (in Form  glycerin. u . glykol. HCl) katalysierten  V ersterung der 
3 Monooxybenzoesäuren u. der Phenylessigsäure erweisen sich in  absol. u. wasser­
haltigem  Glycerin der Konz, des K atalysators proportional (T itra tion  m it Vio'n > 
B ary t u. Rosolsäure, bei Phenylessigsäure m it Phenolphthalein). Die A bhängigkeit
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dieser bei 26° erm ittelton K onstan ten  vom W .-Geh. w ird durch Intrapolationsform eln 
dargestellt. Die Veresterungsgeschw indigkeil der Salicylsäure is t in Glykol wie auch 
in  Glycerin höher als nach dem in  A. e rm itte lten  V erhältnis zu den Veresterungs­
geschw indigkeiten der beiden anderen Oxybenzoesäuren e rw arte t wurde. F ü r eine 
Konz, der HCl, c =  %  u. w =  0,065, is t das V erhältnis der K onstan ten  der Benzoe­
säure zu denen der o-, m- u. p-Oxybenzoesäuren 1 :0 ,0 8 1 :1 ,2 3 :0 ,3 8 , also ähnlich 
wie in  Glykol u. —  ausgenom men die Salicylsäure — auch in  A. D ie Oxybenzoesäuren 
verestorn, wie die n . B uttorsäuro u. Benzoesäure, in  Glycerin langsam er als in  Glykol. 
D a u n te r den Vers.-Bedingungen die B k. p rak t. zu E nde geht, kann die W iederverseifung 
unberücksichtig t bleiben. —  Dio 2,6-Dioxybenzoesäure veres te rt m it HCl m ehr als 
doppelt so langsam  wie dio 2,5-Dioxybenzoesäure, letztere ca. 14-mal langsam er als 
dio Salicylsäure. D ie Esterbldg. verläu ft o h n e  K ata ly sa to r bei 183° (sd. Anilin) bei 
den Monooxybenzoesäuren u. der Phonylessigsäuro ähnlich  wie bei den übrigen bisher 
in  Glycerin u. A. untersuch ten  Säuren, nach der Gleichung für „sesquim olekularc“

B kk .: te;, —  —  = = = ----- , (a =  Konz, der organ. Säure in  Moll, pro 1). Dio
t \ \ra  —  x  y a I

„K onstan ten“  in  2 Moll. W. pro 1 enthaltendem  Glycerin sind ca. um  20%  niedriger 
als in  wasserfreiem, w ährend bei den F e ttsäu ren  ein solcher W .-Zusatz schwach be­
schleunigend w irkte. Das V erhältnis der „scsquim olekularcn“ K onstan ten  der Benzoe­
säure zu denen der 3 Oxybenzoesäuren is t bei w —  0,03— 0,05, 1: 0,267: 0,095: 0,097. 
H ieraus folgt u n te r A nnahm e des Vorliegens einer H +-K atalyse, daß die Reihenfolge 
der D issoziationskonstanten dieser Säuren in Glycerin bei 183° n ich t dio gleiche wie 
in  W. bei 25° sein kann (Tabellen). (M onatsh. Chem. 48. 405— 43. Wien, U niv.) H e r z o g .

Anton Kailan und Leo Lipkin, Über die Veresteruvgsgeschivindigkeil der N itro­
benzoesäuren in  Glycerin. V if. haben die Veresterungsgeschwindigkeiten der 3 N itro- 
benzoesäuren bei 25° in  absol. u. w asserhaltigem Glycerin m it HCl (Dosierung in  Form  
glycerin. HCl) als K ata ly sa to r gemessen (T itration  m it Vitr11- B ary t u . Phenolphthalein) 
u. P roportionalitä t der monom olekularen Geschwindigkeitskoeffizienten m it der Konz, 
der HCl festgestollt. F ü r die A bhängigkeit der Geschwindigkeitskonstanten vom 
W .-Geh. des Glycerins w urden Form eln aufgestellt. Bei der o-Nitrobehzoesäure 
m uß wegen geringer V eresterungsgeschwindigkeit die Chlorhydrinbldg. (Best. von 
CI nach V o l h a r d ) berücksichtigt werden, deren K onstan te  5 '1 0 -5  be träg t. U n te r 
den Vers.-Bedingungen findet p rak t. vollständige oder fas t vollständige Veresterung 
s ta tt ,  so daß sich eine Berücksichtigung der W iederverseifung erübrigt. Boi einer 
W .-Konz. von 0,07-n. sind dio K oeffizienten in  Glycerin ca. um  1/t  kleiner als in  A., 
bei W.- bzw. HCl-Konzz. von 0,7-n. bzw. 0,167-n. hingegen m ehr als doppelt so groß, 
entsprechend der bedeutend geringeren verzögernden W rkg. des W. in  Glycerin. 
Diese Verzögerung is t in  Ü bereinstim m ung m it früheren Befunden bei den N itro ­
benzoesäuren etwas kleiner als bei der Benzoesäure. D er U nterschied zwischen den 
Geschwindigkeitskoeffizienten der 3 N itrobenzoesäuren zu denen der Benzoesäure, 
sowie der m- u. p- zur o-Nitrobonzoesäure is t in  Glycerin etwas kleiner als in A., doch 
is t die Verschiebung zugunsten der o-Säure sehr viel kleiner, als sie bei den Oxy- 
bonzoesäuren sowohl in  Glycerin als auch in  A. festgestellt wurde (Tabellen). (M onatsh. 
Chem. 48. 501— 19. W ien, Univ.) H e r z o g .

Anton Kailan und  Alfred Blumenstock, Über die Verseifungsgeschwindigkeit 
des Stearolactons m it alkoholischer Lauge. Vff. haben die Verseifungsgeschwindigkeit 
des nunm ehr leicht zugänglichen Stearolactons I  (vgl. BLUMENSTOCK, M onatsh. Chem. 
46. 333; C. 1 9 2 6 .1. 2324) in wasserarmem u. wasserreichem A. m it N aO H  bzw. C?H 5ONtt 
bei 25° bestim m t, indem  sie durch T itra tion  m it 0,011 22— 0,014 12-n. HCl in  nach 
bestim m ten Zoiten entnom m enen Proben den Fortgang der Verseifung erm ittelten . 
E s ergab sich nun auf G rund der erhaltenen D aten  (Tabellen), daß nur in  wasser­
reicherem A. die nach einer bim olekularen Gleichung für die Spaltungsgeschwindigkeit 
von I  m it der äquivalenten Menge N aO H  bzw. C2H 5ONa errechneten Koeffizienten 
einigerm aßen konstan t sind, w ährend sie in  von Anbeginn wasserarmem A. 
(ca. 0,036 Moll. W. im 1) sehr s ta rk  absinken. Im  letzteren  Falle kann  u n te r B erück­
sichtigung der Beteiligung des W. an  der als trim olekular angenommenen R k. eine 
annähernde Ü bereinstim m ung der Koeffizienten beobachtet werden. Bei A nstieg des 
m ittleren  W .-Geh. des A. von %„ auf 1,6 Moll, pro 1 fallen diese trim olekularcn Koeffi­
zienten auf %  ab. Dies kann verursacht sein entw eder durch den m edium ändem den 
Einfluß des W., oder die Verschiebung des Verhältnisses zwischen den NaOH- u,
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C2H 5ONa-Konzz. gemäß der Gleichung: N aO H  -f- C2H 5O H  ^  C2H 5ONa -f- H 20  u. 
die hierdurch bedingte Verseifung. H ingegen behalten die trim olekularen Kooffizienten 
im ierhalb der V ers.-Fehler ihre W erte bei, wenn der W .-Geh des A. von 1,6 auf 4,8 Moll, 
pro 1 ansteig t. (M onatsh. Chem. 4 8 . 529—36. W ien, U niv.) H e r z o g .

Anton Kailan und  Ludwig Olbrich. Über die Oxydation von Kohlenwasserstoffen 
durch Lnift. Vff. beschreiben die O xydation von P araffin  u. N aphthalin  bzw. Toluol 
m it einer gegen die A rbeiten anderer A utoren nur 6 1 pro Stde. betragenden Luftm engo 
bei 184° (sd. Anilin) bzw. 99,4°. —  Bei den Verss. w urden nach Abschluß der O xydation 
im  R ückstand  u. den iiberdest. A nteilen Verseifbares u . Unverseifbarcs, sowie die K enn­
zahlen der erhaltenen P rodd. (SZ., VZ., EZ. etc.) e rm itte lt. E s ergab sich bei weißem 
Paraffin  (F . 56°) ein günstiges F ortschreiten  der O xydation ers t nach 25 S tdn., w ährend 
die Menge der C 0 2 proportional der D auer der Einw . zunim m t. Im  Laufe der O xydation 
w ächst im R ückstand  der % -G eh. an  hochm olekularen Säuren u. E ste rn  zu ungunsten 
von solchen niedrigeren Mol.-Gew. (Verflüchtigung). —  D as N aph thalin  erwies sich 
un ter denselben Bedingungen als w esentlich w iderstandsfähiger —  die VZ. sank auf 
Vgo — > w ährend die Menge der gebildeten C 0 2 verdoppelt war. Zusatz kleiner Mengen 
H g (1% ) begünstig t infolge 0 2-Ü bertragung in  geringem Grade die O xydation (Nachweis 
von Phthalsäure). D ie V erzehnfachung der L uftm enge in  der gleichen Zeit erhöht zwar 
dio stündliche O xydation auf das Sechsfache, doch is t dio langsam ere D urchleitung 
der gleichen Luftm enge wirksamer. D ie G eschwindigkeit der Einw . eiwies sich hier zu 
Beginn am größten. — Bei O xydation von Toluol bei 99,4° ergab sich tro tz  der niedrigeren 
Tem p., besonders in  den vorgeschritteneren S tad ien  des Vers., eine erhöhte O xydations­
geschwindigkeit, die durch Zusatz von B raunstein  n ich t gesteigert werden konnte 
(Tabellen). (M onatsh. Chem. 4 8 . 537— 41. W ien, Univ.) H e r z o g .

J. F. Durand, Über die Darstellung des Tetrajodmethans. Zur H älfte  einer aus 
25 g J  u. 10 g NaOH  in 100 ccm W. bereiteten N aOJ-Lsg. g ib t m an 5 g C H J3 u. er­
h itz t ca. 20 Min. auf 90°, wobei m an die K lum pen g u t zerdrückt. N un gießt m an 
die Fl. ab, g ib t die andere H älfte der N aOJ-Lsg. zu u. w iederholt die Operation. Man 
krystallis iert aus Bzl. um  u. kocht die rubinroten  K rystalle m it Lg. aus. A usbeute 
70—75% . S tärkere Belichtung is t bei der D arst. zu vermeiden. (Bull. Soc. chim. 
F rance [4] 41. 1251— 52.) L in d e n b a u m .

Malcolm Dixon und Hubert Erlin Tunnicliffe, Über die Reduklionskraft von 
Glutathion und Cystein. Die Vereuehsergebnisso von K e n d a i . l  ü. N o r d  (Journ . biol. 
C hem istry 69. 295; C. 19 2 6 . I I .  2413), daß die Reduktionswrkg. von -SH -G ruppen 
n u r in  Ggw. geringer Mengen von 0 2 bzw. H 20 2 oder auch D isulfid s ta ttf in d e t u. auf 
der Bldg. einer 0 2-Additionsverb, der -SH -G ruppe beruhen soll, werden als fehlerhaft 
abgelehnt, da  u n te r einwandfreien Bedingungen Indigocarm in u. M ethylenblau durch 
Cystein oder G lutath ion in  völliger Abwesenheit von O, reduziert werden. F ü r dio 
Verss. w urden besonders konstruierte THUNBERGgefäße verw endet. — Die deutlich 
schnellere Red. von Indigocarm in durch Cystein in  einem m it der L u ft in  Verb. stehenden 
Gefäß als in  einem evakuierten w ird auf das durch A utoxydation der -SH -G ruppe 
entstehende H 20 2 zurückgeführt. Diese W rkg. von H 20 2 b e ru h t darauf, daß H 20 2 
m it manchen Farbstoffen wie Indigocarm in, aber n ich t m it M ethylenblau, wo dann 
die beschleunigende W rkg. ausbleibt, eine schneller durch SH  reduzierbare O xydations­
verb. eingeht, wie durch  Zusatz von H 20 2 zu Indigocarm in u. Zerstörung des über­
schüssigen H „0 2 durch M n02 bewiesen werden konnte. Diese Red. is t völlig reversibel. 
D ie Einw . des H 20 2 auf den Farbstoff w ird durch Fe-Spuren bedingt u. kann durch 
Zusatz geringer Mengen F e noch beschleunigt bzw. durch Zusatz von Cyanid gehem m t 
werden. Die Verss. m it N a2S2 sind ebenfalls n ich t beweisend, da  das gewöhnliche 
N a2S2 schon fü r sich allein Indigocarm in reduziert. Fen ier sind auch die Folgerungen 
von K e n d a l l  u . N o r d  aus Messungen des R eduktionspotentials betreffend die R e­
versib ilitä t des -SH , -SS-System s abzuleimen, da  nach Unteres, von D i x o n  u. Q u a s tf -L  
in  diesen Verss., zudem un ter Außerachtlassung der starken  [O H '] der Farbstofflsg., 
ausschließlich die Konz, der -SH -G ruppe bestim m t wurde, weil die -SS-Gruppe selbst 
kein P o ten tia l bildet. (Biochemical Journ . 21. 844— 51. Cambridge, Biochem. 
L ab.) L o h m a n n .

H. Staudinger, H. Johner, R. Signer, G. Mie und J. Hengstenberg, Der 
polymere Formaldehyd, ein  Modell der Cellulose. Vff. suchen die Frage, ob die Cellulose 
aus kleinen Moll, besteh t, die durch außerordentlich große G itterkräfte  m iteinander 
verknüpft sind, oder als hochm olekular anzusehen is t, durch U ntere, der Polym eren 
des Form aldehyds zu entscheiden.
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I. C h e m i s c h e r  T e i l .  Dio u n te r der Bezeichnung a  =  (I), ß —  (II) u . y  =  
(III) Polyoxym cthylen bekannten Polym eren des Form aldehyds von der Form el:

H 2 H , H , H 2
Rj—O—C— 0 —C ^O —C 0 —C—0 —R2

I R j =  H , R 2 =  H ; II R j =  S 0 3H , KJ =  H ; III R j =  CH3, R 2 =  CH3

en thalten  m indestens 50, w ahrscheinlich über 100 Form aldehydm oll. D urch Einw. von  
Essigsäureanhydrid werden diese K e tten  zu einem Gemisch von fl. u. festen Poly- 
oxymethylendiacetalen gespalten, die durch fraktionierte  D est. u. K rysta llisa tion  sich 
trennen  lassen. Die A cetate m it 1— 7 CH20-G ruppen  sind fl. m it wachsendem K p., 
die m it m ehr als 8 G ruppen k rystallis iert m it wachsendem F. J e  kleiner das Mol., um  so 
besser ausgebildet sind dio K rystalle . D urch E rm ittlung  des Form aldehyd- u . Acetylgeh. 
w urde das Mol.-Gew. auf chem. Wege bestim m t u. in  Ü bereinstim m ung m it dem auf 
osm ot. Wege erhaltenen gefunden. E s w urden A cetate m it Mol.-Gew. bis zu 22 F orm ­
aldehydgruppen isoliert, deren Löslichkeit in Ä . m it wachsendem Mol.-Gew. abnim m t. 
Die höher molekularen Prodd. ließen sich wegen der Ä hnlichkeit ihrer Eigg. n ich t 
m ehr rein  darstcllen. Als Durchschnittsm ol.-Gew. fü r ein in  Ä. uni. P rod. ergab sich 
ein Geh. von 50 Form aldehydgruppen. —  D urch Einw . von M ethylalkohol u. H 2S 0 4 
auf Polyoxym ethylen w urden Polyoxym ethylendim ethyläther erhalten u. in  gleicher 
Weise un tersucht. —  Die auf röntgenom etr. Wege (s. Teil I I )  fü r die k ryst. Abbau- 
prodd. erm itte lten  Mol.-Goww. stim m ten m it den auf ehem. Wege erm itte lten  über­
ein. —  Aus den Ergebnissen der U nters, der A cetate u. M ethyläther der 1. A bbauprodd. 
w ird geschlossen, daß den uni. Polyoxym ethylenen auf Grund ihrer chem. u. physilcal. 
Eigg. ein sehr hohes Mol.-Gew. zukommen muß. W ährend das R öntgendiagram m  der 
niederm olekularen A bbauprodd. die Größe der Moll, erkennen läß t, sind die D e b y e -  
SCHERRER-Diagramme der Polyoxym ethylene ident., woraus sich eine völlig gleich­
artige Anordnung der GH20-G ruppen  in  ihnen ergibt. Die Größe der Moll, läß t sich 
aus ilmen n ich t erkennen, w-eil diese zu groß u. u n te r sich n ich t gleich sind. F ü r dio 
K onst. hochpolym erer Stoffe, im besonderen der Cellulose, erg ib t sich, daß nach der 
röntgenom etr. M ethode wohl dio Größe des Elom entarkörpers, n ich t aber die Größe 
des Mol. im Sinne der organ. Strukturchem ie berechnet werden kann . Vff. schließen, 
daß die Cellulose, ebenso wie dio Polyoxym ethylene, sehr hochm olekular is t. Bei der 
Umwandlung von ß- in y -Polyoxym cthylen  durch Sublim ation im  V akuum  wird 
letzteres in  haarartigen  Gebilden erhalten, die, wie dio Cellulose, bei der röntgeno­
m etr. U nters. F aserstruk tu r zeigen.

I I .  R ö n tg e n o m e t r i s c h e r  T e il .  Die U nters, erfolgt m it K upfer-K j-S trahlung. 
D ie  DEBYE-ScHERRER-Diagram m e der verschiedenen Polyoxym ethylene sind ident. 
Ih ro  G itte rs truk tu r is t wahrscheinlich hexagonal. Aus der Länge der K an ten  der 
Elem entarzelle a =  4,56 A, b —  7,89 A, c =  3,54 A berechnet sich das Elem entarvol. 
zu 127-10—21 ccm, das Mol.-Vol. zu 77,0 ccm u. bei D. 1,48 das Mol.-Gew. des E lem entar­
teilchens zu 114. In  einer Elem entarzelle sind also 4 CH20  en thalten . Die Moll, sind 
außerordentlich langgestreckt. E s folgen abwechselnd CH2 u . O in  der Längsrichtung 
aufeinander, zwei aufeinanderfolgende CH20-G ruppen  um  180° gegeneinander verdreht, 
so daß auf die E lem entarkantenlänge c =  3,54 A 4 Atome O—C— O—C entfallen, 
w ährend der kleinste A bstand zwischen zwei Molekularfäden (von M itte zu M itte) 
a =  4,56 A beträg t. Die R aum gitterdiagram m e der Polyoxym ethylene sind A tom ­
gitter. D ie D iacetate m it 9— 12 CH20-G ruppcn  kryst. in  B lättchen, deren Basisebene 
senkrecht zur Längsrichtung der Moll, s teh t. D ie D EB Y E-ScH ERRER-D iagram m e en t­
halten  das gleiche, einem A tom gitter entsprechende R ingsystem  wie die Hochpolymeren, 
jedoch um  so verwaschener, je  kleiner das Mol.-Gew. is t. A ußerdem  en thalten  sie Ringe, 
die von den Basisreflexen des M ol.-G itters herrühren. Aus diesen berechnet sieh, daß 
die Länge des Mol. m it der Zunahm e um  1 CH20  um  1,8 A zunim m t. In  Ü berein­
stim m ung dam it fand  sich bei den Polyoxym ethylenen die Länge des CH20-Teilchens 
zu 1,77 A. E s liegt also in  den A bbauprodd. u . den H ochpolym eren das gleiche A ufbau­
prinzip vor. D er fü r dio E ndgruppen der A cetate erforderliche P la tz  is t annähernd 
im m er der gleiche. Jedes E lem entarvol. en th ä lt 2 Moll. Das errechnete Mol.-Gew. 
s tim m t m it dem auf chem. u. osm ot. Wege erm itte lten  überein. D ie U nteres, der D i­
m ethyläther füh rte  zu den gleichen Ergebnissen. D as in  Fadenform  erhaltene y-Poly- 
oxym ethvlen ergab ein D iagram m , das einer parallelen Anordnung der einzelnen K ry ­
stalle  in der Längsrichtung des Fadens en tsprich t, ähnlich den Faserdiagram m en der 
Cellulose, Die röntgenom etr. U nters, erg ib t som it, daß die hochpolym eren O xym ethylene



2664 D . Or g a n is c h e  Ch e m ie . 1927. II.

ein einfaches Modell der Colluloso sind. (Ztschr. physikal. Chem. 126. 425— 48. F re i­
burg i. Br., U niv.) M lC H EEL.

E. Pliilippi u nd  K. Morsch, N otiz über die Darstellung von M ethylguanidin  
nach Werner-Bell. Die von W e r n e r - B e i . l  (C. 1923. I. 1156) beschriebene u. von 
IvAPELLER (C. 1926. I I . 1016) angezweifeltc D arst. von reinem  M ethylguanidin  durch 
Zusammenschmelzen von D icyandiamid  u. Methylammoniumchlorid w urde einer neuen 
B earbeitung unterzogen. Bewiesen w ird, daß nach dom Verf. von W e rn e r -B e i .L  
tatsächlich  M ethylguanidin en tsteh t. F ü r  die A btrennung der N ebcnprodd. benutzten 
Vff. den Weg über die Chloroplatinate, als auch über die P ikrate . D as P latindoppel­
salz w urde in  8 F raktionen  zerlegt. Die 1. u. 2. F rak tion  w urden als fas t reines Methyl- 
aminchloroplatinat, C2H 12N2Cl6P t, identifiziert. — Die 3. F rak tion  erwies sich als Methyl- 
guanidinchloroplatinat, verunreinigt m it M ethylam insalz. — Die F raktionen 4— 7 
(80% ) bestanden aus reinem  Methylguanidinchloroplalinat, C4II 10N 0ClcP t, F . 175°, in  
Ü bereinstim m ung m it W e r n e r - B e l l .  —  Günstiger fü r das S tudium  der Neben- 
prodd. erwies sich die F raktionierung der P ikrate. 1. F rak tion  ergab wl. Metliyl- 
biguanidpikrat, C8H 120 ,N 8, aus A. gelbgrüne Nadeln, Zers, bei 267— 268°. —  2. F rak tion : 
G uanidinpikrat, C ,Il8O7N 0, aus W. eigelbe bis orangegclbe B lättchen, F. 310°, Zers. —
з. F rak tion  ergab M ethylguanidinpikrat, C8H 10O7N0, eigelbe Tafeln, F . 198,5— 199,5°. 
Dio Schmelzpunktsdivergenzen von W ERNER-BELL u . die Analyse von K ä PELLER 
w erden dahingehend erklärt, daß sich diese Angaben auf die wl. P ik ra te  1 u. 2 beziehen,
и. n ich t auf das 11. wirkliche M ethylguanidinpikrat. (Ber. D tscli. chem. Ges. 60. 2120 
bis 2122. Innsbruck , Univ.) H il l g e r .

Fritz Feigl und  Max Fürtli, Über Verbindungen des Nickels m it o-Phenylen- 
diam in und 1,3,4-Toluylendiatnin. Die U m setzung der aus NiCl2- 6 H 20  u. N H 3 be­
re ite ten  alkal. Ni-Lsg. m it o-Phenylendiamin  bzw. 1,3,4-Toluylendiamin  fü h rte  zu 
durch W aschen m it W ., A. u. Ä. gereinigten, blauviolctten, am orphen, beständigen, 
komplexen, in  organ. Solvenzien außer Pyrid in , Chinolin, P iperid in  u. Anilin uni. 
V erbb. der Zus. C12H 12N ,N i (I) bzw. Cj4H J0N 4N i (II), deren O xydationsw ert —  sie setzen 
aus saurer K J-L sg . J  in F re iheit u . oxydieren SnCl2-Lsg. gleichzeitig m it der D iam in­
kom ponente je  zum halben B etrage ihrer Oxydationsenergio —  sie als Amide des 

NIT N H  4-w ertigen Ni, entsprechend der Koordinationsform el,
erscheinen läß t. Die Auffassung als einer im idartigen 

„  v '  p  tt Verb. des 2-w ertigen N i m it den durch O xydation ent-
% ■1 ,  0 1 standenen o-Chinoniminen scheint hinfällig, sowohl

^ 4 H  T wegen der U nbeständigkeit le tzterer Verbb. u . ihres Un-
1  Vermögens m it Ni-Salzen die Verbb. I  u. I I  zu geben,

als auch wegen Bldg. analoger Komplexsalze m it 1,8-Napkthylendiam in, in  denen wegen 
peri-Stellung eine Chinoniminformel ausgeschlossen is t. Die braunen Lsgg. von I u. 
I I  in  verd. M ineralsäuren besitzen hingegen gegenüber K J  u. SnCl2 keine oxydierenden 
Eigg. Alkalien greifen I  u . I I  n ich t an, Alkalisulfide zers. u n te r Bldg. von N iS. (M onatsh. 
Chem. 4 8 . 445— 50. W ien, U niv.) H e r z o g .

Adolf Müller u nd  Anton Sauerwald, Neue Synthese des 1,6-Dibrom-n-hexans 
und seine Einwirkung a u f p-Toluolsvlfam id. I n  Fortführung früherer Unteres. (C. 1927.
I I .  1030) w urde p-Toluolsulfamid  (I) m it 1,6-Dibrom-n-hemn  (II) um gesetzt, wobei 
neben N ,N '-B is-p-toluolsulfonyl-lfi-diam ino-n-hexan  (III) noch die p-Toluolsulfonyl- 
verb. eines Isomeren des a.-Pipecolins (IV) u. ein n ich t näher un tersuchtes Öl entstanden.
II w urde nach verbesserter D arst. auf dem Wege Adipinsäuredimethylester V  k
1,6-IIexandiol (VI) gewonnen. D urch Einw . von I auf 1,13-Dibrom-n-lridecan konnten 
2 Verbb., F F . 89,5° bzw. 163°, isoliert werden. —  1,6-Hexandiol (VI). D arst. nach 
B o u v e a u l t  u . B l a n c  (Bull. Soc. chim. France [3] 31. 1204; C. 1905. I . 12) durch 
R ed. von V m it N a, jedoch u n te r Verwendung von fas t absol. A. u. Isolierung von VI 
durch D est. m it überhitztem  D am pf u. folgende F raktionierung im V akuum . A usbeute 
55% . —  1,6-Dibrom-n-hexan (II). Aus VI u. H B r nach Ch u i t  (C. 1926. I. 3033). 
Ivp .9 106°. A usbeute 70% . —  N ,N '-B is-p-tolv/jlsvlfonyl-lfi-diam ino-n-hexan, C20H 2ft- 
0 4N 2S2 (III). Längeres K ochen einer Lsg. von I u. II in  A. in  Ggw. von K O H . K rystalle 
aus Ä .-E x trak t. F . aus Bzl. 151,4° (korr.). —  1,6-Diaminohexanhydrochlorid, C6H J8N 2C12, 
Verseifung vorst. Verb. m it konz. HCl im  R ohr bei 170°. F . aus absol. A. 248— 250° 
(korr.). —  Benzoylverb. F . aus A. 162,5° (korr.). —  Aus den ä th . M utterlaugen von III 
w urde eine Verb., C13H ]80üNS, F . aus Lg. 72° (korr.), isoliert, die nach A bspaltung von 
Toluol m it konz. HCl bei 160° u. A ufarbeitung eine Verb., C„Hh NC1, N adeln, F . 234° 
(korr.), aus Aceton ergibt, welche m it dem Chlorhydrat von 1Y (aus über die Benzoyl-
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verb. gereinigtem  a-Pipecolin u . HCl), F . 210° ans Aceton, isom er is t. —  Pl-Doppelsalz, 
C]2H 28N 2Cl6P t.  F . 196— 197° (korr., Zers.), gegen 206—202° des P t-Sakes von IV  (vgl. 
L i p p , L ie b ig s  A nn. 2 8 9 . 211 [1896]). — Verb. C8H ]8N J . Aus dem C hlorhydrat m it 
CH3J . F . aus absol. A. 265° (K apillare, korr.), gegen F . 320— 321° des Jcdmethylats 
von IV , C8H )8N J. •— N-p-Toluolsvlfonyl-a-pipecolin, CJ3H j0O2N S . Schütteln  einer wss. 
Lsg. von IV  m it p-Toluolsulfochlorid u. K O H . F . aus Lg. 54,6— 55° (korr.). (Monatsli. 
Chom. 48 . 521— 27. W ien, U niv.) H e r z o g .

E . Briner und 0 . Agathon, Über die Additionsverbindungen von Phenolen m it 
A m m oniak. II . Einführung von A m m oniak in  die Mononitrophenole; Bildung höherer 
Ammoniakate. (I. vgl. B r i n e r ,  A g a t h o n  u . F e r r e r o ,  C. 1927 . L 74.) Die Systeme 
o-, m- bzw. p-Nürophenol -f- N II3 w erden nach der M anom eterm ethode bis zu hohen 
N H 3-Druckcn untersucht. o-Nitrophenol g ib t ein orangerotes M onoam m oniakat u. 
ein citroncngelbes T riam m oniakat. Letzteres en ts teh t auch in  langen N adeln, wenn 
o-N itrophenol in  der K älte  m it einem großen Ü berschuß von fl. N H 3 behandelt u. aus 
der orangeroten Lsg. der N H 3 abgedunstet w ird. Die D issoziationsspannung des Tri- 
am m oniakats ste ig t sehr schnell m it der Tem p., was auf eine hohe W ärm etönung 
(ca. 60 Cal pro Grammol.) der U m w andlung des Tri- in  das M onoam m oniakat hinweist. 
m -Nitrophenol b ildet nu r ein M onoam m oniakat; orangerote, etw as trübe  K rystallc, 
F. ca. 58°, D issoziationsspannung bei 20° 10— 12 m m ; die E instellung des Gleichgewichts 
erfolgt viel langsamer als bei der o-Vcrb. Bei der Einw. von N H 3 auf p-N itrophenöl 
bei 79° w ird ein M onoam moniakat, feine, gelbe N adeln, vielleicht auch ein Diammo- 
n iak a t erhalten ; die N H 3-Aufnahme erfolgt solir langsam. (Helv. cliim. A cta 10. 770 
bis 781. Genf, U niv.) K r ü g e r .

M o ritz  K o h n u n d H . Karlin, Dibrom-o-anisidin und Tribroni-o-anisidin. X X V III. 
M itt. über Bromphenole. (X X V II. vgl. C. 1927- I I .  1823.) Vff. haben das von F u c h s  
(M onatsh. Chem. 3 6 . 113 [1915]) durch Brom ierung von o-A nisid in  gewonnene 3,5-Di- 
broni-o-anisidin I  durch eine Anzahl von D e riw . charakterisiert. —  Acelyldibrompikr- 
aminsäuremethyläther, C9H 70 6N 3B r2. Aus der A cetylverb. von I  u . rauchender H N 0 3 -)- 

,H 2SO.,. N adeln aus A., dio über 200° verkohlen. — Dibrompikraminsäure, C6H 30 ,N 3B r2. 
Aus vorst. Verb. m it konz. H 2S 0 4 am  W asserbad u. E ntm ethylierung über das m it 

verd. H 2S 0 4 zers. N -M ethylpyridinium salz (II). B ote  P ris­
m en aus Lg. ( +  wenig Bzl.) oder verd. A., F . 150°. —  3,5,0- 
Tribrom-2-aminoanisol, CyHjONBrj (III) . Aus dem  Brom ­
h y d ra t von I m it B r in  der K ä lte  bzw. B r in  Eg. in der
W ärm e. F . aus A. 102°. Die Entscheidung über die E in ­
trittss te lle  des d ritten  Br-Atom s ließ sieh durch Elim inierung 
der N H 2-G ruppe u. E ntm ethy lierung  fällen, dio zu dem be­
kann ten  2,3,5-Tribromphenol von B a m b e r g e r  u . K r a u s  

(Ber. D tsch. chem. Ges. 3 9 . 4251 [1906]) führten . —  3,5,6-Tribromanisol, C-H6OBr3. 
D iazotierung von I I I  in  s ta rk  H 2S 0 4-alkoh. Lsg. m it festem  N itr it u . Verkochen. D est. 
der aus verd. A. gereinigten W .-Fällung. K p. 305— 312°. Prism en aus A., F . 82°. —
3,5,6-Tribromplienol, C„H3OBr3 (IV). K ochen vorst. Verb. in Eg. m it rauchender H B r. 
F . aus PAe. 94— 95°. — Benzoylverb. F . aus A. 130°. —  2,4-Dinitro-3,5,G-tribromanisol, 
C-H30 6N 2B r3. Aus I I I  m it rauchender H N 0 3 -f- H 2S 0 4. Prism en aus A., F . 141— 142“. 
—  2,4-Dichlor-3,5,G-tribromphenol, C6HOCl2B r3. Aus IV in Eg. u . m it C 0 2 verd. CI.
F . aus verd. Eg. 208— 209°. —  Methyläther, C7H 3OCl2B r3. F . aus A. 144— 145°. —
2,4-Dijod-3,5,6-lribromphenol, C„HOBr3J 2. Aus IV  in alkal. Lsg. m it J-K J-L sg . bei 
gelinder W ärm e. N adeln aus A. oder Eg., F . 176— 177°. — 4-Nitro-3,5,G-tribrom-2- 
acelanisidid, C„H,04N 2B r3. Aus der A cetylverb. von I I I  m it rauchender H N 0 3 -f- H 2S 0 4 
(K ühlung). N adeln aus A., die über 200° verkohlen. — C harakterisierung des nach 
K o h n  u . S o l t e s z  (M onatsh. Chem. 46 . 245; C. 1 9 2 6 . I . 3142) gewonnenen 3,4,5-Tri- 
bromphenols (V). ■— Benzoylverb., C]3H -0 2B r3. F . aus A. 133°. —  2,6-Dinitro-3,4,5-tri- 
bromphenol, C6H 0 5N 2B r3. Aus dem  M ethyläther von V m it rauchender H N 0 3 -f- 
H 2S 0 4 u . Verseifung des aus A. gereinigten 2,6-Dinitro-3,4,5-lribromanisols in  sd. Eg. 
m it rauchender H B r. F . aus Lg. 135— 136°. —  2,6-Dijod-3,4,5-tribromphenol, C0H O Br3.J2. 
Aus V in alkal. Lsg. m it J-K J-L sg . bei gelinder W ärm e. F . aus Eg. 207°. —  Methyläther, 
C;H3OBr3J 2. N adeln, F . 190— 190,5°. (M onatsh. Chem. 4 8 . 599— 611.) H e r z o g .

Moritz Kohn und  H. Karlin, Eine molekulare Umlagerung bei der Darstellung 
des Tribrom-o-anisidins aus o-Nitroanisol. X X IX . M itt. über Bromphenole. (X X V III. 
vgl. vorst. Bef.) Bei Brom ierung des 4-Brom-2-aminoanisols en ts teh t n ich t das zu 
erw artende 3,4,5-Tribrom-2-ajriinoanisol, sondern durch eine molekulare Umlagerung

C H

° ’N| II  
B r l^ / 'B r

NOa

¡ n h 2
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bestehend in  der W anderung des zum  M ethoxyl p-ständigen Br-Atom s in  die o-Stellung, 
das 3,5,G-Tribrom-2-aminoanisol der vorst. M itt., dessen K onst. durch Elim inierung 
der N H 2-G ruppe durch D iazotierung u n te r Bldg. des bekannten  3,5,6-Tribromanisols 
(Benzoylverb.) bzw. des 3,5,6-Tribromphenols (1) von B a m b e r g e r  u . K r a u s  (vgl. 
vorst. Ref.) sichergestellt wurde. —  4-Brom-2-nilroanisol, C7H „03N B r (II). Aus o-Nitro- 
anisol u. Br. F . aus A. 86°. D urch N itrierung  von II m it rauchender H N 0 3 -f- H 2S 0 4 
e rhä lt m an l-Methoxy-2,6-dinitro-4-broinbenzol, F . aus A. 85— 85,5° (gegen 81— 82° bei 
M e l d o l a  u . S t r e a t f i e l d ,  Jou rn . ehem. Soc., London 7 3 . ,688). —  4-Brom-2-amino- 
anisol. Red. von II m it Sn u. HCl. W eiße K rystalle  aus Ä. — l-M ethoxy-2-am ino-
3,3,6-Inbrombenzol, C-HcONBr3. Aus vorst. Verb. in  Eg. m it B r (2 Moll.). F . aus A. 
99,5°. —  Benzoylverb. von I, C]3H 70 2B r3. N adeln aus A., F . 130— 130,5°. —  2-Brom- 
4-nilroanisol, C?Hfl0 3NBr. Aus 4-N itroanisol u. überschüssigem Br. F . aus A. 107°. 
(M onatsh. Cliom 4 8 . 613-—18. W ien, H andelsakad.) H e r z o g .

Norbert Fr öschl und Pauline Bömberg, Z ur Darstellung des Protocatccliualdehyds 
und des V anillins. Vff. haben in  A nlehnung a n  das Verf. von D i m r o th  u . Z o e p p r i t z  
(Bor. D tseh . ehem. Ges. 35 . 993 [1902]) der E inführung der A ldehydgruppe in  den 
Bzl.-K ern m itte ls Form anilid  u . P0C13 als K ondensationsm ittel, Brenzcatechin in 
Protocatechualdehyd, C,H60 3, F . 153°, Phenylhydrazon, F . 174— 175°, n. G uajacol in 
V anillin , C„H80 2, allerdings nu r in  etw a 5% ig. A usbeute überführen können. (M onatsh. 
Chem. 48. 571— 75. W ien, Bundeslehr- u. V ersuchsanstalt f. ehem. Ind .) HERZOG.

G. Dupont, Einwirkung von A m inen  und A m m oniak au f y-Diketone der Acetylen -  

reih\e. Genannte D iketone (D arst. vgl. Bull. Soe. cliim. F rance [4] 15. 604 [1914]) 
a d d jeren  sehr leicht n ich t nur sekundäre, sondern auch plim äre Amine u. selbst N H 3. —  
Veru Gt Us ■ CO ■ C (N H , ) : CH ■ CO ■ C J h ,  Aus Dibenzoylacetylen (I) u. N H 3-Gas in 
Toi ol. Rötlichgelbe N adeln aus A., F. 142°. — Die entsprechende Verb. aus Di- 
toluylacetylen  (in A.) is t  gelb. F. 138°. —  Verb. GlsHrJOiN . Aus Dianisoylacctylen 
(II) u . N H 3 in  Bzl. Prism en aus A., F. 107°. — Verb. C8II5■ C O -C (N il■ // ,) :6 7 /•
CO -C6H3. A us I u. Anilin in Bzl. Gelbe Nadeln m it 1/2 C„H8 aus Bzl., F. 121°, wieder 
e rstarrend , dann F. 131°. —  Fer6. G22Hl20.,N. Aus I  u. o-Toluidin. Gelb, krystallin.
—  Verb. C .,I ln O,N. Aus II u. Anilin. Gelbe N adeln, F. 138°. — Verb. CeH6-C0- 
G(NC5H 1(i):'GH'-GO-GcH5. Aus I u. P iperid in  in Bzl. Hellgelb, krystallin ., F. 181°.
—  Die entsprechende Verb. aus II i s t  gelb. Aus A., F . 164— 165°. —  Verb. Gt Hs • 
GO ■ C (N II ■ N H  ■ G J I f) : G II - CO ■ Ct HB oder GJL, • CO ■ G \N (C \H 7) ■ N H .,]: C H -C O -G Jl3. 
Aus I  u. Phenylhydrazin in  Bzl. Gelbe N adeln aus Bzl., F. 160° un ter Verlust von
1 H ..0 u. Übergang in  nächst. Verb., v’elchc aus A. gelbe Nadeln von F. 138“ bildet. —

C6H5 . C O - C - C H : C - C 0H5 , C6H 6 • CO • C : CII • C • C01I5 
ii ' i oder i ii

N  N -C JL , C6H 5'N -------- N
Die Unterss. w urden von Jaques Ballet fortgesetzt. Verb. C'17f / 150 2iV. D urch 
Schütteln  von I in  Bzl. m it 33% ig. wss. N H 2(CH3)-Lsg. Citronengelbes Pulver aus 
Bzl., F . 121°. —  Verb. ClsH170 2N. M it NH(CH3)2. Gelbliche K rystalle, F. 144°. — 
Verb. G ,,H n 0 2N. M it /?-Naphthylam in. Gelb, F . 143“. —  Verb. Gu H 3.ft,tN 2. Aus
2 Moll. 1 u. 1 Mol. Benzidin. Ziegelrot, aus Bzl., F . 169° (bloc), dagegen im Capillar- 
rohr erst bei 205— 210° völlig geschm. —  Verb. G20H15O2N . M it Pyrrol. Gelbes Pulver, 
F. 175° (Zers.). (Bull. Soc. chim. France [4] 41. 1167— 70.) L in d e n b a u m .

Charles Robert Harington und George Barger, Chemie des Thyroxins. I I I .  K on­
stitution und Synthese des Thyroxins. (I I . vgl. C. 1926. H . 245.) Die früher als Ausdruck 
für die K onst. des Thyroxins  vorgeschlagene Form el 4 HO • CeH 2J 23’5 ■ O ' ■ C6H 2J 2,V' • 
CH2-CH(NH2)-C 0 2H  (I) w ar experim entell n ich t ausreichend begründet. Vf. syn the ti­
s ie rt m m  die aus T hyroxin durch O xydation erhaltene Säure H 0 -C 6H 2J 2- 0 - C6H 2J 2- 
C 0 2H  (II) u. deren M ethyläther, sowie T hyroxin selbst. Verss., i i  von H ydro­
chinonm onom ethyläther u. 3,5-Dinitro-4-brom toluol aus aufzubauen, w'aren erfolglos; 
ebenso Verss., p-Brom nitrobenzol m it 3,5-Di]od-4-oxybenzoesäure um zusetzen. Die 
Synthese gelang ausgehend von H ydrochinonm onom ethyläther u. 3,4,5-Trijodnitro- 
benzol über CH30 -C 8H 4- 0 - C8H 2J 2-N 0 2, das entsprechende Amin u. N itr il; dieses gab 
durch Verseifung u. Einw. von Jo d  II. Z ur Synthese des T hyroxins -wurde das genannte 
N itril nach STEPH EN  (C. 1926. I . 651) zum Aldehyd reduziert, dieser m it H ippursäurc 
kondensiert, das Azlacton zum B enzoylam inozim tsäureestcr aufgespalten, dieser m it 
H J  u. P  reduziert u. verseift; durch Einw. von Jo d  auf die so erhaltene Aminosäure, 
H 0 -C 6H 4- 0 - C6H 2J 2-CH2-CH (NH 2)-C 0 2H  en ts tand  Thjnoxin.

V e r s u c h e .  Thyroxin  liefert m it K O H  bei 310° im W asserstoffstrom  ein Prod.,
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welches nach Lösen in  HCl u. N eutralisieren  m it N H , pyrogallolähnliclie F arb rk . g ib t.
—  Ungesättigte Säure G]0H 10O4J t . Aus T hyroxin m it CH3J  u. K O H  in  M ethanol; m an 
kocht das R k.-Prod. m it alkoh.-wss. K O H , bis kein  T rim ethylam in m ehr abgespalten 
w ird. N adeln aus Eg., darin  wl., sp a lte t bei 286° Jo d  ab, schm , unscharf oberhalb 290°.
—  Das K -Salz liefert m it KMnO,, in  W. den Aldehyd Cu H a0 3J 3, N adeln aus Eg., F . 198°.
—  3,5-J)ijod-d-[3',¡5'-dijod-4'■incthoxyphenoxy}-benzoesäure, C14H 80 4J 4 (M ethyläther von 
II). Aus dem Aldehyd C14H 80 3J 4, in  P yrid in  m it 5% ig. K M n04-Lsg. N adeln aus Eg., 
F . 283°. Methylester, P rism en aus Eg., F . 233°; Äthylester, N adeln, F . 171,5°. •— 3,4,5- 
Trijodnitrobenzol. Aus d iazotiertem  D ijod-p-nitroanilin  durch U m setzung m it wss. 
K J-L sg ., F . 165°. —  3,5-Dijod-4-[4'-melhoxyphenoxy]-nilrobenzol, C13H 90 4N J 2. Aus 
H ydrochinonm onom ethyläther u. 3,4,5-Trijodnitrobenzol m it K 2C 0 3 in M ethyläthyl­
keton. Gelbe Prism en aus M othylätliylketon. F . 144°. U ni. in W., swl. in A., Ä., leichter 
in  Chlf. u . Eg. —  3,5-Dijod-4-[4'-methoxyphenoxy]-anilin, C13H ,]0 2N J 2. Aus der N itro- 
verb. m it SnCl2 u. HCl-Gas in  Eg. Prism en aus Lg. F . 121— 122°. Swl. in  h. W., sonst
11. außer in  PAo. HCl-Salz, N adeln, wl. in  W., F . 216°. Sulfat. N adeln. F . 201°. Base 
u. Salze reizen die H au t. —  3,5-Dijod-4-[4'-methoxyphenoxy\-benzonilril, C14H 90 2N J 2. 
Man d iazo tiert die salzsaurc Aminoverb. in  Eg. m it A m yln itrit u. se tz t m it einem sehr 
großen Ü berschuß an CuCN um . Prism en aus M ethyläthylketon. F . 167— 169°. —
з,5-Dijod-4-[4'-oxyphenoxy\-benzoesäure, CJ3H 80 4J 2. Aus O xyphenoxydiiodbenzonitril 
m it H J  in  Eg. N adeln aus 50% ig. A. F . 252— 254°. —  3,5-Dijod-4-[3',5 -dijod-4'-oxy- 
phenoxy]-benzoesäure, C13H 80 4J 4 (II). Aus O xyphenoxydijodbenzonitril in  konz. N H 3 
m it Jo d  in  K J-L sg. N adeln aus Eg. F . 255° (Zers.). L iefert m it D im cthylsulfat u. 
K O H  den Methyläther (s. oben) m it F . 286°, dessen M ethylestcr bei 233,5°, u. dessen 
Ä thylester bei 172,5° schm.

3,5-Dijod-4-[4'-ineihoxyphenoxy]-benzaldehyd, C]4H ,0O3J 2. Aus dem entsprechenden 
N itril in  Chlf. m it SnCl2 in  m it HCl gesätt. Ä. Prism en aus Eg. F . 121°. Ü nl. in  W., 
sonst 11. außer in  PAc. —  Phenylhydrazon. Gelbe N adeln. F . 175— 176°. — Azlacton, 
C23H I60 4N J 2. Aus dem Aldehyd u. H ippursäurc m it NaC2H 30 2 u . A cetnnhydrid. Gelbe 
N adeln aus Eg. F . 211°. —  a.-Benzoylamino-3,5-dijod-4-\4' -methoxyphenoxyj-zimtsäure- 
äthylester, C25H 210 5N J 2. Aus dem  Azlacton m it absol. A. u . konz. H 2S 0 4. N adeln aus 
Eg. F . 203°. —  ß-3,5-Dijod-4-[4'-oxyphenoxy]-phenyl-a.-aininopropionsäure, CnH n " 
0 4NJ>. A us dem Benzoylam inozim tsäureester m it H J  u. ro tem  P . Silberige Täfelchen. 
F . 245— 246°. — ß-3,5-Dijod-4-\3' ,5'-dijod-4'-oxyphenoxy\-phenyl-a-aminopropionsäure, 
Thyroxin , C1r,HI10 4N J 4 (I). Aus der D ijodam inosäure in  konz. N H 3 m it J  in  K J-L sg. 
Mkr. K rystalle  m it dem  fü r T hyroxin charak terist. H abitus . F . 231° (Zers.), m it n a tü r­
lichem T hyroxin keine Depression. (Biochemical Jo u m . 21. 169— 81. London, Univ. 
Coll. Hosp. u. Edinburgh, Univ.) Os t e r t a g .

Charles Robert Harington und W illiam  Mc Cartney, Eine Bemerkung zu  
der Erlenmey er sehen Aminosäurensynthese. S ta t t  der von ERLENMEYER verw endeten 
Red. des Acrylsäurederiv. bei der a-A m inosäuresynthese m it Na-Am algam (oder auch 
N a -j- A.) w ird die Red. m it H J  u. rotem  P  in  Essigsäureanhydrid vorgeschlagen. —  
V on HARINGTON u . B a r g e r  (vorst. Ref.) w ar im V erlauf der Thyrosinsynthese die 
D arst. der ß-3,5-Dijod-4-[4'-(oxyphenoxy)-phenyl\-a.-aminopropionsüure (I) durch Red. 
von a.-Benzoylamino-3,5-dijod-4-(4'-methoxyphenoxy)-cinnaminester m it H J  u. rotem  P  
erfolgt. Die hierbei erhaltene A usbeute kann  durch Zusatz von Essigsäureanhydrid 
auf 82%  erhöht werden. Die Red. u. die gleichzeitige hydrolyt. A bspaltung der Benzoyl- 
gruppe sind dann schon nach l 1 /2-std . K ochen beendet. E tw as -weniger g u t verläuft 
die nach der ERLENMEYERschen M ethode nur ganz unbefriedigende A usbeuten gebende 
D arst. von 3,4-D ioxyphenylalanin  aus V anillin; hergestellt w urden ferner noch Phenyl­
alanin, Tyrosin  u . Desjodthyroxin. M anchm al em pfiehlt sich s t a t t  der freien Benzoyl- 
am inoacrylsäure die R ed. ihres E sters. —  F ü r die Red. w ird die 10-fache Menge eines 
Gemisches aus gleichen Teilen H J  (spez. Gew. 1,7) u . Essigsäureanhydrid, sowie etw a 
dieselbe Menge ro te r P  verw endet.

V e r s u c h e ,  a  - Benzoylamino - 3,5 - dijod - 4 - (4' - methoxyphem xy)-cinnaminsäure, 
C23H I70 6N J . D as nach H a r i n g t o n  u . B a r g e r  durch K ondensation von 3,5-Dijod- 
4-(4'-m ethoxyphenoxy)-benzaldehyd m it H ippursäure erhaltene Azlacton w urde durch 
5 Min. langes Kochen in  l% ig . N aO H  in  70% ig. A. u . A nsäuern m it HCl in  die freie 
Säure überführt. Ausbeute fa s t q u an tita tiv . Aus 90% ig. A. N adeln, F . 239— 241° 
(Zers.), 1. in  h . A., wl. in  W. H ieraus wurde durch R ed. m it H J  in  Essigsäureanhydrid
и. rotem  P  I  hergestellt; dio h . Lsg. w ird durch A sbest filtrie rt, im V akuum  eingeengt, 
m it wenig W. aufgenommen, wieder eingeengt, in  h. W. gel. u. die wss. Lsg., sowie die
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abgeschiedenen K rystalle  m it Ä. von der Benzoesäure befreit. Aus dem gegebenenfalls 
noch in  wenig HCl gel. H ydrojodid  w ird I  m it N H 3 gefällt. —  Phenylalanin, in  der­
selben Weise aus der nach E r l e n m e y e r  erhaltenen a-Benzoylaminocinnaminsüure; 
A usbeute 88% . —  Tyrosin, aus Äthyl-a-benzoylamino-p-methoxycinnamat; A usbeute 
60% . —  Aus Vanillin  u . Hijrpursäure w urde durch K ondensation m it N a-A cotat u. 
Essigsäureanhydrid das entsprechende Azlacton, C19H J60 6N, dargestellt; aus Eg. gelbe 
N adeln, F . 189°. D urch K ochen in  verd. alkoh. H 2S 0 4 wurde zum Ätliyl-a-benzoyl- 
amino-3-methoxy-4-oxycinnamat, C19H 190 5N, u n te r gleichzeitiger A bspaltung der Acetyl- 
gruppe verestort. Aus verd. A. Prism en, F . 128— 129°. H ieraus durch B ed. 3,4-Dioxy- 
phenylalanin  u n te r A rbeiten in H 2. Aus S 0 2-haltigem  W. K rystalle ; F . 269° (Zers.). 
A usbeute 50% . — D arst. des Desjodthyroxin. Das entsprechende Azlacton, C23I I 17O.1N, 
wurde aus 4-[4'-Methoxyphenoxy)-benzaldehyd u. H ippursäure  hergestellt, das aus Eg. 
gelbe N adeln vom F. 141° gab. Beim K ochen in  l% ig . N aO H  in 45% ig. A. en ts tand  
die frcio Säure Cr ,Hl2O .N ; aus verd. A. verzweigte N adeln m it dem  F. 192,5°. H ieraus 
durch B ed. das Desjodthyroxin, C,5H 130 4N, m it 61%  A usbeute; F . 253— 254° (Zers.); 
F . des Hydrochlorids 239— 240°. (Biochemical Journ . 21 . 852— 56. London, Dep. of 
Patliol. Chem., U niv. Coll. Hosp. Med. School.) L o h m a n n .

Em il Abderhalden und  Ernst Rossner, Spektrophotometrische Vergleichung von 
natürlichem T hyroxin  m it synthetisch dargestelltem. Die A bsorptionskurven von 
natürlichem  Thyroxin u. von nach HARINGTON u . B a r g e r  (vorvorst. Ref.) syn the­
tisiertem  erwies sieh ident. D as erste Maximum liegt in beiden Fällen bei v =  3000 
u. log e =  3,76, das 2. bei v —  4300 u. log e —  4,72. D er m ikrophotom etr. Vergleich 
spricht som it fü r die Id e n titä t des natürlichen u. syn thet. Thyroxins u . für die R ichtig­
keit der von H a r in g t o n  u . B a r g e r  aufgestellten Form el C16H n 0 4N J 4. (Ztschr. 
physiol. Chem. 1 6 9 . 223—25. H alle, U niv.) G u g g e n h e im .

N. Nagornow, Dampfdruck von Benzol-Cy clohexan-Gemischen. (Vgl. N a g o r n o w  
u. ROTINJANZ, C. 1925 . I. 1182.) E s w urde nach der dynam . Methode der D am pf­
druck von Bzl.-Cyelohexangemisclien zwischen ca. 120 u. 765 mm H g untersucht. 
Das Bzl. h a tte  F. 5,43°, K p .760 80,0° (Therm om eter im  Dam pf), das Gyclohexan war 
weniger rein, als das vonNAGORNOAV u. R o t in j a n z : F. 6,43°, K p .760 80,7°. F ü r reines 
Bzl. gilt, wenn der D ruck P  in  mm H g (auf 0° u. 45° B reite reduziert), gemessen w ird; 
log P  =  7,003 80 —  1263,5/(226,44 +  1); fü r reines Cyclohexan: log P  —  6,955 41 — 
1263,3/(229,36 +  1); fü r ein Gemisch aus 80,74 Gew.-%  Bzl. +  19,26% Cyclohexan: 
log P =  6,905 1 1 —  1214,5/(223,60 +  1); für ein Gemisch m it 58,95%  Bzl.; log P  =  
7,056 19 —  1305,8/(235,27 +  1 ); fü r ein Gemisch m it 50,36%  B z l.: log P  =  6,964 73 —• 
1253,3/(229,59 +  1 ); m it 40,60%  Bzl.: log P  =  6,934 36 —  1238,6/(228,01 +  1); m it 
20,30%  B zl.: log P  =  6,879 34 —  1213,8/(225,07 +  1). Aus diesen D aten wurden nach 
D u h e m -Ma r g u e e s  die P artialdrucke von Bzl. u. Cyclohexan bei verschiedenen Tempp. 
berechnet. Die Zus. des Dampfes über dem Gemisch von 40%  Bz. +  60%  Cyclohexan 
ändert sich m it der Temp. fast n ich t; der relative Bzl.-Geh. des Dampfes über benzol­
reicheren (benzolärmeren) Lsgg. n im m t m it steigender Temp. zu (ab). W eiter w urden 
die Verdampfungswärmen der Gemische, sowie der K om ponenten bei ih rer Verdampfung 
aus dem Gemisch berechnet; die Verdampfungswärmen der reinen Substanzen ergaben 
sich etwas zu groß. Die Vermischung von Bzl. m it Cyclohexan is t endotherm ; die 
W ärm etönung beim Vermischen von jo 0,5 Mol. berechnet sich zu — 166 cal (20°). 
D er K p .760 des unzers. sd. Gemisches lieg t bei 77,44°. (Ann. In s t. Analyse physico- 
cliim., Leningrad [russ.] 3. 562— 83.) B ik e r m a n .

N. Nagornow, D ampfdruck von Toluol-Cyclohexan-Gemischen. (Vgl. vorst. Ref.) 
Das verw endete Toluol sd. bei 110,4° (760 mm). F ü r reines Toluol g ilt: log P  =  
7,068 31 — 1409,9/(226,28 +  t) (zwischen 36 u. 760 mm Hg). F ü r  das Gemisch 10,07 
Gew.-%  Toluol +  89,93%  Cyclohexan g ilt: log P  == 7,020 06 —  1304,0/(233,07 +  t); 
fü r das Gemisch m it 20,06%  Toluol: log P  =  6,958 6 9 — 1277,0/(229,67 +  «); für 
das Gemisch m it 40,06%  Toluol: log P  =  7,263 1 9 —  1467,96/(248,21 +  «); fü r das 
Gemisch m it 60,06%  Toluol: log P  =  7,259 91 — 1492,2/(249,29 +  «); für das Gemisch 
m it 79,97%  Toluol: log P  =  7,159 82 —  1441,7/(239,05 +  «). Bei konstan t gehaltener 
Temp. ste ig t der to tale  D am pfdruck stetig , -wenn der Geh. an Cyclohexan zunim m t. 
Die Partia ld rucke -wurden nach den empir. Form eln von K o n o w a l o w  (C. 19 0 7 . I. 
1521) berechnet; die relative Konz, des Toluols in  D am pf is t ste ts  geringer, als in  der 
Fl., sie ste ig t aber m it steigenden Tempp. bei allen M ischungsverhältnissen. (Ann. 
Inst. Analyse physico-chim ., Leningrad [russ.] 3. 584— 92.) BlKERMAN.
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N. Nagornow, Über das Schmelzen von Cyclohexanol. D as Cyclohexanol wurde 
aus Phenol nach SABATIER u . Se n d e r e n s  bere ite t; es h a tte  E rstarrungspunk t 23,72 
bis 23,40° u. K p .;59,4 160,4— 160,6°. E s ex is tiert in  zwei allotropen Modifikationen, 
deren U m w andlungspunkt bei 21,4° liegt, die bei höherer Temp. beständige löst viel 
L u ft auf, die dann  beim Ü bergang in  die andere Modifikation abgegeben wird. F ü r 
die A bhängigkeit des F. (t) vom  D ruck P  (in m egabar) g ilt zwischen 1 u. 127 m egabar: 
P  —  441,80 —  51,5 i +  1,394 t2. Das spezif. Vol. der F l. bei 25,10°: 1,0574, bei 28,20°: 
1,0563; das spezif. Vol. des festen Cyclohexanols bei 25,10°: 1,0304, bei 28,20°: 1,0284. 
Dio Schmelzwärme bei 23,7° berechnet sich zu 2,71 cal/g, bei 28,20° zu 5,44 cal/g. E in  
außerordentlich geringer W ert der Schmelzwärme u. eine starke  D ruckabhängigkeit 
derselben sind offenbar fü r hydroarom at. Verbb. charak terist. (vgl. N a GORNOW u . 
R o t in j a n z , C. 1 9 2 5 . I. 1182). (Ann. In s t. Analyse physico-chim., Leningrad [russ.]
з . 593— 99.) '  B ik e r m a n .

L. Mascarelli, Beitrag zur K enntnis des D iphenyls und seiner Derivate. Erklärung  
der optischen Isomerie. Vorl. M itt. (Vgl. Me i s e n h e i m e r  u . H ö r in g , C. 1927 . II . 
565.) 2,2'-D iam inodiphenyl, 2,2'-D iam ino-4,4'-dim ethyldiphenyl u. 2,2'-Diamino-5,5'- 
dim ethyldiphenyl ließen sieh n ich t in  opt. A ntipoden spalten, dagegen konnte 2,2'-Di- 
umino-6,6'-dimethyldiphenyl m ittels d-W einsäure zerlegt werden. Zusamm enstellung 

der spaltbaren  u. n ich t spaltbaren  Diphenylderivv. läß t in  
Ü bereinstim m ung m it MEISENHEIMER u. HÖRING schließen, 
daß D iphenylam in  dio „gestreck te“  S tru k tu r (I.) m it freier 
R o ta tion  der Bzl.-Kerne um  die gemeinsame Achse besitzt, 
w ährend durch E in tr it t  von mindestens 3 Substituenten  in 
die Stellungen 2,2', 6,6 ' die R otation  behindert u . in  eine 
Oszillation der beiden K erne A u. B (II.) verw andelt w ird, 
derart, daß z. B. der Substituen t a  von B zwischen a u. b 
von A oscilliert; bei Ungleichheit der 2 ,6-Substituenten in 

einem K ern  w ird die Mol. unsym m etr. In  speziellen Fällen können auch die Substituenten  
in  3,5- u. 3 ',5 '-S tellung zur molekularen Assym m etrie beitragen, diejenigen in  4,4'- 
Stellung sind ohne Einfluß.

V e r s u c h e .  2,2 '-D iam ino-6,6 '-dim ethyldiphenyl: aus 2-Jod-3-nitrotoluol durch 
Um w andlung m it Cu-Pulver in  2 ,2 '-D initro-6,6 '-dim ethyldiphenyl u. Red. m it SnCL. 
M ittels d-W einsäure wurde ein weniger 1. Salz (F. 159— 160“) u. daraus durch B ehand­
lung m it N H 3 ein Prod. erhalten, das nach dem  U m krystallisieren aus A. bei 151° schm.
и. in  HCl-Lsg. links dreh t. (A tti R. Accad. Lincei [Roma], R end. [6 ] 6 . 60— 65.) K rü .

A. Thiel und  R. Diehl, Beiträge zur systematischen Indicalorenkunde. 11. M itt. 
Über Phenolphthalein und Pkenolphthaleinderivate. (10. vgl. C. 1924 . II . 2385.) Seitdem 
die K enntnis der [H ‘], deren Best. am  bequem sten m it H ilfe der Indicatorenm ethode 
erfolgt, steigende Bedeutung fü r biolog. u. nahrungsm ittelchem . Problem e gewonnen 
h a t, sucht m an einerseits nach Indicatoren, die fü r alle vorkom m enden Zwecke ge­
eignet sind, andererseits m öchte m an sich eingehende Vorstellungen vom  Wesen des 
Indicatorenum schlags bilden u. gleichzeitig das Problem  der Beziehung zwischen Farbe 
u. K onst. seiner Lsg. näher bringen. —  Die vorliegende A rbeit behandelt die Phenol- 
phthaleine, über deren G rundsubstanz, das Phenolphthalein u. dessen Farbwechsel seit 
seiner erstm aligen D arst. durch A. v . B a e y e r  (Ber. D tsch. ehem. Ges. 4. 659 [1871]) 
dio verschiedensten Theorien aufgestellt worden sind. Vf. g ib t eine geschichtliche Ü ber­
sicht über diese verschiedenen Theorien u. kom m t zu dem Schluß, daß die Chinon- 
phenolattheorie von S. F. A c r e e  (Journ . Amer. ehem. Soc. 37. 71 [1907]), nach welcher 
außer dem Phenolrest, der chinoide S tru k tu r annim m t, noch eine ionisierte Phenol­
gruppe in  p-Stellung zum  zentralen K ohlenstoffatom  vorhanden sein muß, um  die 
tiefen Färbungen der alkal. Lsgg. hervorzurufen, in  Verb. m it der PFEIFFERschen 
Theorie der lialochromen Verbb. (Organ. Molekülverbb. [S tu ttg a rt 1922]) im stande 
is t, die Farberscheinungen aller P hthaleine einschließlich der chinoiden E ster u. der 
Sulfonphthaleine zu erklären. Zweck der A rbeit is t es, möglichst umfassendes ex­
perimentelles M aterial zu bringen, um  Stellung nehm en zu können fü r oder gegen die 
bisher .fast n u r theoret. begründeten Anschauungen, andererseits M ethoden zu suchen 
zur Berechnung der in alkal. Lsgg. vorhandenen Farbgleichgewichte. Die A bsorptions­
kurven der untersuchten  Stoffe, sowie die Um schlagskurven wurden m ittels eines 
Spektralphotom eters nach KÖNIG-MARTENS aufgenommen, über dessen E inrichtung 
sich Näheres bei F. Gr ÜNBAUM (Dissert. Berlin 1902) findet. Als Beleuchtungsquelle 
d iente eine Autoseheinwerferlampe von 50 K erzen fü r eine Betriebsspannung von
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8 Volt bestim m t, die für W ellenlängen von 500 m/t abw ärts m it 12 V olt gebrannt 
wurde. F ü r dio H erst. der Indicatorenlsgg. bestim m ter Säurestufen zur Best. der 
U m schlagskurven wurden Puffergemische, nam entlich dio Boratgemischo von SÖRENSEN 
verw andt. E s sind die A bsorptionskurven von 27 Phenolphthaleinderivv. angegeben. 
Die Tabellen en thalten  den molaren Extinktionskoeffizienten e m it IO-5  m ultip liziert 
u. für Zwecke der graphischen D arst. log s. Außerdem sind die C harakteristiken (Um- 
schlagskurvcn) gegeben.

W as den E influß der Substituenten  auf die Lago des Absorptionsm axim ums 
anbetrifft, so ergib t sich, daß in  der R eihe der Chlor-phenolphihaleine strenge Addi- 
tiv itä t gilt. M an kom m t zur Berechnung der Lage der Maxima, wenn m an fü r ein 
C hloratom im ersten  Phenolrest zl l  =  4 m/i, fü r ein Chloratom im  zweiten Phenol­
res t A 1 —  10 m /i setzt. Noch stärker is t der E influß der E inführung der Aminogruppe. 
F ü r eine Aminogruppe erg ib t sich bereits A l  —  22 m/i, fü r vier G ruppen der über­
raschend hoho W ert von 84 m/i ein B etrag, der durch keinen anderen Substituenten  
annähernd erreicht w ird. Dio strenge A dd itiv itä t, die bei den Chlorpkcnolphthaleinen 
galt, is t h ier n ich t vorhanden. E s geh t aber aus beiden Messungsreihen hervor, daß 
das Zusamm enwirken beider Phenolrcste erforderlich is t, um  die tiefe Phthaleinfarbe 
hervorzurufen, was m it der ACREEschen Theorie im  Einklang steh t. Bei den N itro- 
phenolphthaleinen herrschen andere V erhältnisse. W eitere Beweise fü r die Chinon- 
phenolat-Theorie ergaben sieh bei der D arst. von substitu ierten  Phcnolphthaleinoxim en. 
Die Phthaleine, in  denen der zum  Phenolhydroxyl o-ständige W asserstoff durch Chlor, 
Brom  oder die Aminogruppe ersetzt is t, bildeten g la tt Oxime. W aren aber an  den 
gleichen Stellen N itrogruppen, so ergab sich, daß zwar 3'-Nitro- u. 3' ,5 '-D initr ophenol- 
phthalein in  Oxime übergingen, n ich t jedoch 3 ',3"-Dinitro-, 3 ',5 ',3"-Trinitro- u. 
3 ',5 ',3" ,5"-Tetranitrophenolplithalein. D as zeigt zunächst, daß das H ydroxylam in n ich t 
im  Laotonring angreift, der ja  allen gemeinsam is t, auch n ich t auf die in  s ta rk  alkalischer 
Lsg. vorhandene Carbinol-carbonsäureform einw irkt, die ebenfalls von allen gebildet 
werden kann. Man m uß also das Oxim von der p-ehinoiden Form  ableiten u. annehmen, 
daß dio oxim bildenden einen von N itrogruppen freien Phenolrest besitzen, w ährend 
bei den ändern beide Reste N itrogruppen tragen. Die Oximbldg. erfolgt in  alkal. Lsg., 
in  der die N itrophenole vorwiegend in  der aci-Form  vorhanden sind. D er W asserstoff 
beider Phenolhydroxyle w ird zur Bldg. der —N OO H-Gruppe verbraucht, s teh t also 
n ich t m ehr zur A ufspaltung des Lactonringes, d. h . zur Umwandlung in  die p-chinoido 
Form  zur Verfügung. Oximbldg. kann also n ich t m ehr erfolgen. Auch der gelblich­
ro te  F arb ton  der schwach alkal. Lsgg. der oxim bildenden N itro-phenolphthaleino 
unterscheidet sich deutlich von dom der Nitro-plienolsalze u. dem sehr ähnlichen der 
Salze von n ich t oxim bildenden N itro-phenolphthaleinen. E in  w eiterer Beweis fü r den 
angenommenen Verlauf der R k. wurde folgenderm aßen erbrach t: es wurde ein rein  
chinoides P h thalein  hergestellt u. zwar der cliinoide Äthylester des 3 ',5 ',3" ,5"-Tetra- 
brom-phenolphthaleins (R . NlETZKI u. E. BüRCKHARDT, Ber. D tsch. ehem. Ges. 30. 
175 [1897]) u. geprüft, ob dieser ein Oxim bilden kann, wobei natürlich  die Möglichkeit 
der Verseifung des Esters ausgeschlossen wird. D er Nachweis des Esteroxim s wurde 
geführt, indem  eine Lsg. des Esters m it H ydroxylam in zusam m engebracht u. die Ab­
nahm e des E xtinktionskoeffizienten des Esters bestim m t wurde. B enutzt w urde das 
L ich t der gelben Quecksilberlinie ( l  —  578 m /i) (Tabelle im  Original). Dio R esultate 
zeigten, daß der chinoide E ster ein Oxim bilden kann. —  V erätherung der zweiten 
H ydroxylgruppe des 3 '-Nitro-phenolphthaleins heb t d ie Fäh igkeit zur p-cliinoiden 
Umlagerung u. Oximbldg. auf, das R ed.-Prod. des Ä thers dagegen gab ein Oxim. Die 
Bldg. eines Oxims kann also nur sta ttfinden , wenn für das P h thalein  die Möglichkeit 
zur chinoiden Umlagerung besteht, u. um gekehrt kann m an sagen, daß im m er, wenn 
sich ein dem  Phenolphthaleinoxim  ähnliches Oxim bildet, die Lsg. p-chinoide Molekeln 
en thält. Dies is t z. B. der Fall beim Oxy-diphenylphthalid  von M e y e r  u .  KlSSIN 
(Ber. D tsch. ehem. Ges. 42. 2825 [1909]), welches sich vom Phenolphthalein durch 
den E rsatz  einer H ydroxylgruppe durch H  unterscheidet. Die schwach alkal. Lsg. 
dieses Stoffes is t gelb. Man kann also annehmen, daß bloße p-Chinonbldg. gelbe Farbe 
bedingt, dagegen die tiefen Farbtöne der Phthaleinum schläge im  Sinne der Chinon- 
phenolattheorie von einem ändern Chromophor hervorgerufen werden. Dies g ilt vor 
allem auch fü r den Monomethyläther des Phenolphthaleins selbst. Tatsächlich löst 
sieh das reine Prod. in  schwachen Alkalien m it rein  gelber Farbe. Die bisher beob­
achte te  schwache R otfärbung rü h r t von Verunreinigungen her, wie sich aus den A b­
sorptionskurven im Original zeigt. Die AcREEsche A nsicht is t also gestü tzt, daß n icht
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ein Phenolrest allein durch seine Umlagerung zum p-Chinon die tiefe Farbe der Plithaleine 
hervorruft, sondern das Zusamm enwirken beider Phenolreste nötig is t. Auch Sub­
stitu tion  im Phthalsäurekern  der Ph thaleine h a t  starken E influß auf dio Lage der 
A bsorptionskurven, so daß unmöglich die p-Chinonphenolatgruppc als alleiniger Chro­
mophor angesehen werden kann, sondern auch das Zentralkohlenstoffatom  als Chromo­
phor gelten m uß, wobei un ter Zentralkohlenstoffatom  als Chromophor der G esam t­
komplex aus Zentralkohlenstoffatom  u. den merichinoiden Seitenkem en zu verstehen 
ist. D adurch kommen dio Phthaleine in  ein enges V erhältnis zu den Farbstoffen der 
Triphenylm ethanrcihe. Zum Vergleich w urden die A bsorptionskurven des Brillant­
grüns bestim m t. N ach der ehem. Theorie sind die Indicatoren  Gleichgewichtssysteme 
tautom erer verschiedenfarbiger Form en, deren schnelle U m w andlung ineinander den 
Farbum schlag hervorruft. E s is t also w ichtig für dio Indicatorenkunde, Aufschluß 
über die Lage der Tautomeriegleichgewichtc zu erhalten. Die Farbschwächung, dio 
durch E in tr it t  von vier H alogenatom en in  die Phenolreste des Phenolphthaleins her­
vorgerufen w ird, wurde auf Verschiebung des Tautom eriegleichgewichts zu ungunsten 
der Chinonform zurückgeführt, w ährend der E in tr i t t  von vier H alogenatom en in  den 
Phthalsäurekern  das Gleichgewicht zugunsten der chinoiden Form  beeinflussen soll. 
Die unbestellten Verss. zeigen, daß das Phenoltelrachlorphthalein als vollkomm en 
chinoid anzusehen ist.

Dio K urven der H alogenphthaleine zeigen alle p rak t. dieselbe Form  m it A us­
nahm e der des 3 ',5 '-D ichlorphenolphthaleins, die flacher verläuft. Diese Ü berein­
stim m ung der K urvenform  w ird als opt. Ä hnlichkeit bezeichnet, wobei es drei ver­
schiedene Fälle gibt. 1. Isochrom at. Farbstoffe, wobei die Form  der K urve u. W ellen­
länge des M aximums dieselbe, aber ein U nterschied in  der Größe des E x tink tions­
koeffizienten vorhanden is t. Für' das bloße Auge zeigen beide Farbstoffe gleiche F arbe 
aber verschiedene In tensitä t. 2. Opt. Analogie: bei gleicher K urvenform  u. gleichem 
Extinktionskoeffizienten is t die eine K urve in  der R ichtung der Abszisse gegen dio 
andere verschoben; fü r das Auge zeigen sich beide Farbstoffe als verschiedenfarbig 
u. evtl. auch vpn verschiedener In ten sitä t. 3. Vollkommen opt. Ä linlickeit: Ver­
schiebung der K urve in  der R ichtung der Abszisse u. der O rdinate, für das Auge ver­
schiedene Farbe u. verschiedene In tensitä t. Alle anderen Fälle opt. Ä hnlichkeit werden 
als unvollkommen opt. ähnlich bezeichnet. Die K urven  sind zwar vom selben Typus, 
lassen sich aber durch Verschiebung in  der R ichtung der K oordinaten  n ich t zur Deckung 
bringen. F ü r die opt. Ä hnlichkeit w ird ein m athem at. A usdruck gegeben, indem  die 
Gleichung der K urven zu erm itteln  versucht wird.

Auf G rund dieser opt. Ä hnlichkeit einer R eihe von Phenolphthaleinderivv. u. 
der Beobachtung, daß der ausschließlich in  p-chinoider Form  vorkom mende Telra- 
bromphenolphtliahinäthylester die höchste bis je tz t bei Phthaleinen  beobachtete molare 
E x tink tion  zeigt, gelangt m an zur A uswertung der in  Plithaleinlsgg. enthaltenen 
K onzentration merichinoider Form en. So gelingt die opt. Analyse der Gleichgewichts­
zustände zwischen den verschiedenen E lektrolytform en u. Ionenarten  der Phthaleine, 
insbesondere des Phenolphthaleins in  wss. Lsg. Bei der Best. der Dissoziations- u. 
U m lagerungskonstanten des Phenolphthaleins u. einiger seiner Derivv. ergab sieh, 
daß die BjERRUMsche Theorie der zweibas. Säuren (C. 1923. I I I . 1589) auf die 
Phthaleine n ich t ohne weiteres anw endbar ist. W as dio K onst. des Phenolphthalein- 
oxims anbetrifft, so kom m t Vf. zu dem Schluß, daß die F rage noch n ich t gelöst ist.

Folgende Substanzen, die zum Teil noch gar nicht, zum Teil noch n ich t in  reinem 
Z ustand bekannt waren, w urden untersucht: Von KAHLBAUM bezogenes Phenol­
phthalein zeigte, zweimal aus Aceton-Eg. um krystallisiert, F. 253— 254° (259— 260°, 
korr.) 3'-ChlorphenolphlhaUin aus 2-[4'-Oxybenzoylj-benzoesäure u. o-Chlorphenol. 
Farblos, F . 228— 230°, korr. D as reine o-Chlorphenol w urde ausgehend vom  o-Chlor- 
nitrobenzol über das A nilin durch D iazoticren u. Verkochen erhalten, K p .741 171— 172°. 
3' ,3" - Dichlorphenolphthalein, C21)H 120 4C12 aus 2-[3'-Chlor-4'-oxybenzoyl]-benzoesäure u. 
o-Chlorphenol. F. 181°, korr. Dieses P h thalein  g ib t bei der O ximspaltung 2-\3'-Chlor- 
4 '-oxybenzoyl]-benzoesäure u. 2-Chlor-4-aminophenol, dessen Dibenzoat, C2nH I40 3NCl 
bei 204,5—-205°, korr. schm ilzt. — 3 ',5 '-Dichlorphenolphlhalein aus 2-[3',5'-Dichlor- 
4'-oxybonzoyl]-benzoesäure (F. 254°, korr.) durch K ondensation m it Phenol. F a rb ­
loses K rystallpulver, F. 227— 229°, korr. 3' ,5' ,3"-Trichlorphenolphthalein w urde dar­
gestellt nach der V orschrift von T h i e l  u . MÜLLER (C. 1922. I I I .  146) F. 161— 163°, 
korr. 3' ,5' ,3" ,5 "-Tetrachlorphenolphlhalein durch Chlorieren von Phenolphthalein nach 
T h i e l  u. M ü l l e r  (1. c.) über das K etochlorid. Aus Eg. farblose K rystalle, F. 222
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bis 224°, korr. —  3' ,5' ,3" ,5"-Tetrdbromphenolphlhalein durch Bromieren von Phenol­
ph thalein  nach A. VON B a e y e r  ( L ie b ig s  Ann. 202 . 77 [1880]). Aus Aceton-Eg. 
farbloses K rystallpulver, E. 293°, korr. D urch Einw. von H ydroxylam in en ts teh t 
das Tetrabromphenolphthaleinoxim  als gelbes Pulver, E. 120°, korr. D en chinoiden 
3',5 ',3",5"-Tetrabromphenolphthaleinäthylester erhält m an als K -Salz nach NlETZKI 
u. B u r c k i i a r d t  (Bor. D tsch. ehem. Ges. 30. 175 [1897]). —  3 '-Nilrophenolphthalein, 
C20H 13O6N. A us 2-[3'-Nitro-4'-oxybcnzoyl]-benzoesäure u. Phenol. E. 178— 179°, 
korr. 2-[3'-Nilro-4'-oxybenzoyl]-benzoesäure, C^HjOgN wurde durch N itrieren der 
aus Phenolphthalein erhaltenen K etonsäure gewonnen. Aus A. oder Eg. E. 180— 181°, 
korr. —  3 ',3"-Dinitrophenolphthalein w urde nach den Angaben von H a l l  (Proc. ehem. 
Soc. 1 8 9 3 . 14) dargestellt u. als blaßgelbes K rystallpulver vom  F. 200— 201°, korr. 
erhalten. —• 3',5 '-Dinitrophenolphthalein, C20H 12OeN 2. Aus 2-\3 ',5 '-Dinilro-4'-oxy- 
benzoylj-benzoesäure u. Phenol; blaßgelbes Pulver vom F. 186— 187°, korr. 2-[3',5'- 
Dinitro-4'-oxybenzoylj-benzoesäure, C14H 80 8N 2, w ird durch N itrieren  von 2-[4'-Oxy- 
benzoyl]-benzoesäure als blaßgelbes K rystallpulver vom  F . 200° korr. erhalten. —  
3',5 ',3"-Trinitrophenolphthalein, C2oHn 0 10N.) durch N itrieren von 3 ',5 '-D initrophenol­
phthalein. Aus Eg. F . 133°, korr. —  3 ',5 ',3" ,5"-Tetranilrophenolphthalein wurde 
durch N itrieren von Phenolphthalein nach den Angaben von H a l l  (1. c.) erhalten. 
F. 245°, korr. —  3 '-Aminophenolphthalein. D urch lted . der entsprechenden N itro- 
verb. m it N a-H ydrosulfit. —  3‘,3"-Diaminophenolphthalein durch Red. des 3 ',3"- 
D initrophenolphthaleins, F . 262— 263°, korr. Ebenso w urden durch Red. der en t­
sprechenden N itroverbb. in  Lsgg. für die opt. U nters, hergestellt: 3',5 '-Diaminophenol­
phthalein, 3' .5' ,3"-Triaminophenolphthalein, 3' ,5' ,3" ,5 "-Tetraaminophenolphilialein.

Phenolphthalein-4"-methyläther aus 2-[4'-Oxybenzoyl]-benzoesäuro u. Anisol nach 
C. N o u r is s o n  (Bor. D tsch. ehem. Ges: 19 . 2103 [1886]). Aus X ylol u n te r Zusatz 
von etwas Bzl., F . 147°, korr. —  3 '-Nitrophenolphlhalein-4"-methyläther, C21H 150 6N  
aus 2-[3'-Nitro-4'-oxybenzoyl]-benzoesäurc u. Anisol. Aus Aceton F. 140,5— 141°, korr. 
2-Nilrophenol. —  2,6-Dinitrophenol. —  Phenol-4,5,6,7-telrachlorphthalein. —  Thymol- 
phthalein. —  Bromphenolblau. —  Brillantgrün. — Phenolphthaleinoxim .— 3 '-Am ino- 
phenolplithalein-4"-methyläther, C21H 170 4N , aus der entsprechenden N itroverb. durch 
R ed. m it N a-H ydrosulfit. Aus Aceton-Eg. F. 125°, korr. —  3'-Aminophenolphthalein-4"- 
methylälheroxim, durch Einw. von H ydroxylam in auf das Phenolphthalein un ter Zusatz 
von etwas N a-Sulfit zur V erhütung der O xydation durch Luftsauerstoff. Das Oxim 
fä llt beim A nsäuern in  scharlachroten Flocken aus, die sich schnell in  ein helleres, 
feines Pulver verwandeln. Trocken b ildet es ein orangcrotes Pulver, F. 228°, korr. 
Zers. —  Phenolphthalein-4"-methylätheroxim, wie üblich dargestellt; hellcitronen- 
gelbes Pulver, F . 227,5°, korr. Zers. — 3 '-Nitrophenolphthaleinoxim, C20H 14OeN 2, w ird 
leicht wie die anderen Oxime gewonnen, ebenso das 3',5 '-Dinitrophenolphthaleinoxim, 
das ähnliche Eigg. h a t wie dio analogen Verbb. — 3 ',5 ',3" ,5"-Telrabromphenolphthalein- 
äthylesteroxim. Die Oximierung w ird in  gesätt. Boraxlsg. vorgenommen, um  die Ver­
seifung des Esters m öglichst zu vermeiden. F . 139°, korr. (Sitzungsber. d. Ges. zur 
Beförderung d. gesam ten N aturw issenschaften zu M arburg 62. Nr. 15. 472— 546. 
Sep.) F i e d l e r .

H ü g e l und  J . FrieSS, Hydrierung des N aphthalins bei hoher Temperatur und  
unter erhöhtem Wasserstoff druck in  Abwesenheit v on Katalysatoren. Erwiderung an 
K ling und Florentin. Vff. haben im Gegensatz zu K l in g  u . F l o r e n t in  (C. 1927 .
I I .  1270) festgestellt, daß  Naphthalin  selbst bei 520° u. un ter 250 kg H -D ruck keine 
H ydrierung erleidet. (Bull. Soc. chim. France [4] 41 . 1185—86. Ecole N ation. Sup. 
du Pétrole.) LINDENBAUM.

Alfred Pongratz, Untersuchungen über Perylen und seine Derivate. X III . M itt. 
(X II. vgl. C. 1 9 2 7 . I. 1834.) Vf. beschreibt die D arst. der 3,9-Perylendicarbonsäure I  
auf dem Wege der Um setzung der entsprechenden H alogenderiw . m it CuCN u. Ver­
seifung des erhaltenen D initrils. Auch w urden einige neue Acylverbb. des Perylens 
syn thetisiert.

V e r s u c h e .  3,9-Dinitrilperylen, C22H 10N 2. D arst. 1. aus 3,9-Dibromperylen 
durch 2-std. E rh itzen  m it CuCN in  Chinolin. 2. D urch Schmelzen von 3,9-Dichlor- 
perylen m it CuCN bei 300° u. E ntfernung der Cu-Salze m it N H 3. B raune N adeln 
aus N itrobzl. Auch die Lsgg. in  X ylol, Eg. u. A. zeigen grüne Fluorescenz. Lsg. 
in  konz. H 2S 0 4 braun, beim E rw ärm en rosa. —  3,9-Perylendicarbonsäure, C22H 120 4 
(I). Verseifung vorst. Verb. nach W e itz e n b ö C K  u . S e e r  (Ber. D tsch. ehem. Ges. 46. 
1994 [1913]) m it alkoh. K O H  im  R ohr bei 200° u. Um fällung der Säure aus alkoh.
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KOK-Lsg. (blaugrüne Fluorescenz) m it HCl. D ie aus der 
COOH 1000-fachen Menge N itrobzl. erhältlichen orangefarbigen

N adeln sin tern  bei 360° im  R ohr. Wl. noch in  Anilin u. 
Chinolin (dunkelgrüne Fluorescenz), 1. in  konz. H 2S 0 4 m it 
ro ter F arbe u. Fluorescenz. —  Diäthylesler, C26H 20O4. Aus 
dem Ag-Salz von I m it C2H 8J  im R ohr. Goldgelbe B lättchen, 
F . 264—265°, aus Xylol, N itrobzl. oder A nilin (grüne F luores­
cenz). Wl. noch in  Toluol u . A., 11. m it orangeroter Farbe u. 
Fluorescenz in  konz. H 2S 0 4. —  3,9-Di-p-chlordibenzoylperylen, 
C34H J80 2C12. A usPerylen,p-C hlorbenzoylchloridu.A lC l3 inC S2, 

¿ q OH zuerst k., dann am  W asserbad. Zers, m it W. u. Auskochen
m it A. Orangefarbige B lättchen  aus Anilin, F . 284— 285°. 

Wl. in  sd. Eg., m ehr in  h. Toluol u. X ylol (grüne Fluorescenz), 1. in  N itrobzl. u. konz. 
H 2S 0 4 (blau). —  3,9-Di-o-toluylperylen, C30H 24O2. Orangerote N adeln oder gelbe 
B lättchen aus Anilin u. N itrobzl., F . 280— 282°. Wl. in den andoren organ. Solvenzien 
m it gelber F arbe  (golbgrüno Fluorescenz), 1. in  konz. H 2S 0 4 m it b lauer Farbe. —
3.9-Diacetylperylen, C24H 160 2. Gelbe B lättchen  aus N itrobzl. u . X ylol (braune bzw. 
gelbe Fluorescenz), F . 300-—301°. Konz. I I 2S 0 4 löst v io le tt m it ro ter Fluorescenz. -—
4.10-Diacetyl-3,9-dichlorperylen, C24H j40 2Cl2. Aus 3,9-Dichlorperylen, CH3COCl u. 
A1C13 in  CS2. Gelbbraune B lättchen aus Xylol oder N itrobzl., die sich im R ohr über 
320° zers. W l. in  Bzl., Eg. u. A ., 1. in  h. Chinolin durchaus m it grüner Fluorescenz, 
konz. H 2S 0 4 löst m it v io lettro ter Farbe. —  4,10-Dipropionyl-3,9-dichlorperylen,
C20H ]8O2Cl2. Gelbbraune B lättchen aus Xylol oder N itrobzl. von ähnlichen Eigg. wie
dio D iacotylverb. (M onatsh. Chem. 48. 585— 91.) H e r z o g .

Alois Zinke, G. Gorbach und O. Schiinka, Untersuchungen über Perylen und  
seine Derivate. X IV . M itt. (X III . vgl. vorst. Ref.) D urch Einw. von P h thalsäure­
anhydrid  I  (bzw. 4-Chlorphthalsäureanhydrid) auf Perylen nach F r i e d e l -Cr a f t s  
orgab sich ein . Gemenge von Perylenmono- u . -diphthaloylsäure, das beim Verbacken 
m it A1C13 in  schlechter A usbeute in Diphtlialoylpcrylen I I  überging. I I  w ar auch durch 
direktes Verbacken von I  u. Porylen m it A1C13 erhältlich.

V e r s u c h e .  Gemenge von Perylenmono- u. -diphthaloylsäure. Aus Perylen, I  u. 
A1C13 in  CS2 oder N itrobzl. am  W asserbad. Reinigung durch K rystallisation  aus N itro ­

bzl. (5-mal) oder U m fällung aus Sodaauszug. Orange­
ro te  K rystalle , F . unscharf gegen 300°. W l. in  niedrig 
sd. Solvenzien (grüne Fluorescenz), 1. noch in  h. Anilin. 
—  3,9-Diphthaloylperylen (2,3,6,7-Diphthaloyl-l,9,5,10- 
dibenzanthracen), C36H 160 4 (II). Verbacken vorst. Ge­
menges oder von Perylen  u I. m it A1C13 bei 170° (Ölbad), 
Auskochon m it 2°/0ig. u. U m küpen aus l% ig . Lauge. 
D unkelgrüne K rystalle  aus N itrobzl., wl. in  niedrig sd. 
Solvenzien, 1. in  konz. H 2S 0 4 m it blaugrüner Farbe. 
F ä rb t Baumwolle aus b lauer K üpe weinrot. —  Gemenge 
von Perylenmono- u . -di-4-chlorphthaloylsäure. E x ­
trak tion  des durch U mfällung aus Sodalsg. gereinigten 
Prod. m it Bzl. Aus der Bzl.-Lsg. scheidet sich dio 
Mono-4-chlorphthaloylsäure, C28H 160 3C1, vom F . aus Bzl. 
(3-mal) 263° ab. D urch K rystallisation  des R ückstandes 
aus N itrobzl. (5-mal) erhält m an Di-4-chlorphthaloylsüure, 
C3eH ]80 6Cl2, in  braunen K rystallen, F . 350° (unkorr., 
Zers.), wl. in  niedrig sd. Solvenzien, 1. noch in  h . Anilin 
u. Chinolin. Konz. H 2S 0 4 löst zunächst m it blauer 

Farbe. —  3,9-Dichlordiphthaloylperylen, C36H 140 4C12, Verbacken vorst. Verb. oder von 
Perylen u. 4-Chlorphthalsäureanhydrid m it A1C13. Reinigung wie bei der Phthaloyl- 
verb. Dunklo mkr. K rystalle  aus N itrobzl., 1. m it blaugrüner F arbe in  konz. H 2S 0 4. 
Aus der blauen K üpe w ird Baumwollo w einrot gefärbt. (M onatsh. Chem. 48. 593— 98. 
Graz, Univ.) H e r z o g .

Richard Weiß und Gaspar Schlesinger, Die E inw irkung von Organomagmsium- 
verbindungen a u f o-Phthalonitril. I I .  M itt. (I. vgl. C. 1924. I .  2657.) Bei Einw. von 
CeH 5MgBr auf o-Phthalonilril in  Bzl.-Ä. ergab sich nach Zers, m it N H 4C1-Lsg. u. Dampf- 
dest. des Solvens ein dunkelgrünes H arz, das nach Verreiben m it k . Pyrid in  aus Eg. 
oder Aceton violette N adeln, F . 234— 236°, bildete, die als Phenylisoindolonanil, 
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C20H 14N2 (I), e rkann t w urden. Aus der allm ählich b raun  werdenden Eg.-M utterlauge

Das Chlorhydrat (dunkelblaue Nadeln) is t zersetzlich. —  R ed. von I in  Eg. m it H J  u. 
rotem  P  ergab, verm utlich nach der Gleichung: C20H 44N 2 +  H 2 +  H 20  =  C14H n ON -f- 
C„H5N H 2 aus dem  Ä .-E x trak t Phenylphthalim idin  (Phenyl-l-oxo-3-isoindoldihydrid-l,2), 
C14H u ON, E. aus Bzl. (in auf 115° vorgew ärm tem  Bad!) 218— 220°, dessen Id e n titä t 
durch Vergleich m it einem aus o-Benzoylbenzoesäurc über das A nhydroxim  nach R o s e  
(C. 1911. I. 1059) syn thetisierten  Prod. festgestellt wurde. (M onatsh. Chem. 48. 451 
bis 457. W ien, Univ.) H e r z o g .

J. Fialkow, Über Dicyantriazol. Gr is c i ik e w it s c h -T r o c h im o w s k i  (C. 1925.
I I .  818) h a t gefunden, daß das aus Am inom alonitril u. H N 0 2 zuerst erhaltene g e l b e
4,5-Dicyan-l,2,3-triazol durch Sublim ation in. eine f a r  b 1 o s e M odifikation von sonst 
gleichen Eigg. übergeht. Vf. h a t auf physikochem. Wege die Frage geprüft, ob es sich 
hier um  Isom crie handelt. —  Polym erisierung des H CN  durch ca. 30-std. E rhitzen  
m it 5%  seines Gewichtes an  10%ig. NH,,OH im  Sonnenlicht u . Ausziehen m it Ä , 
K rystalle, F . 182°, am  L ich t schnell Braunfärbung. -— Oelbes Dicyantriazol, C ,HN 5, 
trik line K rystalle aus W. Beim U m krystallisieren aus viel W. +  Spur HCl u. längerem 
Kochen w urde ein Teil zur Cyantriazolcarbonsäure (F. 214—215°) verseift. —  Farb­
loses Dicyantriazol, C4H N 5. D urch Sublimieren des vorigen im  L uftstrom  un ter 20 
bis 30 mm bei ca. 140° (Xyloldampf). Ausbeuto ca. 70% . Monokline K rystalle, welche 
durch U m krystallisieren aus W. keine V eränderung erleiden (abweichend von 1. C.). 
Aus dem hellbraunen Sublim ationsrückstand ließen sich m it W. noch wenig farblose 
K rystalle  extrahieren. —  Beide Form en können m it 1 / 10-n. N aO H  (Phenolphthalein) 
scharf ti tr ie r t werden, u . die Lsgg. hinterlassen im  V akuum  die Na-Salze, C4N „N a-f- 
2 H 20 , farblos, m ikrokrystallin., 11. in  W ., weniger in  A., uni. in  Ä. Jedes dieser Salze 
lie fert m it verd. HCl das D icyantriazol zurück, aus dem es gewonnen worden war. —-

Sodann w urden die elektr. Leitfähigkeiten der beiden D icyantriazole u. ih rer Na-Salze 
bei 25° gemessen. Die molekulare L eitfähigkeit der D icyantriazole bei unendlicher 
V erd., berechnet aus der der Na-Salze, be träg t 397. Die D icyantriazole sind danach 
sehr starke  Säuren, vergleichbar dem Isocyanoform u. Isonitroform  oder gar den 
M ineralsäuren. D er D issoziationsgrad bei starker Verd. b e träg t ca, 90% . Die starke 
A cid itä t rü h r t von der W rkg. der CN-Gruppen auf das N H  her. D ie Leitfähigkeit 
der gelben Form  Ist —  besonders bei stärkerer Verd. —  um  3—4%  größer als die der 
farblosen Form . D araus u. aus der Tatsache, daß die K rystalle  verschiedenen Systemen 
angehören, folgert Vf., daß es sich um  Isomere handelt. D er gelben Form  erte ilt er 
Form el I., der farblosen Form el II . Die etwas geringere A cid itä t von II . e rk lärt sich 
durch die größere Entfernung zwischen N H  u. CN. —  Anschließend w urde auch die 
L eitfähigkeit der oben erw ähnten Cyantriazolcarbonsäure bestim m t. Dieselbe is t eine 
viel schwächere Säure, was m it der Tatsache übereinstim m t, daß sie nach T itrierung 
u. Analyse des Ag-Salzes (1. c.) einbas. ist. D a das N H  dem nach seine A cid itä t völlig 
cingebüßt h a t, so muß das benachbarte CN verseift worden sein. Die Säure besitzt 
also Form el I I I .  (Bull. Soc. chim. F rance [4] 41. 1209— 17. Kiew, Univ.) L in d e n b .

Jakob Dodonow, Über die Spaltung des racemischen N-Äthyltelrahydrochinolin- 
oxyds in  optisch-aktive Komponenten. (Vgl. C. 1926. I I .  2784.) D arst. von N -Ä th y l-  
tetrahydrochinolin aus C hinolinjodäthylat m it Sn u. HCl. D araus m it H 20 2 das d,l-N- 
Äthyltetrahydrochinolinoxyd. —  Pikrat, Cn H 16ON-C0H 3O?N3, aus A. F . 124,5° (Zers.). 
—  Chlorhydrat, Cn H 15ON-HCl, F . 125—126°. —  D araus m it Ba(O H )2 freie Base, fa rb ­
loser Sirup, zers. sich im Exsiccator über P %0 5. —  Aus d,l-Clilorid u . Silber-zc-brom- 
cam phersulfonat das n-Bromcamphersulfonat des d-Äthyltetrahydrochinolinoxyds, 
CiiH 16ON-C 10H 15O4BrS, F . 165— 166°, in  W. gel. [a ]D =  + 6 9 ,4 ° ; [MJD = + 3 3 8 ° .  —

scheiden sich nach Einengen weiße K rysta lle  ab, F . aus Bzl. 
164°, die sich bei Vergleich m it einem aus o-Benzoylbenzoesäure 
syn thetisierten  P räp a ra t als o-Benzoylbenzamid, Ci4H n 0 2N, er­
wiesen. Bei K rysta llisa tion  obiger Ausscheidung der Eg.- 
M utterlauge aus A. ergab sich hingegen eine Verb. ü u hI10O3Ar2, 
F . u n te r G rünwerden 169°, unaufgeklärter K onst. —  Per­
chlorat von I, C20H J4N 2, HC104. Goldgrüne N adeln aus Aceton.

x t  n  n v r

N H N N H
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Das entsprechende Salz der 1-Base aus der M utterlauge durch E indam pfen, aus W.,
E . 85— 87°, wasserfrei, F . 127°; [a]n = + 4 4 ,9 ° ;  [M]d =  + 2 1 9 ° . — Aus den Brom- 
cam phersulfonaten m it P ikrinsäure ak tive P ik ra te ; d-P ikrat, F . 97— 98°; l-Pikrat,
F . 98— 104°. —  D araus ak tive  C hlorhydrate; d-Chlorhydrat, F . 139— 140°, [°c]d =  
+30 ,6» ; [M ]d =  + 6 5 ° ; l-Chlorhydrat, F . 138— 139», [a]D =  — 29,4»; [M]D =  — 62,8». 
—  D as Drehungsverm ögen der freien d- u. 1-Oxyde, die unbeständig sind, w urde be­
stim m t aus den wss. Lsgg. der C hlorhydrate m it Ba(OH)2; d-Oxyd, [a]u == + 23 ,5» ; 
[M]d =  + 4 1 » ; l-Oxyd, [cc]D =  — 22,6»; [M ]d =  — 40». (Jo u m . p rak t. Chem. [2] 117. 
154— 60. Saratow, L andw irtschaftl. In s t.)  KÜHN.

Otto Dischendorfer, Über o-Nitrobenzaldi-ß-naphthol. (Vgl. C. 1927. I I .  1839.) 
Vf. h a t das von Z e n o n i  (Gazz. chim. I ta l. 23. I I . 217) entdeckte o-Nitrobenzaldi- 
ß-naphtliol I  durch  eine R eihe von Derivv. u . die P rodd. der O xydation u. R ed. charak­
terisiert.

V e r s u c h e .  2-Nitrobenzaldi-ß-naphthol, C27H 190 4N  (I). D arst. nach Z e n o n i  
(1. c.) durch K ondensation von 1 Mol. o-N itrobenzaldehyd u. 2 Moll. /?-Naphthol in

HO

n  ï -  n
CX b  _

0  n o 2 o h  n o 2

Eg. m it H 2S 0 4 (keine Erw ärm ung!). Lichtem pfindliche 
gelbe Prism en aus Eg. ( +  N a-A cetat!), F . 207» (Zers.). 
—  Diacetat, C31H 230 6N. F. aus Eg., A., A ceton oder 
Pyrid in  ( +  wenig W .) 196— 197». —  Dibenzoat, C41H 27- 
O0N. S täbchen aus A. u . wss. Aceton, F . 213— 214». —  
Dimethyläther, C29H 230 4N  (nebenbei en ts teh t etw as IV). 
Stäbchen aus Eg. +  W ., F . 191» (Zers.). —  Dehydro- 
2-nitrobenzaldi-ß-naphthol, C27H 170 4N  (II). O xydation von 
I  in  alkoh. Lsg. m it Br-W . u. N aOH . Orangefarbigo 
Prism en aus viel Eg., F . 206», —  Oxim, C2;J I 180 4N 2. F . 

aus verd. Aceton 197» (Zers.). —  Dinitroderiv., C27H 160 8N3. Aus I I  u . h . H N 0 3 (1,41). 
F . aus Eg. 295» (Zers.), swl. in  den niedrig sd. Solvenzien. —  9-(2-Oxynaphlhyl-[l])- 
1,2-benzacridin, C27H 17NO (III). R ed. von I in  Bzl. +  Eg. m it Z n-S taub (W asserbad). 
Das in term ediär entstehende H ydroacridinderiv. verw andelt sich bei D est. (12— 14 mm) 
im  C 0 2-Strom  in  III, das sublim iert. Gelbe B lättchen aus h. P yrid in  +  W. F . 352“. 
TO. in  niedrig sd. Lösungsmm. —  Acetat, C29H 190 2N. Nüdelchen aus wss, Aceton, A . 
oder Pyridin, F . 194». —  vis-(2-Nitrophenyl)-dinaphthopyran (9-[2-Nitrophenyl]-l,2,7,8- 
dibenzxanthen), C27I I 170 3N  (IV). D arst. durch K ondensation von I  in  Eg. m it konz. 
HCl oder H 2S 0 4, besser von o-N itrobcnzaldehyd u. + N ap h th o l in  Eg. m it konz 'H 2S 0 4. 
Orangegelbe N adeln aus Bzl., F . 267— 269». W ird am L icht, verm utlich un ter E influß 
der o-ständigen N itrogruppe, u n te r Bldg. einer dunkelroten Verb. zers. —  ms-(2-Nilro- 
phenyl)-dinaphthopyranol (9-\2-Nitrophenyl]-l,2,7,8-dibenzxanlhydrol), C + I+ O jN  (V 
nach IV). D arst. durch O xydation von IV 1. m it konz. H 2S 0 4 am  W asserbad. Das
interm ediär entstehende saure Su lfa t von V w ird durch W. zers. 2. M it MnOa +  HCl
in  Eg, (Kochen) u . Zusatz von FeCl3 (vgl. W e r n e r , Ber. D tsch. chem. Ges. 34. 3304 
[1901]). Das hierbei sich abscheidendo FeCl3-Salz des ms-(2-Nitrophenyl)-dinaphtho- 
pyryliumchlorids, C27H 10O3NCl ■ FcC13, leuchtend ro te  Prism en aus viel Eg., F . 259», 
w ird in  viel A ceton auf Zusatz von W. bald zers. u n te r Bldg. von V. Hellgelbe Tafeln 
oder B lä tte r aus wss. Aceton oder Pyrid in , F . (vorgeheiztes Bad) 243» (Zers.). —  
ms-(2-Nitrophenyl)-dinaphthopyryliumchlorid-Hydrochlorid, C^HjjOjNCI- HCl (VI). E in ­
leiten von HCl in  eine Lsg von V in Chlf ( +  etw as CH3COCl), dunkelrote, grünm etall. 
K rystallo , F . 301“ (Beginn der Zers. 190°). —  m8-[2-AHtrophenyl)-dinaphthopyrylium- 
chloridniercurichlorid, C27H 160 3NC1 • HgCl2. Fällung vorst. Verb. in  Aceton m it HgCJ2, 
ro te  Tafeln (Prism en) m it grtinem M etallglanz, F . 268» (Zers.). —  ms-{2-Nitrophenyl)- 
dinaphthopyryliümperbromid, C27H l60 3N B r-B r2. Aus einer Eg.-Lsg. von V m it H B r +  
Br. R otgoldig glänzende B lättchen. V erliert an  der L u ft le ich t Br. — ms-(2-A'ilro-
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phenyl)-dinapliihopyryliumperchlorat, C27H i60 7NCl. Aus der Lsg. von V in  Aceton m it 
HC104 (20% ig.). R ote  Tafeln (Prism en) m it grünem  M etallglanz, F . (vorgeheiztes Bad) 
308° (Zers.), besitzt explosive E igg .! —  Äthyläther von V, C29H 210 4N. D arst. 1. K ochen 
des angeführten  FeCI3-Doppelsalzes m it A. Blaßgelbe B lä tte r oder Prism en aus Bzl. 
u. wss. Aceton, bzw. A. oder wss. P yrid in , F . 255— 256° (Zers.). 2. K ochen des durch 
B ehandlung von IV m it konz. H 2S 0 4 erhältlichen sauren Sulfats des Pyranols (s. o.) 
m it A. u. A ufarbeitung m it P yrid in . 3. K ochen von VI m it viel A. —  Methyläther von V, 
CjgHjgO.jN. D arst. nach M ethode 3 fü r den Ä thyläther. Gelbe B lättchen  aus Aceton, 
F . 110°. —  Dinilroderiv. von V, C + H jjO + V  E rh itzen  von IV m it der 50-faehen Menge 
H N 0 3 (1,41), die zugleich oxydierendu. n itrierend w irkt, am  W asserbad. Gelbe B lättchen 
aus N itrobzl., F . 261° (Zers.). Die Stellung der N itrogruppen is t  unbestim m t. —  
nis-(2-Aminophenyl)-dinaphthopyran, C+HjjON (nach IV). R ed. von IV in  sd. Bzl. -j- 
Eg. m it Z n-S taub (3 S tdn.). W eiße Nüdelchen aus Bzl., F . 265— 266°. (M onatsh. Chem. 
48. 543— 57. Graz, U niv.) H e r z o g .

Max und  Michel Polonovski, Über die Am inoxyde der Alkaloide. I I .  (I. vgl.
C. 1926. IL  2309.) Einige weitere Am inoxyde wurden dargestellt. —  N-Methylgranatolin- 
N -oxyd, C9H 170 2N. M it der gleichen Menge 30%ig. H 20 2. N ach Reinigung des Roh- 
prod. m it verd. H 2S 0 4 in  Chlf. K rystalle  aus Aceton-Ä., F . 218°. Hydrochlorid, C9H 18 
OoNCl, aus A.-Aceton, F . 210°. Pikrat, C15H„0O0N4, N adeln aus W., F. 254°. —  Tropinon. 
Lsg. von 7,15 g Tropanol (Tropin) in  10 ccm 25°/0ig. H 2S 0 4 un ter E iskühlung tropfen­
weise m it Mischung von 100 ccm 2-n. K 2Cr20- u. 43,2 ccm konz. H 2S 0 4 versetzen, 
nach N eutralisieren m it N aOH  u. Zusatz von K 2C 03 ausäthern. —  N -O xyd, C8H 130 2N, 
W ürfel aus Aceton, F. 98°. Hydrochlorid, F . 193“. Pikrat, F . 210°. Ghloroaurat, F. 176 
bis 177°, wl. in  W ., swl. in  A. —  Scopolin-N-oxyd. Das Rohprod. b ildet sehr hygroskop. 
Prism en von F . 110— 120°, welcho außer ca. 2 H 20  reichlich H 20 2 einschließen (wie 
Strychnin-N-oxyd). Bei 100° verliert es n u r H 20 2 u . s tim m t dann  ungefähr auf die 
Form el C8H 130 2N (0H )2, 3/4 (H 20 2,H 20). Mehrmals aus A. um krystallisiert, is t cs 
H 20 2-frei u. bildet Tafeln, F. gegen 123°, Zers, bei 129°. Hydrochlorid, C8H 140 3NC1, 
aus A., F . 175“. Hydrobromid, C8H 140 3N Br, F . 180— 181° (Zers.). P ikrat, F . 200° 
(Zer3.). —  E>netin-N-oxyd, gelbliches Pulver, Erweichen gegen 115°, [a]n =  + 4 4 ,3 °  
in  2,5% ig. alkoh. Lsg. E in  krystallisiertes Salz konnte n ich t erhalten  werden. (Bull. 
Soc. eh im. F rance [4] 41. 1186—90.) L in d e n b a u m .

Max und Michel Polonovski, Über die Am inoxyde der Alkaloide. I I I .  E in ­
wirkung von Anhydriden und Chloriden organischer Säuren. Darstellung von Norbasen. 
(I I . vgl. vorst. Ref.) K urze Reff, nach Compt. rend. Acad. Sciences vgl. C. 1927. I. 
2082. II . 575. N achzutragen is t; Das von Vff. aufgefundene Verf. zur Ü berführung 
der N-Oxydc tertiärer, besonders heterocycl. Amine m ittels organ. Säureanhydride in  
sekundäre Amine s teh t in  enger Beziehung zu der von WlLLSTÄTTER u. IGLAUER 
(Ber. D tsch. chem. Ges. 33. 1636 [1900]) beschriebenen E ntm ethylierung te rtiä re r 
Amine m ittels HOC1. Als Zwischenprodd. sollen hierbei die A dditionsprodd. I . ge­
b ildet werden, welche in  CH3OH u. R R 'N -C l zerfallen. D a aber auch die H ydrochloride 
der N-Oxyde nach I . form uliert werden u. diese den erw ähnten Zerfall n ich t erleiden, 
so nahm en genannte A utoren an, daß entw eder der Uberschuß von HOC1 diesen Zerfall 
bew irkt oder aber daß die Salze der N-Oxyde die Oxoniumformel II . besitzen. Vff. 
haben an  mehreren N-Oxydhydrochloriden festgestellt, daß sie gegen HOC1 beständig 
sind, w om it die 1. Annahme hinfällig w ird. N im m t m an aber für die Zwischenprodd. 
der WiLLSTÄTTERschen R k. die viel wahrscheinlichere Form el I I I .  an, weil diese die 
R  / C I  R  v N  R / H  R  yCOCH, r> /C O C H „  
p ,> N + O H  R ' + N : 0 < Ü  p /> N y -O C l £ ,> N + 0 -O C O C H 3 £ ,> N fO C O C H 3 
R  \ C I I 3 T L " /  H  R  \ C H 3 R  \ C H 3 R  \ 0 C H 3

I. II . II I . IV . V.
oxydierende W rkg. der Gruppe OC1 auf das CH3 besser verstehen läß t, so behalten die 
N -Oxydhydrocliloride Form el I., welche allein dem am photeren C harakter der N-Oxyd- 
hydra te  (1. M itt.) gerecht w ird. —  Bei der Einw . von z. B. A cetanhvdrid  auf die N- 
Oxyde dürften  sich zunächst die H I. analogen A dditionsprodd. IV. bilden, welche 
sich in  V. umlagern. V. zerfällt sodann in  R R 'N -C O -C H 3, HCHO u. CH3 -C 02H .
In  sum m a erscheint die ganze R k. als Umlagerung der N-Oxyde R R 'N + q jj  in  die
H ydroxylam inäther R R 'N -O C H 3 u. Zerfall letz terer in  R R 'N H  u. HCHO. —  D as 
Verf. is t sehr allgemeiner Anwendung fähig, gab z. B. auch beim N -Benzylpiperidin-
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N -oxyd  (F. 177°, n ich t 148°, wie in  der L ite ra tu r angegeben) gute R esultate. — An 
Stelle der Säureanhydride kann m an auch die Säurechloride in  Ggw. der betreffenden 
wasserfreien Alkalisalze benutzen. —  Die Einw. der Säurcanhydride verläuft s te ts s ta rk  
exotherm ., so daß zu Anfang K ühlung notw endig is t. —  Tropinon  verharzt sta rk  u. 
liefert nu r sehr wenig öliges N-Acetylnorlropinon, C7H j0O(NCOCH3). D araus m it 20%ig. 
H 2S 0 4 Norlropinon. — Auffallend is t, daß  bei Einw. der Säureanhydride auf Hyoscyam in 
bzw. A tropin-N -oxyd n u r sehr wenig N-Acetylnorapoatropin en ts teh t, w ährend die Basen 
selbst bei gleicher B ehandlung fas t ganz in  A poatropin übergehen. 0,N-Diacctylnorhyos- 
cyam in  u. -noralropin werden von k. N aO H  schnell in  N -A eetylnorapoatropin über­
geführt. —  Aus dem  D iacetylnoratropin  w ird  durch k. HCl viel leichter das O-Acetyl 
abgespalten als aus dem D iacetylnorhyoscyam in. — N-M ethylgranatonin  w ird  wie 
Tropinon von A cetanhydrid s ta rk  verharz t u. liefert nu r wenig öliges N-Acetyl- 
granatonin. D araus m it konz. K O H  Granatonin. (Bull. Soe. chim. France [4] 41. 
1190— 1208.) L in d e n b a u m .

Sigmund Frankel und Hermann Prinz, Über das Tryptoporpliyrin. Bei der 
try p t. V erdauung von k ryst. Oxyhämoglobin in  5°/00ig. Sodalsg. in  3 Monaten un ter 
sterilen Bedingungen findet n ich t n u r eine Spaltung in  die färbende u. die Eiweiß­
kom ponente, sondern auch ein A bbau von Seitenketten des H äm atoporphyrinm ol. 
un ter E rhaltung  der 4 Pyrrolringsystem e zum Tryptoporpliyrin  s ta tt . D ie Isolierung 
erfolgte in  der Weise, daß das rub in ro t gefärbte F il tra t der Verdauungslsg. m it Essig­
säure angesäuert u. der Nd. nach Lösen in  Pyrid in  mehrmals u. frak tion iert umgefällt 
wurde. D ie Substanz h a t die Form el C19H 140 9N4 m it 1 COOH- u. 7 O H-G ruppen; 
d ie 19 C-Atome verteilen sich auf 16 Pyrrol-C, 2 Brücken-C u. 1 Carboxyl-C. D ie Verb. 
en th ä lt als Verunreinigung einen Fe-lialtigen Farbstoff, der am besten bis auf 0,22% , 
entsprechend einer Verunreinigung der Fe-freien Substanz m it 2,5%  der Fe-haltigen, 
durch A cetylierung en tfern t wurde. Die Fe-haltige V erunreinigung is t n ich t unver­
ändertes H äm atin , d a  weder die fü r das H äm atin  (u. auch n ich t fü r das H äm ato- 
porphyrin  u. die übrigen D e riw . des Blutfarbstoffs) charaktcrist. Spektren auftreten , 
noch TEICHMANNsche K rystalle  erhalten  werden konnten.

V e r s u c h e .  Das durch wiederholte fraktionierte Fällung der Pyridinlsg. m it 
Essigsäure erhaltene Tryptoporpliyrin (C19H 140 9N 4 m it 0 ,8%  Fe) is t 1. in  alkal. Lösungs­
m itte ln  wrie N H 3, P yrid in , A nilin, uni. in  den üblichen neutralen organ. Lösungsmm. 
E s is t eine schwarze krümelige, harte  Substanz, die bis 300° n icht schm. u. bis zur 
V erbrennung sich n ich t sichtbar verändert. Bei längerem Trocknen bei 120° w ird 
u n te r A bspaltung von 3 H 20  u. gleichzeitiger V eränderung der Carboxylgruppe eine 
in  N H 3 u . P yrid in  n ich t m ehr 1. Verb. erhalten. —  Tryptoporphyrinäthyl-
ester, C19H 13OsN4- OC2H 6 m it 0,72%  Fe, dunkelrotbrauner N d. durch Fällen der schwefel­
sauren Lsg. m it N H 3. — Das T ryptoporphyrin  w ird durch H ydrazinhydra t n ich t 
reduziert. —  Heptaacetyl-tryptoporpliyrin, C13H 28OleN 4 m it 0,22%  F e , d ie Verb. 
schm ilzt n ich t u. zeigt beim E rh itzen  keine sichtbare Veränderung. (Biochem. Z tschr. 
188. 90— 100. W ien, Lab. d. Ludwig Spieglerstiftung.) LoiIMANN.

Carl Neuberg und Maria Kobel, Quantitative Untersuchungen über den Abbau von 
Aminosäuren und Am inopurinen durch M ethylglyoxal und verwandte Substanzen. (Vgl.
C. 1927. II . 923.) S tud iert w ird die Einw. von M ethylglyoxal auf Aminosäuren. Die 
R k. besteht in  Desaminierung des verw endeten N -haltigen M aterials, wobei im  Falle 
der einfachen A minosäuren neben N H 3 u . C 0 2 der um  ein C-Atom ärm ere A ldehyd 
(bzw. das K eton  der nächst niederen C-Reihe) auf tr it t . Bei den Purinen scheint die Rk. 
über die einfache U m w andlung der A m inopurine in  Oxypurine hinauszugehen. Der 
bei Einw . von M ethylglyoxal auf Glykokoll zu erw artende A bbau zum HCHO lä ß t 
sieh n ich t nachweisen. M ethylglyoxal verschwindet u. es tre ten  N H 3 u. C 0 2 auf, woraus 
deutlich ein sekundärer V erbrauch von M ethylglyoxal zu schließen is t. N im m t m an 
Phenylglyoxal s t a t t  M ethylglyoxal, so läß t sich HCHO ohne weiteres nachweisen. 
Neben der R k. erfolgt bereits in  der K älte  H um inbldg. A n der D rehungsänderung 
verfolgt w urde die Rk. in  der K älte  zwischen M ethylglyoxal einerseits, A lanin , asparagin- 
saurem N a, glutaminsaurem N a, Gaseinpepton, sowie Pepton e carne andererseits. Die 
R k. kann durch Erw ärm en s ta rk  beschleunigt werden. In  einem im  Original abgebildeten 
App. w urden beim Kochen ein tretende R kk. zwischen M ethylglyoxal u. A lanin , Am ino- 
isöbultersäure, Leucin, Phenylaminoessigsäure, Cystin, H efem ait, Asparaginsäure, 
Asparagin, Glutaminsäure, Glykokoll, L ysin , A rginin  un tersuch t u. die R eaktionsprodd. 
q u an tita tiv  erm itte lt. N ur die Bldg. von N H 3 w urde verfolgt beim Kochen von M ethyl­
glyoxal m it Guanidin, Kreatin, Kreatinin, A m inopurin  u. Puringlucosid. D er E rsa tz
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des M ethylglyoxals durch  Phenylglyoxal w urde bei den Verss. m it A lanin u. Glykokoll 
durchgeführt. (Bioehem. Ztschr. 1 88 . 197— 210.) HESSE.

Carl Neuberg, Joachim Wagner und  Kurt P. Jacobsohn, Über die asymmetrische 
Wirkungsweise der Phosphatase und eine Methode zur biochemischen Darstellung der 
beiden entgegengesetzt drehenden Alkohole aus ihren Racematen. (Vgl. 0 .1 9 2 7 . I I .  1479.) 
D er O rthophosphorsäureester (als Na-Salz) von racem. Borneol w ird  durch Phosphatase 
(aus Takadiastase) asymm. gespalten. Bei der Spaltung trü b t sich die Lsg. nach wenigen 
Stdn. u n te r Abscheiden von kryst. Borneol. F iltr ie rt m an dieses rechtzeitig ab, so is t 
das durch W asserdam pfdest. erhaltene Prod. links-Borneol, das zu rund  25%  opt.-akt. 
is t. Bei w eiterer Spaltung des unverseiften Esters gelangt m an zu einem Borneol, das 
ungefähr den entsprechenden Prozentsatz rechts-Borneol en thält. D am it is t also ein 
W eg gegeben, auf dem  m an m it einem einzigen Enzym  durch fraktionierte Verwertung 
seiner hydrolysierenden K ra ft die freien Alkohole von entgegengesetztem D rehungs­
verm ögen isolieren kann. — Orthophosphorsäureester des racem. Bomeols, C]0H J7-O* 
PO (O H )2 =  C10H i9O4P, kurz als Bomeolphosphorsäure bezeichnet, w ird erhalten, indem  
m an 88 g Phosphoroxychlorid tropfenweise in  einem Rundkolben m it 350 ccm trockenem, 
über BaO dest. Py rid in  versetzt u. zu dieser Mischung 60 g Borneol (in möglichst wenig 
P y rid in  gel.) u n te r gu ter K ühlung (Eiswasser) u . S chütteln  tropfenweise zugibt. N ach 
3 Stdn. bei Zim mertemp. w ird  vorsichtig m it 40% ig. K O H  bis zur alkal. R k. verseift, 
m it W. verd., m it 25%ig. H 2S 0 4 die freien Säuren ausgefällt u. ausgeäthert. Nach 
w eiterer im  Original ausführlich beschriebener Reinigung erhält m an 50— 60 g gereinigte 
Säure. Bom eolphosphorsäure is t uni. in W ., PAe., Lg., 1. in  gewöhnliehen organ. 
Lösungsmm. (Aceton, CHC13, E g., CH3OH, A., Bzl., Toluol, besonders leicht in  Ä.). 
Aus der Lsg. des K-Salzes w ird die Säure gefällt durch starke M ineralsäuren, sowie 
durch Trichloressigsäure, Phosphorsäure, Citronensäure, Oxalsäure, W einsäure, n icht 
aber durch Essigsäure. 2 ccm einer 4% ig. Lsg. des K-Salzes der Bomeolphosphorsäure 
geben m it 2 ccm folgender Lsgg. F ällungsrkk .: m /20 BaCl2 (weiß, am orph) m/20 CaCl2 
(weiße N adeln); m/20 SrCl2 (zunächst gallertartig , dann  N adeln); m/20 M gS04 (weiß); 
m/20 M nS04 (weiße N adeln); weiße am orphe N dd. m it m/20 FeCl3, B eS 04 u. CdCl2, 
sowie m/1 P b-A ceta t; m/20 U ranylacetat (gelblicher N d.); m/2 H ydrazinch lorhydrat 
(lange N adeln); m /2 A gN 03 (weißer, am orpher N d.). —  Eine konz. Lsg. des K-Salzes 
zeigt gegenüber Amylalkohol, A nilin oder Cyclohexanol hydrotrop. Eigg. Die physikal. 
K onstan ten  sind: F . der d ,l-Säure 155— 156°, F . der d-Säure 154-—155°, F. der 1-Säuro 
156°; [a]o bzgl. in  A. =  + 2 ,85°, + 2 3 ,2 6 °; — 22,61°; in Bzl. =  + 2 ,6 6 ° ; n ich t bestim m t; 
— 22,36°. (Bioehem. Ztschr. 1 88 . 227— 40. D ahlem, K aiser W ilhelm -Inst. f. Bio­
chemie.) H e s s e .

E. Biochemie.
L. A. Herrera, Nachahmung organischer Formen m it Natriumstearat. (Vgl. Memorie 

R . Acoad. Lincei [Roma], Classe d i Scienze Fis. I I . 195 [1926].) D urch Zusatz von 
14% ig., m it Schwärze gefärbter N aO H  zu einer Lsg. von Stearinsäure in  Gasolin lassen 
sich zahlreiche organ. Form en, Mizellen, Amöben etc. nachahm en. D ie Verss. beweisen 
die Bedeutung der Fettsäu ren  in  der Morphogenie. (A tti R. Accad. Lincei [Roma], 
Rend. [6 ] 6. 18— 22. Is t. degli alti stud i biologici d i Messico.) K r ü g e r .

Albert Nodon, Die neuen ullradurchdringenden Strahlen und die lebende Zelle. 
Vf. w eist darauf hin, daß  seine früheren Unterss. (vgl. C. 1 9 2 4 . I. 1146. 1806. 2711,
D. B e r t h e l o t , C. 1 9 2 4 . I . 1807) durch die neueren Forschungen über die kosmische 
Höhenstrahlung an Gewicht gewonnen haben. W ährend der A tom kern von der Größen­
ordnung 10~ 16 cm is t, n im m t Vf. auf G rund von Überlegungen über den W eltäther U ltra ­
strahlungen bis zur G rößenordnung von 10-69 cm  herunter, also von in traatom aren  
Dimensionen, an. N ach ihm  haben die E lektronen, aus denen die in  der lebenden Zelle 
befindlichen leichten E lem ente (wie H , O, C, N) bestehen, un ter dem E influß der Lebens­
k raft „irgendetw as“  Neues erhalten , u. sie nehm en un ter dessen E influß eine neue 
T ätigkeit au f, die derjenigen vergleichbar ist, die in  der W elt der M ineralien sehr 
komplexe Atome wie die des R a zeigen. Diese Theorie e rk lä rt die T atsache, daß 
lebende Pflanzen u. Tiere eine R ad ioak tiv itä t aufweisen (C. 1 9 2 4 .1. 1807), w ährend von 
to ten  keinerlei S trahlung m ehr ausgoht. (Rev. scient. 65. 609— 17.) B e h r l e .

Ernst Sehrt, Histologie und Chemie der Lipoide der weißen Blutzellen und ihre Beziehung 
zur Oxydasereaktion, sowie über den Stand der modernen Histologie der Zellipoide, 
Leipzig: G. Tkieme 1927. (53 S.) 8°. M. 6 .—
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E t . E n z y m c h e m ie .

Hans v. Euler, Affinitätsprobleme. IV . ( I II . vgl. C. 1926. H . 593.) E s werden 
neue  G esichtspunkte fü r d ie Erforschung der Beziehungen zwischen Enzym  u. Substra t 
zur Diskussion gestellt, die sich n ich t kurz wiedergeben lassen. (Ark. K em i, M ineral. 
Geol. 9. Nr. 44. 1— G. Stockholm, U niv.) H e s s e .

A. Oparin und N. Pospelowa, Der Fermentgehalt ruhender Weizensamen. (Vgl.
C. 1927. I. 1841.) Bei U nterss. in  den Jah ren  1921— 1925 w urden folgende B eobach­
tengen gem acht. D er Eerm entgeh. ruhender Samen is t außer von der Sorte der Samen 
auch vom E rn te jah r abhängig. Samen, welche ih re  K eim fähigkeit verloren haben, 
en thalten  noch gewisse Mengen Katalase, Peroxydase u. Amylase. Die in  den einzelnen 
Jah ren  beobachteten Schwankungen im  K atalasegeh. sind den Schwankungen der 
K eim fähigkeit parallel. (Bioehem. Z tsch r .1 8 9 .18— 25. Moskau, KÄRPOW-Inst.) H e s s e .

W. Zaleski und  Olga Pissarjewsky, Beiträge zur Frage des Hexosenabbaues in  
der Pflanze. I. M itt. Über den Zymasenapparat der Samen. Die Befunde von B o d n ä r  
(C. 1 9 2 6 .1. 1424) über die E xistenz eines A ktivators der Erbsenzymorse w erden bestätig t. 
K ocksaft von Erbsensam en, Hefe oder Muskel en thalten  den A ktivator. Dieser spielt 
keine Bolle bei der Phosphorylierung der Hexosen. D er A k tivato r kann  durch W asser­
stoffdonatoren oder W asserstoffacceptoren n ich t ersetzt werden. Die Annahm e eines 
Zymasezymogens is t en tbehrlich; eine stim ulierende W rkg. des Sauerstoffs auf die 
alkoh. Gärung durch Erbsensam en hängt verm utlich  von Bldg. u. Freilegung des A k ti­
v a to rs  ab. (Bioehem. Z tschr. 189. 39—48.) H e s s e .

W. Zaleski und L. Notkina, Beiträge zur Frage des Hexosenabbaues in  der Pflanze.
I I .  M itt. Über den Zustand und die Wirksamkeit des Zymaseapparales der Samen. (I. 
vgl. vorst. Ref.) D ie alkoh. Gärung von unreifen Samen is t s tärker als die der ruhenden 
Samen, von denen die Samen m it der besten K eim fähigkeit auch die höchste Konz, 
an Zymase aufweisen. M it dem A lter der Samen nim m t die Konz, des Ferm ents ab. 
Die W irksam keit der Zymase geht m it der K eim fähigkeit parallel. —  Die alkoh. Gärung 
des Erbsenm ehles w ird  durch Sauerstoff gefördert. —  D urch K ochsaft aus keim fähigen 
Samen w ird  die Gärung der keim fähigen Samen um  35% , dürch K ochsaft aus Hefe 
um  330%  erhöht. Die verschiedene Energie der alkoh. Gärung hän g t von Menge, 
K onz. u. Z ustand der Zymase, sowie dem  V erhältnis zwischen Ferm ent u. Co-Ferm ent 
ab. Beim Keim en erreicht die Energie der Gärung das M aximum schon nach einem Tage, 
um  dann  allm ählich abzunehm en. Die alkoh. Gärung w ird  durch Sauerstoff e rhöht; 
ferner stim ulieren M ethylenblau, H ydrochinon u. Brenzcatechin m anchm al. S tets 
(m it Ausnahme der unreifen Samen) w ird eine stim ulierende W rkg. von Phosphat 
beobachtet. Diese W rkg. is t so stark , daß Co-Zymase dann keine w eitere A ktivierung 
bew irkt. I n  den ersten 24 Stdn. geh t die Gärung des Erbsenm ehles m it konstanter 
Geschwindigkeit (U m satz proportional Zeit). E in  Abklingen der Z ym aseaktiv ität w ird 
durch eine Reihe von verlangsam enden u. schädigenden Einflüssen bew irkt, die zu all­
m ählicher Inaktiv ierung  u. Zerstörung des Enzym s führen. Es is t n ich t ausgeschlossen, 
daß  w ährend der Gärung eine Freilegung der Zymase aus adsorptiven B indungen s ta t t ­
findet. — Aus ih ren  Beobachtungen komm en Vff. zu der Ansicht, daß die in den ersten 
S tadien  beobachtete Steigerung der Zym asew irksam keit n ich t auf Neubldg. der Zymase 
oder auf oxydative Verwandlung von Zymogen in  Zymase, sondern auf Bldg. von 
A ktivatoren  zurückzuführen ist. (Bioehem. Ztschr. 189. 101'—13. Charkow, Pflanzen- 
physiolog. In s t.)  H e s s e .

Albert L. Raymond und Howard M. Winegarden, Co-Zymase. E ine Studie über 
Reinigungsmethoden. D ie Co-Zymase wurde durch E x trak tio n  von Hefe m it h . W. 
(2,5 kg Hofe +  15 L iter W. von 90—92°) erhalten; die W rkg. w urde geprüft bei p«  =  0,4 
an  Acetonhefe (Zymin) -j- Glucose in  Ggw. von Phosphatpuffer u. G entianaviolett als 
A ntiseptikum . E ine gute Reinigung w ird  durch E lektrodialyse erzielt, wobei zwischen 
P h =  2 u. p n =  10 kein nennensw erter E influß des pn  beobachtet w ird. Fällung m it 
A. b ietet keine nennensw erte Reinigung. Bei den  vorliegenden P räpara ten  konnte 
die von E u l e r  u. M y r b ä CK (C. 1924. II . 2851) beobachtete gu te  Reinigung durch 
Fällung m it Pb-A cetat bei pn  =  8,5— 10 n ich t bestä tig t werden. Bei pn  =  9,0 rvurde 
durch Zugabe von Pb-A cetat nu r eine unerhebliche Verringerung des Trockengewichtes 
erzielt; in  dem F iltra t fanden sieh 90—100% der ursprünglichen Cozymasemenge. 
D ie erhaltenen Lsgg. sind sehr haltbar. Bei Zusatz von Hg(CN)2, HgCl2 oder H g(N 03)2 
zu dom F iltra t der Pb-Fällung erhält m an sehr ak t. N dd. Bei ph  =  6,5 is t die Ausbeute 

.geringer. Als w eitere gu te  Fällungsim ttel.erw iesen sich Ag-, Cd- u. Al-Salze bei alkal.



2680 E 2. P f ’LANZENCIIEMIE. 1927. II.

R k., w ährend Fe(O H )3 unw irksam e N dd. lieferte. Ba(OH)2, Tannin, Kiesehvolfram- 
säure u. Phosphorwolfram säuro fällen die Co-Zymase nicht. (Journ . biol. Chem istry 
74. 175— 88. Pasadena, California In s t, of Technology.) HESSE.

H. Bechhold und  L. Keiner, Trennung von T rypsin  und Enterokinase durch Ultra- 
fillration. Bei U ltrafiltra tion  von Trypsinhgg. konnto T rypsin von Enterokinase ge­
tren n t werden, da  K inase von einer 4% ig. Eisessigkollodiumm cmbran zurückgehaltcn 
w ird, w ährend Trypsin noch eine 10%ig. Membran passiert. Beim Vereinigen von 
U ltra filtra t u. R ückstand  w ird die volle ursprüngliche W rkg. erhalten. D anach dürften  
die K inaseteilchen in  ihren  Dimensionen etw a den G lutinteilchen entsprechen; Trypsin 
s teh t an  der Grenze der Scmikolloide, wenn es n ich t gar K rystallo id  is t. Beim N eutrali­
sieren m it K alilauge e rfäh rt die K inase eine D ispersitätserhöhung, so daß sie eino 
eiweißdiclito M em bran passiert. Diese D ispersitätserhöhung is t n ich t durch die OH- 
lonen  bedingt, da  Alkalisierung m it N H 3 n ich t den gleichen Erfolg hat. Beim Behandeln 
der Trypsinlsg. durch U ltrafiltra tion  gehen Salze, E iw eißabbauprodd. usw. m it dem 
T rypsin durch d ie M embran, so daß die K inase frei von Asche, K ohlenhydraten  u. 
Proteinabbauprodd. is t;  die höheren Proteine bleiben zusam men m it der K inase im  
F ilte r zurück. D as U ltra filtra t is t gegen Proteine vollständig unw irksam , w ährend die 
Kinaselsg. noch 16%  der ursprünglichen W rkg. ha t. Diese R estak tiv itä t kann durch 
erschöpfendes Auswasohen m it W ., n/20 N H 3 oder n/100 HCl n ich t herabgesetzt werden. 
Das Trypsin w ird  in  2%  Tagen vollständig zerstört, w ährend die K inase, sowie der in  
der Kinaselsg. verbleibende A nteil des Trypsins in  8 Tagen n ich t zerstört sind. Ggw. 
von Proteinen (Albumin) hem m t die W rkg. des Trypsins. Beim A btrennen des Albumins 
w ird  die ursprüngliche W rkg. zurückerhalten. Die R estak tiv itä t w ird jedoch durch 

'A lbum inzusatz n ich t verringert. E s besteht also kein Gleichgewicht zwischen K inase 
u. T rypsin; der freie Teil des Trypsins w ird durch U ltrafiltra tion  entfernt, w ährend 
der R est (16% ) fest an  die K inase verankert is t. Die M öglichkeiten einer theoret. 
D eutung dieser Erscheinungen werden erö rtert. —  Zwischen Album in u. Enzym  besteh t 
keine feste B indung; Vff. nehm en an, daß sich das A lbumin zwischen K inase u. Enzym  
schiebt u. so die try p t. W rkg. h indert. (Bioehem. Ztschr. 189. 1— 17. F ran k fu rt a. M., 
In s t. f. Kolloidf.) H e s s e .

Elemer Forrai, Untersuchungen über menschliche Fructosediphosphatase. n. 
(I. vgl. C. 1924. I. 2883.) Menschliche Fructosediphosphatase kann aus Leber, Muskel 
u . N iere m it W. ex trah ie rt werden. D ie W rkg. dieser E x trak te , wie auch der auf­
gekochten, unw irksam  gewordenen E x trak te  w ird durch Insu lin  n ich t beeinflußt. 
(Bioehem. Ztschr. 189. 155— 58. B udapest, PAzMANY-PETEit-Univ.) H e s s e .

S. L. Jodidi, Die Bildung gewisser Enzym e durch Baclerium pruni. D as auf Milch 
gewachsene Bact. p run i en th ä lt Proteasen u. Lipasen. (Journ . agricult. Res. 35. 219 
bis 221.) H e s s e .

E 2. P f la n z e n c h e m ie .

Leopold Schmid und Ernst Ludwig, Über zwei sterinähnliche Körper aus Asclepias 
syriaca. ü .  (I. vgl. C. 1927. I . 1601.) Zur Zerlegung des aus dem P A e.-E x trak t der 
trockenen B lä tte r von Asclepias syriaca (K roatien) nach E ntfernung der verseifbaren 
Teile (10% ig. KOH) erhältlichen, aus PAe., Aceton u. A. krystallisierten Gemenges 
der Asclepiassterine, F  176,5° (korr ), wurde dieses benzoyliert u  aus dem m it h . A. 
gereinigten Gemisch der Benzoate durch häufige K rystallisation  aus Chlf. -f- A. u. 
Essigester das ß-Asclepiasbenzoat, F . 231° (korr.), isoliert, das m it dem aus Resina elemi 
auf gleichem Wege erhältlichen ß-Amyrinbenzoat, F . 230— 231° (korr.), iden t, war. 
Aus den durch Einongen der M utterlauge vorst. Verb. gewonnenen Ausscheidungen 
w urde nach Z in k e  u. R o l l e t  durch Bromierung in  Eg. das Brom-a-asclepiasbenzoal,
F . aus A. 239° (korr.), isoliert, das m it dem analog gewonnenem Brom-u-amyrinbenzoat 
iden t, war. —  ß-Asclepiasalkohol. Aus der m it 10%ig. K O H  verseiften Lsg. des jJ-Ben- 
zoats m it W. F . aus A. ( +  wenig W .) 199,5— 200° (korr.), gegen F . des (S-Amyrins 198° 
(korr.) aus Elem i. —  Brom-a-asclepiasalkohol. Verseifung des Brom -a-benzoats. F . aus 
A. ( +  etw as W.) 180° (korr.), in  Ü bereinstim m ung m it dem F. 180— 181° (korr.) von 
Brom-a-amyrin. —  Brom-a-asdepiasacetat (ident, m it dem B rom acetat der Verb. I  
der früheren U nters., 1. c.). Aus vorst. Verb. u . A cetanhydrid. F . aus A. 263° (korr.), 
gegen F. 265° (korr.) des Brom-a-amyrinacetats. —  ß-Asclepiasacetat. F . aus A. 238 
bis 239° (korr.), gegen 239° (korr.) des ß-Amyrinacetats. —  ß-Asdepiasformiat. E rhitzen  
des /^-Alkohols m it H C 02H  (2 S tdn.). F . aus A. 238— 239° (korr.) gegen 240° (korr.) 
des ß-Am yrinform iats. —  Die in  der früheren A rbeit (1. c.) durch Bromierung des A cetat-
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-gemisches erhältliche Verb. II is t ein Zers.-Prod. des /J-Amyrins. —  Die beiden Ascle- 
piassterine sind daher m it den beiden A m yrinen aus E lem i iden t. (M onatsh. Chem. 48. 
677— 83. W ien, U niv.) H e r z o g .

Hans Schmalfuß u n d  Albert Treu, Über Methyl-n-nonylketon aus dem ätherischen 
Öl der Sojahohne (Glycine soja Sieb.). Aus dem  Rohöl der Sojabohne konnte nach Ver­
seifen u. D estillieren im  Vakuum  aus der F rak tion  80— 140° das Semicarbazon des M ethyl' 
n-nonylkelons, F . 122°, isoliert werden. (Biochem. Z tschr. 189. 49. H am burg, 
U niv.) H e s s e .

James Fitton Couch, Isolierung von N icotin aus Nicotiana attenm la, Torr. Nico- 
tian a  a tten u a ta  w urde in  getrocknetem  Zustande m it sd. W. u. Zusatz von Essigsäure 
ex trah iert u. nach Zusatz von festem Ca(OH), durch Dam pfdest. das Alkaloid isoliert. 
E s gab positive R k. m it E pichlorhydrin u. m it ä th . Jodlsg. Die wss. Lsg. drehte 
links, die Lsg. des C hlorhydrats rechts, charakterist. für N icotin u. seine Salze. Das 
P ikrat aus wss. Alkaloidlsg. m it P ikrinsäure u. einigen Tropfen HCl h a tte  F. 218— 219°. 
D as Salicylat h a tte  F. 116°. D as durch T itra tion  gefundene Mol.-Gew. des Alkaloids 
betrug  161,6. [a]n entsprach fa s t dem von Nicotin. Die R esultate  der pliarmkolog. 
Verss. ergaben ebenfalls die Id e n titä t der beiden Alkaloide aus N icotiana a tten u a ta  
u. N. tabaccum . Der A lkaloidgehalt b e träg t in  getrockneten B lättern  1,45% , in  
Stäm m en 0 ,48%  u -- m  W urzeln 0,25% . (Amer. Journ . Pharm ac. 99. 519—23. 
W ashington.) L. J o s e p h y .

Em. Perrot und Raymond-Hamet, Yaje. Ayahuasca, Caapi und ihr Alkaloid-. 
Telepathin oder Yajein. (Vgl. S. 581.) Zusammenfassendes über Vork. u. W rkg. von 
B anisteria Caapi u. Y aje u. genaue Charakterisierung von B la tt u. Stengel. U n ter­
schiede zwischen Ayahuasca, Y aje u. Caapi sind n ich t vorhanden. Das T elepathin 
is t das erste Alkaloid der Fam ilie der Malpighiaceae. (Bull. Sciences pliarm acol. 34. 
337— 47. 417— 26. 500— 14.) ' L. J o sic ph y .

W. Linneweh, Über das angebliche Vorkommen von Kreatin und K reatinin im  
Erdboden und in  der Pflanze. Die B ehauptung des Vork. von K reatin  bzw. K reatin in  
lä ß t sich n ich t durch den Ausfall von Farbreaktionen begründen, da  diese (JAFFÉsche, 
WEYLsehe u. Sa l k o w SKische Probe) auch von anderen Substanzen gegeben werden. 
Ebenfalls is t die D arst. eines Chlorzinksalzes aus K leie kein Beweis, da  die Analysen 
ergeben, daß es sich um  das Salz des Betains handelt (C5H u N 0 2)2 (ZnCl2)3 -H 20 . W eiter­
h in  sind die F arbrkk . m eist in  dem Phosphorwolfram säure n ich t fällbaren Teil positiv, 
der kein K reatin in  en thält. Bei der in  einem Falle von TAKASEWA vorgenom menen 
Analyse eines Salzes is t  n ich t durch entsprechende F arbrkk . dargetan , daß  es sich n ich t 
um  A rgininm onopikrat h an d e lt, das ähnliche Analysenzahlen g ib t wie K reatin in ­
p ik ra t. (Ztschr. Biol. 8 6 . 345— 50. W ürzburg, Physiolog.-chem. Inst.) M e i e r .

Glyn Rees Edwards und Harold Rogerson, Die Bestandteile von Fabiana 
imbricala. Die zu den Solanaceen gerechnete südam erikan. Pflanze Fabiana imbricata 
oder Pichi-Pichi, w urde neu un tersuch t (vgl. K u n z -K r a u s e , Arch. Pharm az. u. Ber. 
D tsch. pharm az. Ges. 237. 1. 1899), indem  die sehr fein zerkleinerten Zweige nach­
einander m it verschiedenen organ. Lösungsmm. ex trah iert wurden. U. a. w urde ein 
ungesätt. Alkohol CieHi20  isoliert, der das riechende P rinzip der Droge is t, sowie ein 
Glucosid des Scopoletins, das Fabiatrin  genannt wird.

V e r s u c h e .  E rhalten  wurdo ein flüchtiges Öl (keine Furfuraldehydrk .); aus 
dem  P A e.-E x trak t ein Ester, aus Essigester P la tten  vom  F. 82°, (C =  78,05% , H  =  
12,7%), dessen Alkohol nach H ydrolyse bei 80° schmolz, die Säure bei 77,5—78°. Dio 
Säure is t wahrscheinlich Arachidinsäure, C20H 40O2, F . 77°, die in  anderen Hydro- 
lysaten  noch in  größerer Menge gefunden w urde, ferner Palm itinsäure ( ?, F . 62°), 
ein Phytosterin vom  F . 134° (Acetylderiv., F. 117°), ein ungesätt. Alkohol 
vom  K p .jj 145°, der den charakterist. Geruch der Droge besitzt u. die Phytosterolrkk. 
g ib t, ferner Spuren von ungesätt. Fettsäuren. Aus dem ä th . E x tra k t w urden K ry- 
stalle vom  F. 82° isoliert; aus dem alkoh. E x tra k t Scopolelin, CI0H 8O4, aus A. blaß-

gelbe N adeln vom F. 204° m it glänzender blauer 
CHaO, I I Fluorescenz in  alkal. Lsg.; Acetylderiv.,

C H  O  O—L I J c O  COCHj, aus A. N adeln vom F. 177°; ein amorphes
() P ik ra t vom  F. 125°; ein Zucker, isoliert als d-Phenyl-

glucosazon, ferner ein Glucosid des Scopoletins, das 
Fabiatrin, C16H 180 9 • 2 H 20  von nebenstehender K onst. ; aus verd. A. rosettenförmige 
N adeln vom  F. 226— 228°, verliert bei 130° ers t 1 Mol. H 20 ;  11. in  h . W., wl. in  organ. 
Lösungsmm. ; die beim Versetzen der wss. Lsg. m it N H 3 oder Soda auftretendc Gelb-



2682 E j. P f l a n z e n c h e m ie . 1927. II.

färbung zeigt die Öffnung des Pyronringes an. E iner saponinartigen amorphen Sub­
stanz werden die physiolog. W rkgg. der Pflanze zugeschrioben. Das Scopoletin scheint 
pliysiolog. sowie bakteriolog. ganz unw irksam  zu sein. (Biochemical Journ . 21. 1010 
bis 14. L iverpool, U niv., Chem. Dep.) L o h m a n n .

Hans Swiatkowski und  Julius Zellner, Beiträge zur vergleichenden Pflanzen- 
chemie. X V III. Carex flacca Schreb. (X VI. vgl. C. 1927- I .  2326.) U nters, der aus 
S teierm ark (Aussee) stam m enden, zu den Scheingräsern gehörenden graugrünen Segge 
(Carex flacca). P A  c. - A u s z u g .  Gelbes Öl, SZ. 29,3, VZ. 182, JZ . (HÜBL) 129,6,
D .20 0,9190. U nverseifbarer Teil verm utlich aus Pliytosterinen bestehend. D er ä th e r­
lösliche A nteil der oxydierten  fl. F e ttsäu ren  (KMnÖ4) g ib t aus A. DioxyStearinsäure, 
CI8H 30O4, F . 135°. Aus dem in  Ä. wl. A nteil wurde Telraoxystearinsäure, C18H 30O6,
F . 173°, isoliert. Die nativen  fl. F e ttsäu ren  bestehen daher aus Öl- u. Linolsäure. Geh. 
an festen F e ttsäu ren  gering. Im  Ä. - A u s z u  g nu r wenig einer braunen am orphen 
Substanz m it v io letter Cholestolrk. Im  A . - A u s z u g  Phlobaphene, Gerbstoffe u. 
etw as Trauben- oder Invertzucker. W . - A u s z u g .  Lauw arm : Chloride, Sulfate, 
Nitrate, Phosphate u . Malate; kochend: Stärke. I n  der F ruchtschale Phlobaphene. 
Ferm ento in  den keim enden F rüch ten : Lipasen, Diastasen u. verm utlich auch Oxy- 
dasen. D ie q u an tita tiv e  Analyse (Original) der F rüch te  erg ib t gegen echte Gräser 
(Getreide) besonderen R eich tum  an  F e tten , P rotoinen u. R ohfascr (M embranstoffc), 
hingegen einen geringeren Stärkegoh. u . schwächer w irkende Enzym e. (M onatsh. 
Chem. 48. 475— 78.) ” H e r z o g .

Julius Zellner, Beiträge zur vergleichenden Pflanzenchemie. X IX . Z ur Chemie 
der Rinden. V I. S litt. (X V III. vgl. vorst. Ref., V. vgl. C. 1927. I . 2324.) P u r p u r ­
w e i d e .  (Salix purpurea L .) M it Chaim Leib Sclierzer. Im  A.-A u s z u  g reichlich 
Phlobaphene u . Gerbstoffe, sowie Invertzucker. Die halbfl. Ausscheidung aus erkaltetem  
A.-Auszug - f  P  A c. - A  u s z u  g h a t VZ. (alkoh. K O H ) 144,5, D ie JZ . der vor­
wiegend festen, verm utlich Öl-, Palm itin- Stearinsäure en thaltenden  F e ttsäu ren  be­
tr ä g t 54,5. Die frak tion ierte  K rysta llisa tion  des U nverseifbaren (30% ) aus A. ergab 
zunächst einen K W -slo ff, F . aus PAe. 63°, dann  wahrscheinlich Cerylalkohol, F . 76 
bis 78°, schließlich Phytosterin  (H e s s e ), F . 134— 135°, charak terisiert durch das 
Acetylprod., C23H 1Q0 2, F . 119°, u . eino Verb., F . 240°, m it rosenroter Cholestolrk. — 
ü .  - A u s z u g  von  gleicher Zus. wie der PAe.-Auszug. D er W. - A u s z u  g en th ä lt 
amorphe Kohlehydrate u . Salze. —  R o b i n i e  (Robinia pseudacacia L .). M it Chaim 
Leib Sclierzer. D er halbfeste m it dem Ä. - A  u s z u g  iden t. P A e ,  - A u s z u g  
(SZ. 135,4, JZ . 86,6) erg ib t im  verseifbaren Teil öl-, Palm itin- u . Stearinsäure (M yristin­
säure?). Die frak tion ierte  K rystallisation  des U nverseifbaren (25% ) aus A. u. Essig­
ester ergab Cerylalkohol, C26H 540 , F . 77— 79° (Acetylprod., F . 65°), dann einen W achs­
alkohol, F . 69— 70°, u . schließlich das HESSEsclie Phytosterin, F . 135° (Acetylprod. 
119°), das in  Sitosterin  (90% ) u. Stigmaslerin  zerlegt w u rd e .—  Im  A; - A u s z u g  
reichlich Phlobaphene, dann  Gerbstoffe, Invertzucker u . Basen, verm utlich der Cholin­
gruppe. Im  W . - A u s z u g  etwas Pektine u. reichlich Ca-Salze. — J o h a n n  i s -  
b r o t b a u m  (Ceratonia siliqua L.). M it Chaim Leih Scherzer. Der' P  A e . - 
A u s z u g  der aus H aifa  stam m enden R inde en th ie lt im  verseifbaren A nteil Palm itin- 
u . Stearinsäure neben f l .  Fettsäuren, im  U nverseifbaren wahrscheinlich Wachsalkohole,
F . 68— 72°, Phytosterin  (H e s s e ), F . 135°, u. eine Verb., F . 260— 262°, m it v io letter 
Cholestolrk. [Acetylprod., F . 164°). Im  Ä. - A u s z u g  am orphe Harzkörper. Im  
A.-Auszug Phlobaphene, Gerbstoffe u . Invertzucker (viel Glucose). —  S p i n d e l -  
b a  u  m  (Euonym us europaea L.). M it W ilhelmine Romanofsky. D er N d. (A) aus 
h . A. - A u  s z u  g w urde in  einen wasserlöslichen Teil (a) u. einen w achsartigen Teil (b) 
zerlegt. Aus verd. A. ergab (a) Dulcit, F . 188° (1— 1,5%  der Rinde), der durch 
den Dulcithexacinnamoylester, C60H s0O, 2 (vgl. E . F is c h e r , C. 1914. I . 346), F . 232 
bis 233°, charak terisiert wurde. D er Teil (b) en th ie lt im  unverseifbaren A nteil vor­
wiegend Cerylalkohol, C26H 64Ö. Aus F il tr a t  des A.-Auszugs (nach E ntfernung  von [A]) 
erg ib t E x trak tio n  m it PAe. ein R ohfett, dessen U nverseifbares einen K W -slo ff (F . 63 
bis 65°) neben Cerylalkohol u . Phytosterin (H e s s e ), F . 134—136° [Acetylprod., C28H 4CÖ2,
F . 117— 119°), dessen verseifbarer Teil P alm itin- u. Stearinsäure en thä lt. Schließlich 
sind  im  A.-Auszug noch Phlobaphene, Gerbstoffe u. Invertzucker (F . des Osazons 205°) 
nachw eisbar. Vergleich der Ergebnisse dieser U nters, m it dem Befund von ROGERSON 
bei E uonym us a tropurpúrea (C. 1900- I I . 1036). —  G ö t t o r b a u m  (A ilanthus 
glandulosa Desf.). M it Pauline Bömberg. Der A. - A u  s z u  g der borkenfreien 
R inde (Wien) ergab eine braune Ausscheidung (A), deren unverseifbarer A nteil durch
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T richloräthylen in Cerylalkohol, C26H M0 , F . 79° (Acetylprod., C2gHco0 2, F . 65°), u. 
einem K W -sloff, F . aus PA e. u . Ä. 68°, zerlegt wurde. Im  verseifbaren A nteil von 
(A) Palm itin- u. Stearinsäure. (A) is t daher ein Gemisch von Cerylpalmilat u. -stearat 
m it einem KW -stoff. Aus dem in  W. uni. Teil (B) des R ückstandes des alkoli. F iltra ts  
von (A) ergib t sich m it PA e. ein R o h fe tt (SZ. 64, VZ. 152), dessen unverseifbarer 
A nteil Cerylalkohol (?), Phytosterin  (H e s s e ), C20H 44O, F . 135°, dessen verseifbarer 
A nteil Palm itin- u . Stearinsäure neben fl. F e ttsäu ren  (Ölsäure) en thält. Schließlich 
w aren im  A.-Auszug noch reichlich Phlobaphene, Gerbstoffe (P rotocatechutyp), Invert­
zucker u. ein Bitterstoff vorhanden. Im  W. - A u s z u g  Polysaccharide u. Salze (A na­
lyse). (M onatsh. Chem. 48. 479— 90.) H e r z o g .

Eugen Huppert, Hans Swiatkowski und Julius Zellner, Beiträge zur ver­
gleichenden Pflanzenchemie. X X .  Zur Chemie milchsaftführender Pflanzen. I I I .  M itt. 
(X IX . vgl. vorst. Ref., H . vgl. C. 1927. I . 2326.) E u p h o r b i a  c y p a r i s s i a s  
L . U nters, der ganzen, blühenden Pflanze (ohne W urzel). P A  o. - A u s z u g  (Roh- 
fe tt). SZ. 68,4, VZ. 139, Unverscifbares (A) 41,6% , vorseifbarer A nteil (B). Dio 
harzige P artie  (A) w ird m it h. A. in  eine gallertartige Fällung (a) u . cino Lsg. (b) ge­
schieden. (a) erw eist sich vorwiegend als Cerylalkohol, F . aus Essigester u . Tricblor- 
acetylen 79— 80°, charakterisiert durch das Ccryljodid, C26IIS3J , F . aus A. u. Ä. 56— 57°, 
u. Diceryl, C52H 106, F . aus Bzl. 94°. Aus der M utterlauge von (a) -f- (b) ergibt sich noch 
Cerylalkohol u. nach E ntfernung  n ich t en tw irrbarer Weichharze m it k. CH3OH das 
aus diesem u. A. in  N adeln krystallisiorende Euphorbon (s. u.). In  (B) wurde Ölsäure 
(JZ . 90,l)..neben festen Fettsäuren (F . 67— 75°) n.’.chgewiesen. Aus dom unverseifbaren 
Teil des Ä. - A u s z u g e s  m it A., Cerylalkohol, dann eine Verb., F . 170°, aus A. u. 
Essigester (Stigmasterin?). Im  A. - E x t r a k t  Phlobaphene, Gerbstoffe u. eine 
klebrige Abscheidung (c), im  F il tr a t  davon Fructose u. Cholin, (c) g ib t nach Trocknen 
auf Ton aus A. eine sublim ierbare, als Eupliorbin bezoichneto Verb., C„HJ30 2N, F . 240° 
unaufgeklärter K onst. Im  W. - A u s z u g  des R ückstandes von der A .-E xtrak tion  
Polysaccharide u . Salze anorgan. (H 3P 0 4, H 2S 0 4, HCl) u. organ. Säuren (Wein- u  
Äpfelsäure). Analyse. —  U nters, des Milchsaftes. D er zähe P A e .  - A u s z u g  
h in te rläß t nach Auskochen m it A. Kautschuk. Die alkoli. Lsg. erg ib t einen unver­
seifbaren (m) u. verseifbaren A nteil (n). E ntfernung  der H arze aus (m) durch Ver­
reiben m it k . CH3OH u. K rystallisation  aus diesem u. A. erg ib t eine als C-Euphorbon 
bezeichnete, rechtsdrehende Verb., C26H 460  (?), F . 106— 107°, die durch ein Br-Deriv. 
(F . aus C H jO II 155°, Zers.), eine Acetyl- (F . aus A cetanhydrid  105°) u . Benzoylverb, 
(B lättchen, F . 117°) charak terisiert wurde. Aus dem A.- u . W . - A u s z u g  konnten  
keine definierten P rodd. erhalten  werden. —  E u p h o r b i a  a u s t r i a c a  K e r n  
(Steierm ark). D er P A e .  - A u s z u g  des M i l c h s a f t e s  h in te rläß t nach Be­
handlung m it sd. A. anscheinend Kautschuk u . andere Harze. D ie alkoh. Lsg. ergibt 
eine unvorseifbare (a) u. verseifbare P a rtie  (b), welch' letztere vorwiegend aus 
am orphen Harzsäuren besteht. D urch Verreiben m it CH3OH u. Umlösen aus diesem 
u. A. ergab (a) neben H arzen das krystallisierte A-Euphorbon, F . 88— 89°, das durch 
ein Acetylprod., F . 115°, charak terisiert wurde. Im  A. - A u s z u  g des M ilchsaftes 
neben K Cl, braune amorphe Substanzen. Im  W. - A u s z u  g anorgan. u. organ. 
Salze. Vergleich dieser Befunde über Euphorbon m it den Ergebnissen anderer A utoren
u. Feststellung der Id e n titä t von A -Euphorbon m it dem von anderen Forschern aus 
E uphorbia resinifera isolierten E-Euphorbon. (M onatsh. Chem. 48. 491— 500.) H e r z o g .

E „. P f la n z e n p h y s io lo g ie .  B a k te r io lo g ie .
G. E. Mattei, Künstliche Färbung der Blumen. (Vgl. F . B r u n o  u . Vf., C. 1925.

I I . 1099.) Vf. w eist auf eine A rbeit von Sa c c a r d o : „Ü ber die A usbreitung der ge­
färb ten  Fll. in  den Pflanzen“  (Padua 1879) hin, worin das Lichtgrün, Eosin  u. eine 
am m oniakal. Lsg. von K arm in  als besonders günstig zum F ärben  von Blum en bezeichnet 
werden. In  einer R eihe von Verss. m it Monocolyledonen s te llt er ergänzend zu den Aus­
führungen von A. L a b Ö fest, daß nu r Lichtgrün  u. Cochenille zur Farbübertragung  ge­
eignet sind. (Riv. I ta l. Essenze Profum i 9. 289— 90. Messina.) B e n c k is e r .

Aage Christian Thaysen und W illiam  Edgar Bakes, Über die ersten S tu fen  
mikrobiologischer Verwesung und Vermoderung von Pflanzengeweben. Im  verwesenden 
feuchten H aferstroh w urde nach verschiedenen Tagen bis zu etw a 4— 5 M onaten dio 
A rt u. Zahl der M ikroflora untersucht, daneben die A lkalilöslichkeit, der Geh. an 
Hemicellulose, Cellulose u. H um insubstanzen, ferner nach Chlorierung der Geh. des 
H um us an  K ohlenhydraten u. Lignin. — Die K ohlenhydratfrak tion  en tsteh t wenigstens
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zum Teil aus der Hemicellulose. In  bitum inöser K ohle konnte die K ohlenhydrat- 
fraktion  n ich t sicher nachgewiesen werden. D er chlorierte H um us einer menschlichen 
Mumie (etwa 200 v. Chr.) h a tte  die Form el C21H 210 I3C14, entsprach also einem typ . 
K ohlenhydrathum us. (Biochemical Joum . 21. 895—900. D orset, Bact. Lab., Royal 
N aval Cordite F actory , H olton H eath .) L o h m a n n .

Z. Jermoljewa, Antigeneigenschaften der Destillate gewisser Bakterienkulturen. Vf. 
dest. 14-tägige K ultu ren  von Cholera- u. anderen (leuchtenden) Vibrionen, die durch 
H itzo abgetö te t w aren, un ter Zusatz von M agnesiumoxyd. D as D estilla t w urde in  an ­
gesäuertem  W. aufgefangen. Toxizitätsverss. m it diesen D estillaten zeigten, daß  größere 
Mengen Meerschweinchen u. T auben tö ten , w ährend K aninchen relativ  unem pfindlich 
sind. K aninchen, dio intravenös oder peroral m it den D estillaten behandelt wurden, 
b ildeten in ihrem  Serum Antikörper u. zwar bakteriolytische, die das Pfeiffersche Phänomen 
gaben, u. komplementbindende. Agglutinine u. Präzipitine w urden n ich t gebildet. D a­
gegen en th ie lt das Serum Schutzkörper gegen eine nachfolgende Infektion. Menschen, 
die per os D estilla t genommen hatten , bildeten gleichfalls ly t. u . komplem entbindende 
A ntikörper. In  gleicher Weise hergestellte D estillate von Diphtherietoxin  rufen im  Meer­
schweinchen kom plem entbindende A ntikörper hervor, auch g ib t das Serum Trübungsrk. 
M it gealterten  Toxinen is t  das n ich t zu erreichen. (Ztschr. Im m unitätsforsch, exp. 
Therapio 53. 101— 11. Moskau, Biochem. Inst.) S c h n it z e r .

E. Aubel, Beobachtungen über das Wachstum der Colibazillen im  chemisch defi­
nierten M edium. In  fl. N ährböden, dio 5 % , NaCl, 2%-, K 2H P 0 4, 0 ,1%  CaCl2, 0,2% „ 
M gS04, 6%„ (N H 4): S 0 4, 20% t Glucose u. 10%  CaCÖ3 als Bodenkörper enthielten , 
w urden Colibakterien eingeim pft u . die chem. V eränderungen in  der N ährfl. zusammen 
m it dem Gasstoffwechsel q u an tita tiv  verfolgt. Zuckerbest, nach B e r t r a n d ,  Alkohole 
nach DüCLAUX, Brenztraubensäure colorim etr., M ilchsäure ebenso nach C h e l l e -  
D e n i g e s  oder als Z n-L actat, B ernsteinsäure nach  Q u a s t e l .  H insichtlich der N a tu r 
der Spaltprodd. ergab sich bei der aeroben u. anaeroben Glykolyse kein U nterschied, 
nu r daß  im  letzteren  Fall un ter den Gasen auch H 2 gefunden wurde. U n ter H eran­
ziehung der Theorien von NEUBERG u . MEYERHOF w ird gefolgert, daß es sich bei der 
R k. %  C6H 120 6 — >- CH3CO COOH —  7800 Cal. um  die fü r die Synthese w ichtige R k. 
handelt, die R k. %  C6H 120 6 — > CH3CHOH COOH —  14 500 Cal. dagegen die Energie 
fü r den Betriebsstoffwechsel liefert. (Ann. de physiol. e t de physico-chim. biol. 2. 
73—94. 1926. Ber. ges. Physiol. 41. 257— 58. B ordeaux, fac. des Sciences. Ref. 
N i k o l a i . )  H a m b u r g e r .

E. Löffler und  R. Rigler, Z ur Theorie der Wachstumshemmung von Bakterien  
durch Blausäure. Verss. über die Blausäurewrkg. auf B akterien in  Ggw. von Cystin. 
Eiw eißfreier N ährboden (nach F r a e n k e l -U s c h in s k y ) m it Zusatz von 0,025 pro mille 
Tyrosin; Cystinzusatz 0,3 pro mille. A bgestufter B lausäurezusatz von m/100— m/25 600 
KCN. D er schützende E influß des Cystins w ar deutlich an bestim m te Stäm m e ge­
bunden; so t r a t  bei Shiga-Ruhrbacillen un ter Cystinzusatz die W achstum shem m ung 
bei m/800 KCN ein, ohne C ystinzusatz schon bei m/3200. Bei Yj/pAwibacillen erfolgte 
m it u. ohne C ystinzusatz die H em m ung bei gleicher KCN-Konz. Dies beruh t auf dem 
Spaltungsverm ögen bestim m ter B akterienstäm m e fü r Cystin, die m it einer geringeren 
K CN -Em pfindlichkeit einhergeht. Es handelt sich n ich t um  eine unspezif. E n tgiftung 
durch SH -G ruppen (VoEGTLIN), sondern um  einen E ntgiftungsvorgang durch die 
Wechselwrkg. von C ystin u. Bakterienzelle. (Ztrbl. B akter., Parasitenk. I . A bt. 104. 
265— 66 (Beiheft). Wien.) S c h n it z e r .

A. Rochaix und L. Pinet, Die mikrobicide W irkung einiger Halogenderivate der 
Salicylsäure. Die Verss. wurden m it den N a-Salzen der Mono- u. Dichlor- u. der Mono-
u. Dibrom salicylsäure ausgeführt. Chlorierung erhöht die mikrobicide W rkg. der 
Salicylsäure n ich t wesentlich, Bromierung jedoch in  sehr starkem  Maße. Am größten 
w ar die W rkg. der 3-5-Dibromsalicylsäure auf den Staphyloeoccus. (Bull. Sciences 
pharm acol. 34. 486— 87. Lyon.) L. J o s e p h  y .

Alexander Steven Corbet und Alexander Pringle Jameson, D ie Giftigkeit 
vom Phenylarsinsäuren fü r  Balantidium  coli M alm, in  Kulturen, in  Beziehung zu ihrer 
chemischen Konstitution. 10 Phenylarsinsäuren werden auf ih re  G iftigkeit gegenüber 
K ultu ren  von B. coli (von Schweinen) un tersucht (die eingeklam m erten Zahlen be­
deuten  diejenige Verdünnung, die noch völlig ungiftig is t) : Na-o-Oxyphenylarsinat 
(1 :7 5  300), Na-o-Aminophenylarsinat (1 :6 0  000), Na-p-Am inophenylarsinat (A toxyl) 
(1 :5 5  000), Na-p-Oxyphenylarsinat (1 :4 1  250), Na-m-Aminophenylarsinat (1 :3 8  800), 
Na.-3-Oxy-l,l-benzisoxazin-6-arsinat (Cyclosan) (1 :1 1  800), Na-N-Glycinamidophenyl-
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arsinat (Tryparsam id) (1 : 72 27), Na-4-Oxy-S-acetylaminophenylarsinal (Na-Siovarsol) 
(1 : 3920) Na-2-Oxy-5-acetylaminophenylarsinat (Na-Troposan) (in l% ig . Lsg. nu r 
wenig giftig), Na-8-Acetylamino-3-oxy-l,4-benzisoxazin-6-arsinat (Na-Parosan) (in l% ig . 
Lsg. nur wenig giftig). Die (beträchtliche) G iftigkeit der Oxy- u. A m inophenylarsinate 
is t  s ta rk  abhängig von der Stellung der Substituenten , wobei die o-Isomeren am  gif­
tigsten  sind. —  Die angegebenen Zahlen beziehen sich auf die n ich t hydratisierten 
Verbb. (Bioehemical Journ . 21. 986— 90. Cambridge, In s t, of Anim. Pathol.) L oh .

K. v. Angerer, Z ur physikalischen Chemie des d'Herelieschen Phänomens. Die 
B indung des Bakteriophagen an B akterien  folgt, wie Verss. an  to ten  B akterien u. 
Mischungsverss. u n te r Verwendung der G ußplattc lehren, den Adsorptionsgesetzen. 
D er E xponent 1/n  der Adsorptionsisotherme h a t den W ert 0,75— 0,80. E rs t bei be­
stim m ter größerer Konz, der B akterien im Laufe des W achstum s w ird das zunächst 
freie Lysin gebunden. D er Bakteriophage is t als eine Summe von Ferm entm olekülen 
aufzufassen, durch deren Zusamm enwirken eine Bakterienzelle aufgelöst w ird. Dio 
D iffusion  des Bakteriophagen kann m ikrokincm atograph. verfolgt werden. (Ztrbl. 
B akter., Parasitenk. I. Abt. 104. 261— 62 (Beiheft). München.) S c h n i t z e r .

E m il WeiSS, Verhaltendes Bakteriophagen im  Zuckermedium. A bgestufter D extrose­
zusatz zur N ährbouillon, dio m it Shigabacillen beim pft u. m it zur kom pletten Lyse aus­
reichendem Lysin beschickt wurde. D er Zuckerzusatz begünstigt das Bakterienw achs­
tum , aber n ich t die Lyse, u. auch die Säuerung h a t auf größere Lysindosen keinen E in ­
fluß. Bei kleinen Lysindosen begünstigt sie aber die E ntstehung  resistenter Keime. 
Das Lysin w ird auch an  die Leiber resistenter B akterien gebunden u. kann durch try p t. 
V erdauung wieder frei gem acht werden. (Journ . Lab. clin. Med. 12. 937— 43. Chicago, 
Loyola Univers. School of med.) S c h n it z e r .

L. V illa , Das Verhalten des lytischen Prinzips von d’Herelle (Bakteriophage) 
gegenüber Kollodiummembranen und in  destilliertem Wasser. Verss. des Vf. ergeben, 
daß das ly t. P rinzip  sich wie ein Kolloid m it groben Mieellen verhält, etw a wie M ilch­
casein. Unerheblich is t es, ob es sich um  hoch- oder schwach w irksam e Bakteriophagen 
handelt, K ollodium filter werden n ich t passiert; in  bidest. W. gelingt es den Bakterio­
phagen zu isolieren, w irksam  zu erhalten  u. wahrscheinlich ultram ikroskop. sichtbar 
zu machen. (Folia clin. chim. e t microscop. 1. 52— 57. 1926; Ber. ges. Physiol. 41. 
266. Mailand, Univ. Ref. SELIGMANN.) HAMBURGER.

M. Isabolinsky und  W. Judenitsch, Über die E inw irkung der Stärke au f das 
Diphtherietoxin. Zusatz von 3 ccm einer 40—50% ig. Stärkelsg. zu 1— 2 tödlichen Dosen 
von Diphtherietoxin verzögert den Tod von Meerschweinchen, von denen manche sogar 
am  Leben bleiben. E ine Im m unitä t ließ sich auf diese Weise n ich t erzielen. K artoffel­
mehl, H aferm ehl u. H afergrütze entgifteten  das Toxin nicht. Z entrifugiert m an das 
Stärke-Toxingem isch u. in jiziert Abguß u. B odensatz getrennt, so überleben allo Tiere, 
aber die m it dem  Bodensatz injizierten erkranken m it nekrotisierenden In filtra ten . 
E ine A dsorption des Toxins an  die S tärke findet wohl n ich t s ta tt . (Ztschr. Im m un itä ts­
forsch. exp. Therapie 53. 132— 36. Smolensk, B akt. S taatsinst.) SCHNITZER.

J. K ritschewski, Das retikulo- endotheliale System  und Chemotherapie. Vf. 
un tersuch t die W rkg. verschiedener trypanozider Agenzien (Farbstoffe, Arsenikalien, 
A ntim onverbb., Germanin) auf ih re  prophylakt. W rkg. an  Mäusen, deren retikulo- 
endotheliales System  durch Blockade m it Eisenzucker, durch Entm ilzung oder beide 
E ingriffe verändert ist. E r  ste llt fest, daß der prophylakt. u. therapeu t. E ffek t an solchen 
Tieren oft völlig aufgehoben is t, u. schließt daraus, daß das speichernde Zellsystem 
von entscheidender B edeutung fü r die chem otherapeut. H eilung is t. Die Speicherung 
der H eilm itte l (Organotropie), die u n te r den geschilderten Versuchsbedingungen aus­
bleibt, is t  wohl fü r die Heilwrkg. ausschlaggebend; eine Störung der O xydations­
vorgänge (Verss. an  5- u. 3-wertigen Arsenikalien) liegt n ich t vor. W ie die Maus ver­
h ä lt sich die R a tte  u. wie d ie Trypanosomen verhalten  sich die Recurrens Spirochäten. 
(Ztrbl. B akter., Parasitenk. I. A bt. 104. 214— 18 (Beiheft). Moskau.) S c h n it z e r .

Carl Neuberg und Maria Kobel, Weiteres über Abfangverfahren. Zum Abfangen 
des Aldehyds w urde an  Stelle von Sulfit das Thiosemicarbazid (Thiocarbaminsäure- 
hydrazid) (vgl. N e u b e r g  u . W e in m a n n ,  Ber. D tsch. chem. Ges. 35. 2049 [1902]) 
benutzt. D abei w urden etw a 9 %  der theoret. Aldehydmenge abgefangen. E in  Teil 
des H ydrazids reagiert dabei m it der Glucose. In  einer R eihe von Verss., in denen 
Glucose m it Unterhefe in Ggw. von Thiosem icarbazid vergoren wurde, konnte niemals 
Brenztraubensäure (als Thiosem icarbazon) erhalten  werden. Dagegen wurde in  einigen 
Fällen  das B istkiocarbam insäurehydrazon des Mothylglyoxals isoliert, wobei aber die
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Möglichkeit bestellt, daß das M ethylglyoxal durch den Stoffwechsel frem der Erreger 
gebildet wurde. E s is t m it Sicherheit naehgewiesen, daß das genannte H ydrazid  en t­
sprechend der A nsicht von N e u b e r g  u . R e in f u r t h  (C. 1920. III. 519) als Abfang- 
m ittc l für Acetaldehyd geeignet is t. (Bioehem. Ztschr. 188. 211— 16.) H e s s e .

E 5. T ie rp h y s io lo g ie .
Giuseppe de Rosa, E in fluß  des H ypophysins a u f die Pupille. Die W rkg. des 

H ypophysins  zeigt sieh in einer zuerst entstehenden Miosis, der später evtl. ein M ydriasis 
folgt. (Arch. di ottalm ol. 33. 520— 30. 1926; Ber. ges. Physiol. 41. 244. N eapel, Univ. 
Ref. K e s t e n b a u j i .) H a m b u r g e r .

Ludolph Fischer, Die E inw irkung des Adrenalins a u f die Capillaren der mensch­
lichen Körperoberfläche. Die Elektroosm ose m it A drenalin bew irkt an der mensch­
lichen H au t eine Anämie, der eine livide V erfärbung folgt, d ie wahrscheinlich dadurch 
bedingt is t, daß  die A rteriolen u. dam it der Zustrom  des Blutes am längsten verschlossen 
sind; dadurch kom m t es auf G rund der C 0 2-A nhäufung zu einer D ilatation  der Venen
u. Capillaren. Bei vorheriger ICokainisierung u. bei gleichzeitiger Erw ärm ung t r i t t  
n u r eine geringe oder vorübergehende Anämie auf. Das taube Gefühl der H au t dauert 
n ich t länger als die Anämie. (Ztschr. Biol. 86. 351— 66. W ürzburg, Physiol. 
In s t.)  " M e i e r .

M. Ssorkin, Zur Frage über den E in fluß  von Säuren und Basen au f die Adrenalin- 
reaklion der Gefäße bei Warmblütern. Ä ndert m an das Ionenm ilieu des ganzen Organismus 
bei H unden durch intravenöse Gaben von Säuren oder Basen, so w ird die durch Adre­
nalin  hervorgerufeno B lutdrucksteigerung n ich t merklich beeinflußt. Angeblich werden 
durch  die Z ufuhr von Basen die A lkalireserven des B lutes infolge der großen K om ­
pensationsfähigkeit des Organismus n ich t nu r n ich t verm ehrt, sondern im  Gegenteil 
verm indert. Im  H inblick auf diese große K om pensationsfähigkeit des Organismus 
is t  eine U nters, über den E influß von Säuren oder Basen auf die vasom otor. K ra ft 
des Adrenalins sehr schwierig. (T rudy Ukrainskogo psichonevrologicescokogo in s titu ta  4. 
153 [Russ.] Ber. ges. Physiol. 41. 273— 74. Autoref.) H a m b u r g e r .

A. Blanchetiere, Leon Binet und L. M61on, E in fluß  der Pankreasexstirpation 
a u f den Gehalt an reduziertem Glutathion in  den Geweben des Hundes. N ach Pankreas­
exstirpation  findet sich eine geringo H erabsetzung des Geh. von Leber- u. Muskel­
g lu tath ion . (Compt. rend. Soc. Biologie 97. 623— 25.) M e i e r .

Alfred Neumann, Weitere Untersuchungen über das oxydative P rinzip  (Oxone) 
des Blutes und Knochenmarkes. Aus den eosinophilen G ranula der B lutkörperchen 
läß t sich m it HC1-A. eine fe tta rtige  Substanz gewinnen, der bei der H C1-A.-Extraktion 
zurückbleibendo R est g ib t Bcnzidinrk. Aus rotem  K nochenm ark lassen sich durch 
K aolinadsorption u. Auswaschen m it Eg. bei verschiedener Temp. mehrere peroxydat. 
w irksam e F rak tionen  gewinnen, von denen die eine einen porphyrinartigen  K örper 
zu en thalten  scheint. Alle F rak tionen  enthalten  Fe. (Verhandl. d. deutschen Kongresses 
f. innere Medizin 1927. 370—72. 3 Seiten Sep. W ien.) Me i e r .

Minoru Yoshida, Studien über den Fettgehalt des Blutes und das lipolylische 
Ferment im  Blutserum von tuberkulösen Schwangeren. D er Lipasegehalt des Serums 
tuberkulöser Schwangerer is t geringer als der n ich t tuberkulöser. Die Differenz is t 
um  so größer, je  fortgeschrittener der tuberkulöse Prozeß ist. D er F e ttgeha lt des 
B lutes tuberkulöser Schwangerer is t ebenfalls verringert, der Cholesteringehalt d a ­
gegen verm ehrt. (K inki Fujinkw a Gakkwai Zassi 9. 1— 23. 1926 Ber. ges. Physiol. 
41. 223. K yoto, K aiserl. Univ. Ref. K ö s t l e r .) H a m b u r g e r .

Luigi PhilippSon, Galeotlis Theorie der Globuline, angewandt a u f Untersuchungen 
der Globuline des Blutes. N ach den neueren Unterss. besteht in dem Verli. der Antikörper 
zu den Globulinen u. Album inen  kein U nterschied, was nach der Theorie GALEOTTIS, 
die einen ehem. U nterschied zwischen Albuminen u. Globulinen bestreite t, ohne weiteres 
verständlich is t. (Riv. di patol. sperim. 2. 60— 65; Ber. ges. Physiol. 41. 263. Palermo, 
U niv. Ref. R o th .)  ' H a m b u r g e r .

Henri de W aele, Untersuclmngen über die Blutgerinnung. (Vgl. C. 1 9 2 7 .1. 2439.) 
Im  B lu t befindet sich das Fibrinogen in  einem K om plex von Na, K , Mg, Ca, Eiw eiß­
kationen u. CI, P 20 6, C 0 2, Eiweißanionen, also in einem g u t gepufferten System, dessen 
pn  übrigens Schwankungen unterworfen ist. Zusatz von isoelektr. Fibrinogen zu 
gepufferten Lsgg. nach SÖRENSEN oder P a l it s c h  von wechselndem pn, denen ein 
Tropfen l% ig . CaCl2 zugesetzt war, ergab, daß  bei pn  5— 6 das Fibrinogen gefällt w ird, 
bei pn  7—9 sich ein Gel bildet, bei pH 10 das Fibrinogen in Lsg. bleibt. D urch Änderung
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des pn  w ird das Gel reversibel. Die komplexe Verb. B lut-Fibrinogen is t 1. Beim Aus­
t r i t t  des Blutes aus der Ader entw eicht C 0 2 auf K osten von Ca-Bicarbonat, so daß 
der freiwerdende K alk  die Menge des Proteinkalkes verm ehrt, das Ca-Na-Fibrinogen- 
V erhältnis s tö rt u. das Fibrinogen weniger 1. m acht (Gelbldg.); durch  äußere C 0 2- 
Zufuhr w ird die Gerinnung verzögert, aber n ich t aufgehoben. Innerhalb  des K örpers 
spielen sich kom pliziertere V erhältnisse ab infolge des anwesenden Oxyhämoglobins. 
Das sogenannte F ibrinferm ent is t abhängig von freiw erdenden Ca-Ionen, bei der Ge­
rinnung m uß eine genügende Menge Ca-Ionen vorhanden sein, um  Fibrinogencaseinat 
zu bilden. Die A nnahm e eines Ferm entes is t n ich t nötig  fü r die E rklärung der Ge­
rinnung (s.o .), aber fü r das V erständnis der Fibrinolyse. Lipoidfreies, isoelektr. Fibrinogen 
läß t sich un ter gewöhnlichen Bedingungen n ich t m ehr zur G erinnung bringen, w ird 
aber w ieder gerinnbar durch Kephalin-, Pepton- u. Gelatinezufuhr. (Ann. de physiol. 
e t de physicochim. biol. 3. 94— 112; Ber. ges. Physiol. 41. 221— 222. Ref. S c h u l z . )H a m b .

V. G. W alsll und  Daphne Hannsworth, E in fluß  der Gerinnung au f die bac- 
iericide K raft des Blutes. Bei vergleichenden Unterss. von geronnenem B lut, defibri- 
niertem  B lu t u. C itra tb lu t is t die baktericide W rkg. des gerinnenden B lutes auf ein­
gesäte Staphylokokken am  größten. (B rit. journ. of exp. pathol. 8 . 135— 38; Ber. 
Physiol. 41. 264. London, St. M ary's liosp. Ref. v . G u t f e l d .) - H a m b u r g e r .

S. Leites, Über die Beziehungen zwischen dem vegetativen Nervensystem und den 
Elektrolyten (K , Ga) des Serums. Die Durehschneidung eines Vagus am  H alse oder 
beider Vagi un terhalb  des D iaphragm as h a t eine Erniedrigung des Koeffizienten 
K : Ca im  Serum zur Folge, worauf nach V erlauf eines bestim m ten Zeitabschnittes 
der Koeffizient w ieder zur N orm  zurückkehrt oder aber sogar größer w ird. E ntfernung 
des Plexus solaris oder Durehschneidung des Splanchnici fü h rt zu einem Sinken des 
Ca-Spiegels des Serums. D er K-Geh. des Serums is t  unabhängig vom Vorherrschen 
der einen oder anderen A bteilung des visceralen Nervensystems. (T rudy Ukrainskogo 
psichonevrologiceskogo in s titu ta  4. 111— 16 Ber. ges. Physiol. 41. 235. Autoref.) H a m b .

Thomas Lewis und Y. Zotterman, Gefäßreaktionen der H aut au f Schädigung.
VI. Einige Wirkungen des ultravioletten Lichts. Die durch Q uarzlam penbestrahlung 
ein tretenden sek. D iffusionsrötungen beruhen auf einer Capillarerweiterung, die durch 
die aus dem gereizten oder geschädigten Gewebe stam m enden histam inähnlichen 
Stoffe bedingt is t; letztere diffundieren bei genügender Konz, auch in  die nächste, 
n ich t unm itte lbar gereizte Umgebung hinüber, rufen  längere, den Lym phkanälchen 
entsprechende Fortsätzo  der sek. R ötungen hervor. (H eart 13 . 203— 17. 1926; Ber. 
ges. Physiol. 41 . 266— 67. London, Univ. Ref. E b b e k e .) H a m b u r g e r .

Thomas Lewis und Ronald T. Grant, Gefäßreaktionen der H aut a u f Schädigung.
V II. M itt. Beobachtungen über anaphylaktische Hautreaktion. (V I. vgl. vorst. Ref.) Bei 
anaphylak t. Personen kann  durch intraderm ale E inführung des anaphylakt. Giftes lokale 
R ötung u. Quaddel erzeugt werden. Scheinbar w ird durch das anaphylakt. G ift in  den 
angegriffenen Zollen eine histam inähnliche Substanz frei, welche nun die w eiteren W rkgg. 
an  g la tten  Muskeln u. Endothelzellen hervorruft. (H eart 13. 219— 25. 1926; Ber. 
ges. Physiol. 41 . 267. London, Univ. Ref. E b b e k e .) H a m b u r g e r .

E. Trocello, über ein neues antidiabetisches Arzneimittel. (Synthetisch-kritische 
Übersicht). Die seither über die E rfahrungen m it Synthalin  zur Behandlung des D iabetes 
erschienene exper. pharm ak. u. klin. L ite ra tu r w ird eingehend besprochen u. be­
u rte ilt. (Rassegna Clin., Terap. Scienze aff. 26. 230— 36.) Ott.

E. G. B. Calvert, Beobachtungen über die Behandlung des Diabetes m it Synthalin. 
Von 13 D iabetikern w urden 6 durch Synthalin  erheblich gebessert, zwei blieben u n ­
beeinflußt, fünf bekamen, bevor eine w irksam e Dosis erreicht war, In toxikations- 
ersekeinungen. E s besteht kein A nhaltspunkt, daß  die günstige W rkg. durch eine 
Schädigung der Leber n u r vorgetäuscht w ird. (Lancct 213 . 649— 51. R oyal N orthern  
H ospital and London Tem perance H ospital.) M e i e r .

Hans Moser, Studien zur biochemischen Bedeutung der Bufferungskapazilät. 
Als G rundlage fü r die Unterss. d ien t die Best. der Pufferungskapazität, die durch 
T itra tion  der biolog. FI1. m it Säuren m ittels der Chinhydron- oder der MlCHAELIS- 
schen H -Elektrode gemessen w ird. B estim m t wurden die Pufferungskurven von ver­
schiedenen n. u. patliolog. Seren, H arnen, dialysiertem  Serum, Milch. — E klam pt. 
Serum zeigt gegenüber n. menschlichem Schwangerschaftsserum eine verm inderte 
Pufferungskapazität, ebenso rach it. Serum gegenüber n. je  nach der Schwere des 
Falles bzw. dem  Heilverlauf. Die Verschiebung des Säuren-Basen-Gleichgewichts 
bei einseitiger G rünfutter- bzw. H afernahrung von K aninchen zeigt sich außer im
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H arn  auch, allerdings viel weniger ausgeprägt, im  Serum, wobei der G rünfu tterharn  
eine sohr starke Pufferung besitzt. D er physiolog. U nterschied der Säuglingsernährung 
m it K uh- oder Frauenm ilch is t u. a. auch im  wesentlichen darauf zurückzuführen, 
daß die erstcro eine sehr große, die letztere eine sehr kleine Pufferungskapazität be­
sitz t (Ziegenmilch s teh t etw a in  der Mitte). U ntersucht w urde ferner die Pufferung 
von M ilchultrafiltraten, saurem  Milchserum, dialysierter Milch, Labserum  u. spontan 
gesäuerter Milch. F ü r die Säuglingsernährung w ird empfohlen, die K uhm ilch m it 
Salz- oder M ilchsäure, im  allgemeinen am  besten m it M ilchsäure anzusäuern. Vor- 
u. N achteile beider Säuren werden eingehend besprochen. (Kolloidchem. Beih. 25. 
69—126. Basel, Physiol.-ehem. A nstalt, Univ.) LOHMANN.

Asakiehi Abe, Über die Verdauungs- und Jlesorplionsfähigkeit des „B unka-M ai“, 
eines verarbeiteten Nahrungsmittels aus gequollener weißer Sorghohirse. E in  aus ge­
rein ig ter u. gequollener Sorgho-Hirse hergestelltcs, ein „B unka-M ai“  genanntes künst­
liches N ahrungsm ittel is t zwar billig, kann aber in  Jap an  den R eis n ich t ersetzen, 
da  es dem  Geschmack u. der Gewohnheit des Volkes n ich t entspricht. Die Resorption 
is t n ich t schlechter als diejenige von gereinigtem  Reis, V itam in B fehlt. (Journ . of 
orien tal med. 6. 51—73 [Jap an ], Ber. ges. Physiol. 41. 193. Mukdcn, Med. H och­
schule. Ref. K a p f h a m m e r . )  H a m b u r g e r .

J. Lorenzini, Kritische Einteilung der Vitamine. Folgende E inteilung wird 
vorgeschlagen: Gruppe A, charak terisiert durch  eutroph., antixerophthalm . u. anti- 
rach it. E igg.; Gruppe B, charakterisiert durch an tineurit., eutroph. u. das H efe­
w achstum  befördernde Eigg. u. Gruppe C, das antiskorbu t. V itam in. (Presse mćd. 
35. 166— 67; Ber. ges. Physiol. 41. 194. Pavia, Univ. Ref. W a s t l . )  H a m b u r g e r .

G. Parrino und  G. Scarpulla, Avilam inosen und Phagocyten. D as herab­
gesetzte phagocytäro Vermögen der L eukocyten v itam inarm  ern äh rte t Tiere konnto 
wieder gehoben werden, wenn m an den Tieren per os V itam ine zuführt. Subcutano 
D arreichung is t wirkungslos, die E rhöhung des phagocytären Vermögens geh t H and  
in  H and m it der E rhöhung des K örpergewichts. (Riv. di patol. sperim. 2. 22— 28; 
Ber. gas. Physiol. 41. 219. Palermo, Univ. Ref. W a s t l .) H a m b u r g e r .

Franz Rost, Fettgehalt von kastrierten Tieren bei vitaminfreier Kost. K astrierto  
Tiere verhielten sich bei vitam infreier K ost ebenso wie bei n. K ost. Nebenbei w ird 
festgestellt, daß Tiere, die eine kurze Zeit bestrah lten  Speck erhielten, auch dann 
noch w eiter wuchsen, als sie w ieder m it unbestrahltem  Speck e rn äh rt wurden. ( B r u n s ’ 
B eitr. z. klin. Chir. 138 . 647— 56; Ber. ges. Physiol. 41 . 194— 95. M annheim, K rankenh. 
Ref. K r z y w a n e k . )  H a m b u r g e r .

August Pütter, Stickstoffgleichgewicht und Stickstoffbestand. (Nach Versuchen 
m it Boggenschrotbrot.) Zur Best. des N-Minimums is t es notw endig, den N -B cstand 
des K örpers auf eine Größe zurückzubringen, bei dem m inim aler N -U m satz erfolgt. 
Dies kann geschehen durch N-arm e K ost. Gleichzeitig m uß genügend K ohlehydrat 
u. F e tt  vorhanden sein. U nter diesen Bedingungen w urde beim Verf. u. einer anderen 
Versuchsperson N-Gleichgewicht bzw. geringer A nsatz m it 80 mg (bzw. 91,5 mg) aus­
nutzbarem  N  pro kg u. Tag erreicht. Aus dem geprüften Roggenbrot w urden 80— 81%  
(70— 75% ) dieses N -Bedarfs gedeckt. Um Gleichgewicht zu erreichen, m üßte eino 
Person von 70 kg K örpergew icht 800 g Roggenbrot zu sich nehmen. Bei dieser fett- 
u. eiweißarmen K ost (Roggenbrot außerdem  K artoffeln) sank die absol. Größe des 
Grundum satzes um  ca. 8,8% . Bei G rundum satzbestst. muß also die K ost berück­
sich tig t werden. (Ztschr. Biol. 86 . 317—44. Heidelberg, Physiolog. In s t.) M e ie r .

A. Charit und A. Liwschitz, Über den Phosphor-Stoffwechsel. E s wurde der 
Geh. des B luts (H und) an  P  u n te r verschiedenen Bedingungen untersucht. Am m eisten 
P  en thä lt v. portarum , am  wenigsten v. renalis, weil die Leber u. die N ieren P  aus dem 
B lu t festzuhalten vermögen. Die N ieren können bis 20% des ein tretenden P  auszichen. 
Das B lutserum  en th ä lt 3,1— 7,2-10~5 g/ccm anorgan. P , 2,6— 3,5-10~4 g/cem Gesamt-P. 
— Die P-B estst. w urden nach DenigjSs (Conypt. rend. Soe. Biologie 84 . 875; C. 1921 .
IV. 736) ausgeführt. Das Verf. is t einfach u. liefert sehr zuverlässige W erte. (Arch. 
Sciences biol., Moskau [russ.] 27 . 89— 99.) B ik e r m a n .

Enrico Greppi, Die Normalwerie des Hämoglobinstoffwechsels. Der hämolytische 
Index. Auf G rund von B estst. der Gesamthämoglobinmenge eines Individuum s, 
sowie der Menge des täglich zerstörten u. ausgeschiedenen H ämoglobins w ird fest­
gestellt, daß beim Gesunden die täglich ausgeschiedene Hämoglobinmenge 9 g be träg t; 
w ird der aus den n. gefundenen D aten aufzustellende häm olyt. Index  =  1 gesetzt.
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so ste ig t er bei häm olyt. Anämien auf 10— 15 u. höher. (Arch. di pato l e clin med. 5. 
459—77. 1926; Ber. ges. Physiol. 41 . 220. M ailand, Univ. Ref. R o t h .) H a m b u r g e r .

Arnold W isselinck, Der Nachweis der intravenös eingeführten kolloidalen Silber­
kohle in  den Kupfferschen Stemzellen bei splenektomierlen weißen M äusen und Kontroll- 
mäusen. Kolloidale Kohle u. Silberkohle w ird  bei splenektom ierten Mäusen im  w esent­
lichen von KuPFFERschcn Sternzellen phagocytiert. (Zentralbl. f. allg. Pathol. u. 
pathol. Antom. 39. 401—05; Ber. ges. Physiol. 41 . 179. W ürzburg, Univ. Ref. Sc h m id t ­
m a n n .) H a m b u r g e r .

Pierre Thomas und Jean Dragoiu, Wirkung der Penlosen a u f das sezernierende 
Epithel der Niere. (Vgl. Compt. rend. Soc. Biologie 96. 71— 72; C. 1927 . I. 1612.) 
N ach Zufuhr von Pentose zeigen die Tubulusepithelien der Taubenniero die Zeichen 
erhöhter Sekretionstätigkeit in  der Zeit von ca. 4 Stdn. nach der Zufuhr. (Compt. 
rend. Soc. Biologie 97. 772— 75.) Me i e r .

E. Gabbe, Über die Wirkung des H arnstoffs a u f Erregbarkeit und Sauerstoff­
verbrauch der M uskeln. H arnstoff Injektionen  bew irken eine hohe mcclian. E rregbarkeit 
der Muskeln, eine höhere E rregbarkeit durch elektr. Reize, eine verm ehrte D ehnbarkeit, 
w ährend die maximale A rbeitsleistung unverändert bleibt. Die spezif. H arnstoff- 
wrkg. auf die E rregbarkeit w ird m it einer N H 3-Abspaltung erk lärt, da  der N H 3-Gch. 
in  m it H arnstoff vergifte ten Muskeln auf das D oppelte der N orm  erhöht war. H arn ­
stoff beeinflußt den O-Verbrauch der Muskeln in  der Weise, daß kleinere Dosen steigernd, 
größere Dosen hemm end wirken. (Verhandl. d. physikal.-m ed. Ges., W ürzburg 51. 
U l — 15. 1926; Ber. ges. Physiol. 41 . 204— 05. Ref. L o iim a n n .) H a m b u r g e r .

S. G. Zondek und  F. Matakas, Besteht ein ursächlicher Zusammenhang zwischen 
ionischer Muskelkontraktion und Milchsäurebildung'! N ach den Unterss. der Verff. 
kom m t der M ilchsäure weder bei der Auslösung noch bei der A ufrechterhaltung der 
ton. M uskelkontraktion irgendeine Bedeutung zu. F ü r die Verss. w urde bei Frosch- 
gastroenem ien un ter anaeroben Bedingungen durch KCl, Chinin, N H 3, Chlf. u. Acetyl- 
cholin die ton. M uskelkontraktur hervorgerufen. W ährend m it Acetylcholin (1 : 4000) 
auch nach 1/i— 2 Stdn. langer Einw. keine Milchsäurezubldg. festgestellt wurde, w ar 
dies bei den anderen Substanzen nur bei längerer Einw. (bei R inger +  1%  KCl z. B. >  
30 Sek.) der Fall. H ieraus folgern die Vff., daß die Milchsäurebldg. n u r eine Sekundär­
erscheinung, n ich t aber die Ursache des K ontrakturvorganges is t. (Biochem. Ztschr. 188 . 
40— 55. Berlin, II . med. U niv.-K linik d. Charite.) L o iim a n n .

Cyril Erskine Woodrow und Vincent Brian W igglesworth, Die Milchsäure­
bildung im  Froschmuskel in  vivo. In  37— 38° w. W. gebrachte Frösche sind zuerst 
sehr lebhaft, werden jedoch schon nach 1 Min. bei stillstehender A tm ung steif u. 
regungslos. D er M ilchsäureruhegehalt w ar etw a 0,03% , nach 1 Min. in  w. W. bei 
lebenden Fröschen 0,125%, bei getö teten  0,043%. D ie Frösche erholen sich im  Zimmer 
schon nach 15 Min. vollständig, w ährend der erhöhte M ilchsäuregehalt erst nach etw a 
1 Stde. w ieder abgefallen ist. (Biochcmical Journ . 21 . 812— 14. Cambridge, Biochem. 
Lab.) L o h m a n n .

W. Garscllin, Experimentalunter Eichungen über das atypische Wachstum des 
Haulepitheliums. Das atypische Wachstum des Epitheliums bei der aseptischen E n t­
zündung, hervorgerufen durch Kieselgur. Man spritz te  eine K ieselguraufsckwemmung 
un ter die H au t von K aninchen ein u. untersuchte die dadurch verursachten histolog. 
V eränderungen. (Arch. Sciences biol., Moskau [russ.] 27. 101— 20.) BlKERMAN.

Carl Naeslund, Beitrüge zur Frage der Wirkung von drei- und fü n f  wertigen Arsen­
verbindungen a u f lebende Gewebe. Arsensäure erniedrigt die osmot. R esistenz der E ry thro- 
cy ten  w esentlich m ehr als arsenige Säure. Der Leber kom m t kein hem m ender E influß 
auf die T o x itä t der dreiwertigen Säure zu. Die verm inderte T o x itä t in  abgebundenen 
K örperteilen bei subcutancn In jektionen von arseniger Säure fü h r t Vf. auf eine starke 
G ewebsveränderung in  der abgebundenen E x trem itä t un ter der As-Wrkg. zurück. 
Beide As-Verbb. nehm en in  ih rer tox. u. resistenzherabsetzenden W irksam keit n ich t 
ab, wenn m an Zell- oder Organsuspensionen auf sie w irken läß t. —  Die Asgewölinung 
is t eine Frage der Resorptionvorgänge im  D arm trak tus. (U psala läkareförenings 
förhandl. 32. 259— 83; Ber. ges. Physiol. 41. 270. Ref. B e h r e n d t .) H a m b u r g e r .

Raymond-Hamet, Yohimbin und Ephedrin. W ährend nach vorheriger In jek tion  
von Y ohim bin die Wrkg. des Adrenalins invers w ird, b leib t die blutdrucksteigem do 
W rkg. des verw andten Ephedrins fas t unverändert. In  der W rkg. an den Nierengefäßen 
stim m en Adrenalin u. E phedrin  dagegen überein, nach vorheriger Behandlung m it
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Y ohim bin bewirken beide V asodilatation. (Compt. rend. Soc. Biologie 97. 618 
bis 619.) M e i e r .

Jeanne L6vy und Raymond-Hamet, Wirkung des E xtrakts der Uzara und ihres 
Glykosids Uzarin a u f den isolierten D ann. Die wirksame Substanz der U zara w irk t 
n ich t auf autonom e Organe des Darms, seine kontraktionserregende W rkg. w ird durch 
Adrenalin u. A tropin n ich t aufgehoben, am  D arm , der durch P ilocarpin erregt ist, 
w irk t es diesem entgegengesetzt, Tonus u. Bewegungen werden verm indert. (Compt. 
rend. Soc. Biologie 97. 615— 18. Museum national d ’H istoire naturelle, Lab. de 
pharm acol.) M e i e r .

Erminio Albertario, „Surrenasi Serono“ bei tuberkulösem Bluthusten. Em pfehlung 
des P räparates „Surrenasi Serono“  eines N ebennierenextraktes des nat. m ed.-pharm . 
In stitu tes „Serono“ . L iteratu rübersich t u. eigene K asuistik . (Raksegna Clin., Terap. 
Science aff. 26. 244— 53.) O t t .

H. Lassalle, E in fluß  des Adonidins au f die Reizbarkeit des Herzens und den 
Leitungsapparat. Die R eizbarkeit des Herzens der K rö te  w ird durch Adonidin erhöht, 
am  Muskelstreifen u. am K aninchenherzen is t die R eizbarkeit gegenüber länger 
dauernden Reizen erhöht, gegenüber kurzdauernden herabgesetzt. (Compt. rend. 
Soc. Biologie 97. 612— 15. Toulouse, Labor, de Physiologie.) M e i e r .

H. G. Cameron, Cardaissin, eine neue, aus der Nebenniere extrahierte herz­
beschleunigende Substanz. R indernebennieren werden m it neutralem  Aceton ex trah ie rt; 
der E x tra k t w ird zu einer Paste  eingeengt, m it Ä. zur E ntfernung des E ettes ex trah iert, 
in  A. u. Aceton wieder gel. u. durch fraktion ierte  Fällung gereinigt. Die erste Fällung 
w ird vom Vf. als Cardaissin bezeichnet, is t eine braune gum m iartige Masse, hitze­
beständig, in W. 1. u. im  Gegensatz zu Adrenalin  auch in  A. u. Aceton. Abgesehen, 
von der beiden gemeinsamen beschleunigenden W rkg. auf das H erz unterscheiden 
sich in  ih rer pliysikal. u. physiolog. A drenalin u. Cardaissin deutlich voneinander. 
(EndrocrinologylO . 577— 601.1926; Ber. ges. Physiol. 41. 279. Ref. P l a t t n e r .) H a m b .

Kagemasa Kuwahata, Pharmakologische Untersuchungen am isolierten Herzen 
des hyperlhyreoidisierten Kaninchens. H ypcrthyreodisierto  K aninchenherzen zeigen 
eine auffallende Frequenzzunahm e, u. reagieren gegen A drenalin bei weitem, gegen 
Acetylcholin u. Pilocarpin etwas empfindlicher als n. Herzen. (Folia pliarmaeol. japon. 4. 
372— 79 [Jap an .]; Ber. ges. Physiol. 41. 280. Autoref.) H a m b u r g e r .

Sukekichi Goto, Über die pharmakologische Reaktion der entnervten Gefäße. 
Im  Vergleich m it den Gefäßen auf der unversehrten Seite reagieren die en tnerv ten  
Gefäße auf Adrenalin, Digitalein  u. Ba m it einer stärkeren Verengerung, auf Cocain 
m it einer deutlicheren Erw eiterung, auf N icotin m it einer anfänglich deutlichen D ila­
ta tion  u. einer darauffolgenden schwachen Verengung. (Folia pharm acol. japon. 4. 
564— 71 [Jap an .]; Bor. ges. Physiol. 41. 280. K yoto, K aiser! Univ. Autoref.) H a m b .

Yoshifumi Tsuda , Über die Froschherzwirkung von p-Phenylendiamin, p-Phenylen­
diam in  ü b t seine W rkg. n ich t auf die nervösen bzw. reizbildenden App. des Herzens, 
sondern d irek t auf den H erzm uskel aus. (Folia pharm acol. japon. 4. 380— 97 [Jap an .]; 
Ber. ges. Physiol. 41. 277— 78. Autoref.) H a m b u r g e r .

Yoshitada Okazaki, Über die pharmakologische Wirkung des Diacetyllycorins. 
Diacetyllycorinhydrochlorid w irk t auf ausgeschnittene Eskulentenherzen lähm end, auf 
ausgeschnittenen K aninchendarm  u. U terus in  kleinen Dosen erregend, in  großen Dosen 
lähm end, auf die Bewegung von Param äcien sistierend, bei H unden emet. u. bei 
K aninchen an tipyret. (Folia pharm acol. japon. 4. 341— 48 [Jap an .]; Ber. ges. Physiol. 
41. 279. K yoto, K aiser! Univ. Autoref.) H a m b u r g e r .

Shirö Takagi, Über elektrische Reizversuche am Chloralherzen und über die Wirkung 
des Strophantins a u f das Reizleitungssystem. (Folia pharm acol. japon. 4. 425—34. 
[Jap an .]; Ber. ges. Physiol. 41. 280—81. K yoto, K aiser! Univ. Autoref.) H a m b .

Shirö Takagi, Über die Wiederbelebung des Chloralherzens durch Pharmaka. 
W ährend Ba  u. Veratrin das vollständig gelähm te Chloralherz, Aconitin  u. Adrenalin  
das ziemlich gelähm te Chloralherz wiederzuerwecken im stande sind, entfalten  K  u. 
S trophantin  nur am  schwach gelähm ten H erzen schwache wieder belebende W rkg.; 
E m etin  wie Chinin erweisen sich als wirkungslos. (Folia pharm acol japon. 4. 435— 45 
[Jap an .]; Ber. ges. Physiol. 41. 281. K yoto, K aiser! Univ. Autoref.) H a m b u r g e r .

Michio Fujii, Pharmakologische Untersuchungen an embryonalen Hühnerherzen 
verschiedener Entwicklungsstufen. I. M itt. Verss. des Vf. führen zu der A nnahm e, 
daß bis zum  3. Em bryonaltage sowohl die sym path ., wie auch die parasym path . Nerven- 
app. im  H ühnerherzen noch gänzlich unentw ickelt oder m indestens bis zu einer pharm a-
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kolog. nachweisbaren Stufe unausgebildet sind, u. weiter, daß im  Gegensatz zum B a 
die Pharm aka der D igitalisgruppe schon von ganz früher Em bryonalzeit an  im stande 
sind, die H erzautom atie zu beeinflussen. (Eolia pharm acol. japon. 4. 309—30 [Jap an .]; 
Ber. ges. Physiol. 41 . 281. K yoto, kais. Univ. Autoref.) H a m b u r g e r .

Michio Fujii, Pharmakologische Untersuchungen an embryonalen Hühnerherzen 
verschiedener Entwicklungsstufen. I I . M itt. Nicotin  u. Physostigmin  w irken auf dio 
em bryonalen H ühner herzen hem m end, nach dem  5. Em bryonaltage erregend. Pilo­
carpin  w irk t in kleinen Dosen ste ts  erregend, in  großen Dosen hemm end, Chinin  w irk t 
im m er hemm end. K affein  u. Vcratrin verursachen ste ts  eine beträchtliche Frequenz­
zunahm e, in  großen Dosen S tarre  des Herzmuskels nach dem 3. Em bryonaltagc. 
(Folia pharm acol. japon. 4. 412— 24 [Jap an .]; Ber. ges. Physiol. 41 . 281. A uto­
ref.) H a m b u r g e r .

Hitoshi Kako, Über die Gefäßwirkung von einigen sogenannten parasympathischen 
Giften. Pilocarpin w irk t dilatierend, scheinbar durch  L ähm ung der sym path . Vaso­
konstriktoren, Physostigm in anfangs Tonus steigernd, später herabsetzend durch 
d irek te  E rregung der M uskulatur in  den Gefäßwänden, nach anfänglicher Verengung 
dilatierend, Pilocarpin nntagonist. zu Adrenalin. (Folia pharm acol. japon. 4. 281— 99 
[Jap an .]; Ber. ges. Physiol. 41. 280. Autoref.) H a m b u r g e r .

Konrad Gies, Die Einwirkung von Krötengift und Strophantin a u f die refraktäre 
Phase des isolierten Froschherzens. An dem  an der S TR A U B schen K anüle schlagende 
H erz von R ena tem porar. bew irkt S trophantin  u. ein aus Bufo m auretan. dargcstellter 
D igitaliskörper eine V erkürzung der refrak tären  Phase, auch die durch  Coffein oder 
C hloralhydrat verlängerte R efraktärphase w ird durch die Stoffe verkürzt. An dem 
H erzen von R ana E sculcnta wird durch S trophantin  eine Verlängerung der R efrak tär­
phase bew irkt. (Ztschr. Biol. 8 6 . 427— 46. Marburg, Pharm akol. Inst.) M EIER .

L. Stern und E. Lokchina, E in fluß  der Vergiftung m it Kohlenoxyd (Leuchtgas), 
Schwefehcasserstoff und Blausäure a u f die Funktion der Blut-Uquorschranke. Bei CO-, 
HCN-, H 2S-Vergiftung wird am  K aninchen die Durchlässigkeit der B lut-L iquorschranke 
fü r T rypanblau u. K ongorot erhöht, die fü r Ferroeyanid u. Jod id  n ich t verändert. 
(Compt. rend. Soc. Biologie 97. 647— 48.) Me i e r .

Yoshitada Okazaki, Übt die wiederholte A pplika tion  von Giften am überlebenden 
Kaninchendarm a u f die Wirkungsslärke derselben einen E in fluß  aus ? Die W irksam keit 
von Adrenalin, A tropin  u. Vcratrin w ird durch wiederholte A pplikation verm indert, 
w ährend Physostigmin, Pilocarpin, Strophantin, Cocain, K , Mg u. N H 3 in  ih rer W ir­
kungsstärke zunehm en; bei Ba, Acetylcholin, Mg un d  C hlorhydrat w ird  keine oder 
eine n ich t einheitliche V eränderung der W irksam keit festgestellt. W ahrscheinlich 
sind die Unterschiede auf die verschiedene Ausspülungsmöglichkeit der verschiedenen 
Pharm aka aus den Geweben zurückzuführen, w odurch die W irksam keit der ver­
schiedenen P harm aka je nach ih rer N a tu r verringert oder verm ehrt ist. (Folia phar­
macol. japon. 4. 349— 63 [Jap an .]; Ber. ges. Physiol. 41. 284. K yoto, Kaiser], Univ. 
Autoref.) '  ' HAMBURGER.

Kyusaburo Sato, Über den Katalasengehalt des Blutes bei chronischer Morphin- 
Vergiftung. D er K atalascngehalt des Blutes bei chron. M orphinismus is t im allgemeinen 
etw as verm indert gegenüber dem  K atalasengehalt des gesunden M enschen; ein w esent­
licher U nterschied zwischen der W irkungs- u. H ungerzeit des M orphins w ird n ich t 
gefunden. Experim entelle chron. M orphinvergiftung beim K aninchen zeigt stets 
einen verringerten K atalasengehalt u. einen verm inderten Hämoglobinkatalasekoeffi­
zienten. Bei aku ter Vergiftung is t im  Gegenteil der K atalasegehalt etw as verm ehrt. 
(Journ . of oriental, med. 6. 129—36. [Jap an .]; Ber. ges. Physiol. 41. 223. A uto­
ref.) ' H a m b u r g e r .

Icard, Die Mauereidechse als physiologisches Beagens au f Gifte. Untersuchungen 
über Curare. D er Schwanz der curarisierten Eidechse zeigt von Zeit zu Zeit spontane 
Bewegungen. Vf. g laubt, daß das Curare vielleicht doch ein M uskelgift is t, wenn auch 
der experimentelle Nachweis noch n ich t m it Sicherheit e rbrach t ist. (Rev. de pathol. 
comp, e t d ’hyg. gen. 26 . 970—75. 1926; Ber. ges. Physiol. 41 . 285. Ref. F l u r y .) H a m b .

N. W atennan und  L. de Kromme, Untersuchungen über Cytolyse beim Krebs. I I . 
(I. vgl. Biochem. Ztschr. 182 . 377; C. 1927 . I. 3107.) D urch E x trak tion  von zer­
kleinertem  Gewebe m it Ä., B ehandlung des R ückstandes zunächst m it Aceton, dann 
m it gekühltem  A. u. Aufnehmen m it phosphatgepufferter NaCl-Lsg. w urden schwach 
opalescicrende, eiweißfreie Lsgg. m it kräftigen ly t. (Tumorzellen lösenden) Eigg. e r ­
halten, die n icht try p t. oder lipolyt. wirksam waren. Die größte Ausbeute lieferten
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die Organe des lym phocytären App. (Lym phdrüsen, Thymus, Milz). Die ehem. N atu r 
des w irksam en Bestandteils w urde n ich t erkannt, doch kom m t die von FR EU N D  u. 
K a m i n e r  als ly t. Stoff angegebene gesätt. D icarbonsäure n ich t in  B etracht. Die 
Substanz w irk t n ich t bei saurer B k., Ph =  5,4, s ta rk  erst bei alkal., am  besten bei 
ca. pn  =  7,8. Sie erwies sich in  derselben Weise wie die O rganextrakte selbst als 
strahlungsem pfindlich. (Biocliem. Ztsehr. 188 . 65— 74. A m sterdam , Lab. des Antonie 
van  Leeuwenhoekhuis.) LOHMANN.

Haase, Rowe, Löwinger und  Jouan, Z ur Gamphertherapie der Tuberkulose. 
D urch C am pherpräparate w ird der H ustenreiz , Bronchialspasm en bei L ungenerkran­
kungen günstig  beeinflußt, so daß das subjektive Befinden der P atien ten  sehr gebessert 
erscheint. (Pharm az. Ber. 2. 128— 30.) M e i e r .

F. Pharmazie. Desinfektion.
Conrad Stich, Füllen und Zuschmelzen von Am pullen. E in  neuer App. zum  B e­

schicken u. Zuschmelzen von Ampullen arbeite t m it einem M otor von % 0 PS. Gleich­
zeitige Füllung vieler Ampullen u. Benutzung der gewonnenen Preß luft zu einem 
Gebläse. Sehr geringer Strom verbrauch. (Pharm az. Ztg. 7 2 . 1307— 08. Leipzig.) L. Jo s .

W. Peyer, Über T inctura Arnicae. Die aus 18 verschiedenen Proben von Flores 
A rnicae hergestellten T inkturen  ergaben fü r den Trockenrückstand als M ittelw ert 
1 ,76% , als un terste  Grenze 1,5— 1,7% ; der von R i e d e l  angegebene M ittelw ert von 
2,215%  wurde fas t in  keinem Falle erreicht. — Iden titä tsbest, erfolgte nach dem 
Schweizer Arzneibuch. Vf. hä lt die H erst. der T ink tu r aus grobem Pulver fü r zweck­
m äßiger als aus den ganzen Blüten. E s werden die wirksamen B estandteile der Arnika, 
das Arnicin, Arnidiol (Arnisterin) u. Arnicerin  erw ähnt u. die physiol. W rkg. der 
Droge besprochen. (Apotli.-Ztg. 4 2 . 1237— 38. H alle a. S., C a e s a r  u . L o r e t z . )  L. Jos.

Em. Perrot, Die Strophantusarten in  der Therapie. Besprechung der verschiedenen 
S trophan tusarten , insbesondere S trophantus K om be, -hispidus u. -gratus u. thera- 
peut. Bedeutung ih rer Glucoside u. P räparate . (Bull. Sciences pharm acol. 34. 465 
bis 469.) L. J o s e p h y .

D. Migliacci und  R. Gargiulo, Pharmazeutische Unverträglichkeit des Phenols. 
(Vgl. S. 461.) D ie beiden System e Phenol -f- /J-Naphtkol u . Phenol -f- N aphthalin  
bilden rein  physikal. pharm azeut. U nverträglichkeiten. D as System  Phenol +  
/i-N aphthol h a t eine eu tek t. Temp. von 26° bei einem Phenolgeh. von 76% . U n ter­
halb dieser Temp. bestohen feste Lsgg. zwischen 0,40%  Phenol u . einfache krystallin . 
Gemische zwischen 40—100%  Phenol. Oberhalb bilden sich P asten  oder F ll. Das 
System  Phenol -f- N aphthalin  h a t entgegon Y a m a m o t o  die eu tek t. Temp. von 29° 
bei 80%  Phenol. U nterhalb  dieser Tem p. bestehen n u r krystallin . Mischungen, ober­
halb P asten  u. F ll. (Annali Chim. appl. 1 7 . 402—06. Neapel.) Gr im m e .

Albert Hutin, Bierhefe in  der neuzeitlichen Pharmakologie. Die N udeinate. 
Die B edeutung der Nucleinsäuren u. ih rer Salze als H eilm ittel u. ihre Gewinnung. 
(L a  N ature 1927 . 370— 71.) J u n g .

W. Kalinin und S. Ginsburg, über das Konservieren hämolytischer Sera. E ine 
p rak t. M ethode, liäm olyt. Sera längere Zeit (8 Monate) vor V erunreinigung zu schützen, 
is t  der Zusatz von 1%  kryst. Borsäure. Serum titer u. V erlauf der H äm olyserk. bleiben 
unverändert. (Ztsehr. Im m unitätsforsch, exp. T herapie 53. 112— 17. Moskau, In s t. 
„E . M e t s c i i n ik o f f “ .) S c h n it z e r .

G. Benassayag, Entöltes Leinsamen- und Senfmehl. E n tö ltes Senfmehl u n te r­
scheidet sich bei Aufbewahrung am  trocknen O rt wenig vom ölhaltigen; bei A uf­
bewahrung an feuchtem  O rt verlieren beide Sorten sehr schnell das Allylsenföl. Bei 
G ehaltsbestst. w urde fas t durchweg ein höherer Geh. als der vom  Codex geforderte 
festgestellt. —  Entöltes Leinsam enmehl h a t sich wegen seines Aussehens n ich t ein­
gebürgert, obgleich die aus ihm  bereiteten Cataplasm a die W ärm e ebenso lange halten  
wie die aus ölhaltigem Mehl. Vf. is t der Ansicht, daß durch zweckmäßige B earbeitung 
der Leinsam en ein ansehnlicheres ölfreies Prod. hergestellt werden könnte. (Bull. 
Sciences pharm acol. 34. 488— 89.) L. J o s e p h y .

P. Surun, Beitrag zur Untersuchung der offizineilen vegetabilischen Kohle. Die 
A dsorptionsfähigkeit zahlreicher Sorten vegetabil. K ohle w urde untersucht. Als zu 
adsorbierende Substanzen w urden J , HgCl2, Chloral, Milchsäure, Citronensäure, Re- 
sorcin, A n tipy rin  u. Pyram idon verwendet. N ach der von F r e u n d l ic h  fü r absor­
bierende u. absorbierte Substanz aufgestellten Form el x/m  — ß -G [lp (x  =  Gew. der
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absorbierten Substanz, m  =  Masse des absorbierenden K örpers, C —  Endkonz, der 
Lsg., ß  u. l /p  =  K onstanten) muß die graph. D arst. der Absorption eine Gerade er­
geben. An den angeführten Substanzen wurde die Form el F r e u n d l i c i i s  geprüft, 
wobei sich ergab, daß nu r J  u. M ilchsäure der Regel FREUNDLICIIS n ich t folgten. 
Die R esultate der A bsorptionsbest, von HgCl2 u. A ntipyrin  sind in  Tabellen angegeben 
u. in  K urven dargestellt. P rak t. is t dieso Bcstimmungsweise wegen der kom plizierten 
Bestst. n ich t zu verw erten. E in  einfaches, schnelles Verf. is t  folgendes: 50 ccm l/100-n. 
der zu bestim m enden Lsg. werden in  verschiedenen Gefäßen %  Stde. lang m it steigenden 
Kohlemengen behandelt, bis die F l. nach der F iltra tio n  keine R k. m ehr gibt. Es er­
gaben sich hierbei variable Mengen fü r die gleiche Substanz u. verschiedene Kohle- 
grten, ebenso bei Anwendung einer K ohleart u. verschiedener Substanzarten. Nach 
diesem Verf. is t eine Klassifizierung der K ohlearten leicht möglich. —  Aus den Verss. 
ergab sich, daß die durch H itze oder ehem. Im prägnierung ak tiv ierte  vegetabil. K ohle 
im  allgemeinen stärker absorbiert als die vom Arzneibuch vorgeschriebene animal« 
(Bull. Sciences pharm acol. 34. 471— 84. Paris.) L. J o s e p h y .

E. Merck (Erfinder: W ilhelm Eichholz und Hans Kreitmair), D arm stad t, 
Herstellung eines entgifteten Scopolaminpräparates. D as Scopolamin w ird in  pharm a- 
kolog. dosierten M engenverhältnissen m it Ephedrin  kom biniert. — Das als Betäubungs­
mittel verwendete Scopolamin  h a t schädliche Nebenwrkgg., wie Lähm ung der A tm ung 
u. H erzaktion , verbunden m it sofortiger B lutdrucksenkung, die auch durch M it­
verwendung von A ntagonisten, wie Campher, Coffein oder Adrenalin, nu r unzureichend 
beseitigt werden. Dagegen is t eine E ntg iftung  des Scopolamins durch das in  bestim m ter 
Dosis eine Adronalinwrkg. aufweisende Ephedrin  m it Erfolg möglich. In jiz ie rt m an 
z. B. einer Katze  200 mg Scopolamin in tram uskulär zusam men m it 2,5 mg Ephedrin­
hydrochlorid, so verändern sich der B lutdruck, H erzaktion u. A tm ung nicht. Auch 
die K om bination Scopolamin-Morphin oder Eukodal (D ihydrooxykodeinonhydro- 
chlorid), in  der die G iftigkeit des Scopolamins noch v e rs tä rk t aufzutreten  pflegt, läß t 
sich durch E phedrin  beseitigen. Die Dämmerschlafwrkg. des Scopolamins w ird durch 
das E phedrin  n ich t gestört. (Oe. P. 107 017 vom  11/10. 1926, ausg. 10/8. 
1927.) S c h o t t l ä n d e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Herstellung einer virulenten 
Tuberkulosebacillenkultur. Das Verf. des H au p tp a ten ts  läß t sich dahin  abändem , daß 
m an dem  N ährboden fü r die K ultu ren  die B akteriengifte in noch wesentlich geringerer 
Konz, als bisher zusetzt. —  Z. B. w ird eine Glycerinbouillon m it Methylenblau bzw. 
C hinin  so versetzt, daß die V erdünnung der G ifte 1: 7000000 bzw. 1: 3000000 b e träg t, 
u. dann  m it Tuberkelbacillen beim pft. Die so erhaltenen K ultu ren  lassen sich unm ittelbar 
auf Im pfstoffe  verarbeiten, die aus lebenden, abgeschwächten oder abgetöteten  Bazillen 
bestehen, ohno daß die Virulenz u. das W achstum  der Tuberkelbacillen beein träch tig t 
werden oder ein t)berim pfen der K u ltu ren  auf reizstofffreien N ährboden erforderlich is t. 
(Schwz. P. 121509 vom 14/4. 1926, ausg. 1/7. 1927. Zus. zu Schwz. P. 118564; 
C. 1927. II. 463.) S c h o t t l ä n d e r .

Ovie E. Bradley, Elm o, übert. von: Elbert E. Mc Carty, Clarence C. Dicus 
und Theodore F. Langkop, Bunceton, Missouri, V. St. A., Kräftigungsmittel fü r  
Schweine. D ie Zus. is t folgende: 5 Teile K alk, 4 B etelnuß, 4 gepulverten Schwefel, 
4 N a-B icarbonat, 7 NaCl, 8 Glaubersalz, 4 Fe-Sulfat u. 164 K annelkohle. Die einzelnen 
B estandteile werden fein gepulvert u . gemengt. D er Zusatz von B etelnuß erfolgt als
W urm m ittel. (A. P. 1 634 155 vom 12/10. 1923, ausg. 28/6. 1927.) G a r v e .

Mats H. Tolonen, Astoria, Oregon, V. S t. A., M ittel fü r  Hautkrankheiten. Das 
M ittel besteht aus: Essig, Cu-Sulfat, Pb-A cetat, M adronarindensaft, H onig u. W. 
In  dem Essig w ird das Cu-Sulfat gelöst, dann  w ird das Pb-A cetat in  wenig w. W. gelöst 
u . der Cu-Sulfatlsg. in  Essig u. dem M adronarindenextrakt zugesetzt. Das M ittel 
w ird bei Ekzemen u. anderen H autk rankheiten  verw andt. (A. P. 1 611 962 vom 
6/4. 1926, ausg. 28/12. 1926.) G a r v e .

John R. Duncan und Edwin L. Langdon, Chicago, Hlinois, V. St. A., M aterial 
fü r  Zahnwurzelfüllung. Man m ischt 48 Teile Am m oniakalaun, 4 Teile D ithym oljodid 
(Aristol), 96 Teile MgO, 36 Teile Thym ol, 168 Teile ZnO trocken zusam men u. be­
re ite t dann eine M ischung aus Kresol u .Form alin , die m it dem P u lver ers t unm itte lbar 
vor dem Gebrauch zusam m engerührt w ird. (A. P. 1 601 301 vom 28/1. 1924, ausg. 
28/9. 1926.) G a r v e .
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Louis Paul André Joron, Paris, Kupferamalgam fü r  Zahnplomben. Man nim m t 
625 g ehem. reines Cu-Sulfat u. löst sie in  1/2 1 dest. W ., kocht u. filtrie rt. In  die kochendo 
Lsg. m ischt m an 250 g ehem. reines m ctall. H g u. füg t nach u. nach 125 g m it H 2 redu­
ziertes P e hinzu. D as ausfallende Cu-Amalgam w ird m it W ., dann m it A. u. dann m it 
Ä. gewaschen. D arauf w ird es in  kleine Q uadrate geschnitten u. 24 S tdn. im Exsiceator 
getrocknet. (F. P. 613 260 vom 23/3. 1926, ausg. 13/11. 1926.) Ga r v e .

E. Merck, D arm stad t, Herstellung von Kontrastmitteln fü r  die Zuecke der Böntgen- 
photographie. Bei dem Verf. des H au p tpa ten ts  lassen sich die Saccharose, Glykoso 
oder Lävuloso auch durch m ehrwertige Alkohole, wie E rythrit oder M annit, ersetzen. 
D ie Arbeitsweise is t im  übrigen die gleiche. (Schwz. P. 121980 vom 26/10. 1925, 
ausg. 16/8. 1927. D . Prior. 19/1. 1925. Zus. zu Schwz. P. 120369; C. 1937. II. 
958.) S c h o t t l ä n d e r .

G. Analyse. Laboratorinm.
— , E in  neuer Schalenhalter. Die Form  u. Anwendung is t aus der A bbildung im 

Original ersichtlich. H ersteller: A l b e r t  D a r g a t z , H am burg 1, P ferdem arkt 66. 
(Chem.-Ztg. 51. 826.) J u n g .

Th. Hoffmann, Achtung au f Thermometer in  Alum inium apparaten. Beim 
Zusam m enbringen von H g u. Al tre ten  starke Korrosionserscheinungen auf, die eine 
Durchlöcherung dicker Al-Bleche in  kurzer Zeit herbeiführen. Vf. w arn t daher vor 
dem  Gebrauch gläserner H g-Therm om eter in  A l-A pparaten, d a  bei einem B ruch der 
Therm om eter ihre Füllung zu Zerstörungen frei w ird. (Chem. A pparatur 14. Korrosion
2. 34.) E . J o s e p h y .

Martin Shepherd und P. G. Ledig, Kautschukstopfenschmiermittel fü r  Hoch­
vakuum und anderen Gebrauch. Bei A rbeiten u n te r V akuum  haben sich Mischungen 
von K autschuk  m it Vaseline u. Paraffin  ausgezeichnet bew ährt. R ezepte im  Original. 
(Ind . engin. Chem. 19. 1059— 61. W ashington [DC.].) G r im m e .

— , Ultrabestrahlungsapparat (System  Buhtz). (Chem.-Ztg. 51. 826. —  C. 1927. 
I I .  2212.) J u n g .

Joh. Hoppe, Das Vakuummeteraggregat. Bei dem App. (Skizze im Original; H er­
steller: Dr. B e n d e r  & Dr. HOBEIN, M ünchen-Zürich-Karlsruhe) is t M anometer, 
R ückschlagventil, L uftzulaßcapillare u. Sicherheitsflasche in  einer E inheit vereinigt. 
(Chem.-Ztg. 51. 826. München.) J u n g .

H. G. Schnetzler, E in  Gleitmaß zur Lösung der Probleme des Fließens durch 
Öffnungen. Vf. beschreibt ein von ihm  konstru iertes G leitm aß (Rechenschieber) zur 
B est. der Fließgeschwindigkeit durch Öffnungen, beruhend auf der Generalfließ­

gleichung Q =  C d- Y  2 gh, wobei Q =  D urchfluß in  K ubikfuß je Sekunde bei ge­

gebener D., g =  Beschleunigung durch Gewicht, F uß  je  Sekunde, d  =  Durchm esser 
der Öffnung in  Fuß, h —  S tärke des Durchflusses bei gegebener D . u. G =  Öffnungs­
koeffizient. Abbildung im  Original. (Ind . engin. Chem. 19. 1027— 29. W hiting 
[Ind .].) ~ G r im m e .

Walter Tschudi, Messungen m it einem Absorptionsmeter objektiver Bestimmungsart. 
Vf. bespricht das Nephelo- u. Absorptiometer der Instrum entenfabrik  K lP P  u. Z o n e n  
in  D e 1 f t  nach M o l l  u. B u r g e r  (C. 1926. I. 314). Bei diesem App. w ird eine kon­
s tan te  L ichtquelle zwischen zwei gleiche hochempfindliche V akuum therm osäulen auf- 
gestellt, deren Therm okraftverhältn is m ittels eines K om pensationsapp. u. eines hoch­
empfindlichen Spiegelgalvanometers gemessen w ird; zwischen der Lichtquelle u. den 
Thcrm osäulen befinden sich gleich große K üvetten  zur Aufnahm e der zu vergleichenden 
Fll. D a es schwierig is t, eine völlige Sym m etrie der Anordnung zu erreichen, em pfiehlt 
sich eine Substitu tion  der zu untersuchenden Lsgg., möglichst u n te r Verwendung des­
selben Troges. Messung der A bsorption von W., A ., Ä ., u. wss. Lsgg. von N H S, CuSO  
C’uSO i -)- N H S, K„CrO,u K M n 0 4 u. Malachitgrün erg ib t m ehr oder m inder große A b­
weichungen vom  BEERsehen Gesetz. Das objektive A bsorptiom eter is t auch fü r kolloid- 
ehern. Unterss. geeignet. Beobachtung der zeitlichen V eränderung der Absorption 
einer AgCl-Triibung läß t schließen, daß Vergrößerung der AgCl-Teilchen eine Zunahm e 
der „A bsorption“  bedingt; dam it könnte m an bei bekannter Kolloidmenge Schlüsse 
auf den D ispersitätsgrad ziehen. (Helv. chim. Acta 10. 614— 19. Basel, Univ.) K r ü g e r .
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F. K. Reinsch, Feldmikroskop „Heimdal“, ein M ikroskop fü r  wissenschaftliche 
Untersuchungen im  Freien. Als Feldm ikroskop bezeichnet Vf. ein im Freien  zu ge­
brauchendes Instrum ent, das im  Gegensatz zu den Reisem ikroskopen jederzeit durch 
wenige einfache H andgriffe gebrauchsfertig gem acht werden kann u. im  übrigen einem 
Laboratorium sm ikroskop völlig gleichwertig ist. E r präzisiert die an ein solches In ­
strum en t zu stellenden Anforderungen u. beschreibt dessen nach seinen Angaben aus­
geführten Bau. Das M ikroskop lä ß t sich in  einem F u tte ra l von der Größe der für 
die Feldstecher gebräuchlichen unterbringen. Zu beziehen von den Opt. W erken 
C. R e ic h e r t  in  Wien. (Ztsehr. wiss. Mikroskopie 44. 313— 26. W ien, Hochschule 
für Bodenkultur.) B ö t t g e r .

G. C. van Walsem, Praktische Notizen aus dem mikroskopischen Laboratorium.
X X II . Haltbare Osmiumsäurelösung. (X X I. vgl. C. 1927. I. 1340.) Die bei der pan- 
arithm . M ethode des Vfs. (beschrieben in  seiner A rbeit: Die morpholog. B lutunters. 
am  K rankenbett, Leipzig 1917, Hirzel) als Fixier-Farbfl. dienende Os-Säure kann 
nach dem  Verf. von B u s c h  (Neurolog. Zentralbl. 15. u. 17) durch Zusatz der drei­
fachen Menge Na J 0 3 h a ltbar gem acht werden. (Ztsehr. wiss. Mikroskopie 44. 331— 32. 
H aarlem .) B ö t t g e r .

G. C. van Walsem, Praktische N otizen aus dem mikroskopischen Laboratorium.
X X III . Z ur Entkalkungsfrage. (X X II. vgl. vorst. Ref.) Bei der E ntkalkung eines 
bestim m ten P räparates sind weniger allgemeine V orschriften für die E ntkalkung, als 
d ie an  verw andten Objekten gewonnenen Erfahrungen als maßgebend zu erachten. 
Als Säure is t H N 0 3 vor allen anderen Säuren zu empfehlen. Die Entkalkung is t von 
der F ixierung zu trennen u. erst nach dieser vorzunehmen. Vf. m acht auf die mangelnde 
Genauigkeit bei einer A nzahl von Angaben (z. B. über die Konz, des verw endeten 
H N 0 3) aufm erksam  u. g ib t der von ihm  (C. 192 7 .1. 1347) vorgeschlagenen M odifikation 
der BONINschen Fl. den Vorzug vor der Form alinlsg., weil durch die nachfolgende 
Behandlung m it H N 0 3 die Chroinatinfärbung n ich t nu r n ich t beein trächtig t w ird, 
sondern sogar deutlicher hervo rtritt. (Ztsehr. wiss. Mikroskopie 44. 328— 31. 
H aarlem .) BÖTTGER.

Fr. Goos u n d  P. P. Koch, Uber eine Neukonstruktion des registrierenden M ikro- 
photometers. Vff. besch re iben  e in  neues R eg is trie rp h o to m ete r, bei dem  im  In te resse  
d e r  sch n e llen  u . bequem en H a n d h a b u n g  eine Z ehnerpo tenz  d e r G en au igkeit g eo p fert 
w u rd e  ( G en au ig k e it 1 fi). D abei w urde  d u rc h  e inen  K u n s tg riff  d e r  E in flu ß  des S c h w a r z -  
SCIIILD-VILLIGERschen Fo lders au sgeschalte t. E in ze lh e iten  im  O riginal. (Z tsehr. 
P h y s ik  44. 855— 59. H am b u rg , U niv . P h y s ik a l. In s t .)  R . K . M ü l l e r .

L. Duckwitz, Die Korrektur der durch Quarzlinse verursachten Fehler bei der Tempe­
raturmessung. Angabe von K orrekturkurven fü r Quarzlinsen, welche bei den Messungen 
hoher Tem pp. verw endet werden. Die K orrekturen sind durch die Eig. des Quarzes 
bedingt, da  er fü r die m it zunehmender Temp. sich verändernden W ellenlängen ein 
unterschiedliches, unstetig  verlaufendes Absorptionsvermögen besitzt. (Z entralb latt 
H ütten- u. Walzwerko 31. 603—05. Freiberg i. Sa.) E n s z l in .

Adam Hilger Ltd., Das trichromatische Colorimeter von Guild. (Rev. gen. Teinture, 
Im pression, B lanchim ent, A ppret. 5. 1111— 15. —  C. 1927. II . 2328.) SÜVERN.

Ricardo Solä Suris, Das Sym bol (pu) und Verfahren zu  seiner Ermittlung. 
(Q uim ica e Industria  4. 245— 54.) R. K . M ü l l e r .

C. G. Pope und  F. W. Gowlett, A pparat zum  unmittelbaren Ablesen der Wasser- 
Stoffionenkonzentration. Es w ird eine Versuchsanordnung beschrieben, die un ter A n­
w endung einer H- u. einer C hinhydronelektrode gesta tte t, die [H ‘] jederzeit abzulcsen, 
u. die sich nach jeder Ablesung in  bequemer Weise aufs neue eichen läßt. E ine nähere 
Beschreibung is t ohne die beigegebenen Zeichnungen n ich t möglich. (Journ . seient. 
In strum en ts 4. 380— 87. Research Laboratories, Langley Court., Beckenham, K ent.) Bö.

E. Lange u nd  E. Schwartz, Die Potentialkurve bei potentiometrischen Fällungs­
titrationen. B ildet sich bei der Benutzung der potentiom etr. F ällungstitra tion  ein 
schwer löslicher Nd. eines einwertigen Salzes, so g ilt fü r die Potentialsprünge eine 
Gleichung, die den m axim alen Potentialsprung im  Ä quivalentpunkt zu A E  =  Ii T /  
n  F  p l2 v ] /L  bestim m t. D er P u n k t größter S teilheit dieser K urve liegt in  der E n t­
fernung P  —  ] /¥ v  V I  (L  =  gegebene Löslichkeit). E s w ird die Ursache fü r die 
m eist auftretende Abflachung der T itrationskurve d isku tiert. Diese Abflachung w ird 
durch  einen Vers. dem onstriert u. gezeigt, daß die gefundenen W erte sich m it den aus 
der DEBYE-HÜCKELschen Theorie berechneten in  gu ter Übereinstim m ung befinden.
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Vf. zeigt eine weitere Abflachung der T itrationskurve hervorgerufen durch A dsorption 
von Ionen am  N d. Verschiedene Beobachtungen deuten darauf hin, daß diese Ab­
sorption u. die dadurch bedingte Abflachung der K urve diesseits u. jenseits des Äqui­
valentpunktes unsymm. is t. Es w ird  die Tem p.-Abhängigkeit der P otentiale in  erster 
A nnäherung besprochen. (Ztsehr. pliysikal. Chem. 129 . 111— 27. München, Akad, 
d. Wiss.) B e n j a m i n .

O rg a n is c h e  S u b s ta n z e n ,

Ralph D. W illiam s, Schnelle Bestimmung von Phenol in  Ammoniaklösung und  
anderen Lösungen. Die B est. w ird durch q u an tita tiv e  Ausfällung des Phenols u. 
seiner Homologen als Bromphenolo vorgenommen. D ie sorgfältige Reinigung von 
störenden Substanzen, dio zur Erzielung einwandfreier Ergebnisse unbedingt n o t­
wendig is t, w ird eingehend erö rtert. (Ind . engin. Chem. 19 . 530— 31.) T y p k e .

Lad. Ekkert, Beitrag zu den Farhenreaklionen einiger Phenole m it Aldehyden. 
Vf. prüfte die w ichtigsten Phenole gegen verschiedene Äldehydo u. erh ielt in  stark  
saurer Lsg. auch m it Paraldehyd, V aleraldehyd, Eurfurol, Zucker, Benzaldehyd, 
Phenylacetaldchyd, Anis-, Salicyl- u. Z im taldehyd, Vanillin, C itral u. Piperonal sehr 
lebhaft gefärbto haloehrome Molekülverbb. 4 Tropfen der m it 96% ig. A. bereiteten 
l% ig .  Phenollsgg. w urden m it 0,5 ccm A. verd., dann 4 Tropfen der auch m it 96% ig. 
A. bereiteten, 1%  A ldehyd en thaltenden Lsg. gemischt u. 0,5 ccm konz. H 2S 0 4 zu­
gefügt. (Pharm az. Zentralhallc 6 8 . 563— 65. B udapest, Univ.) H a r m s .

B e s ta n d te i le  v o n  P f la n z e n  u n d  T ie re n .

A. Quartaroli, Bestimmung von Mangan, K upfer und  E isen in  Spuren bei bio­
logischen Versuchen. Spuren von Cu lassen sich sehr g u t m ittels der Peroxydaserk. 
m it G uajak tink tu r u . H 20 2 nachweisen. Eem w irk t ähnlich, aber n ich t so stark . 
Gleich gu te  W erte erhält m an bei der p -Phenylendiam inrk ., welche m it Cu eine 
braune, allm ählich in  v io le tt übergehende Färbung  auslöst, welche auf Zusatz von 
2 Tropfen konz. HCl plötzlich in  T iefviolett um schlägt. F enI g ib t auf Zusatz von 
-HCl n ich t den Umschlag von B raun  in  V iolett. Mn verhält sich in  beiden Fällen 
negativ. Vf. g ib t V orschriften zur B est. genannter E lem ente in  s ta rk  verd. Lsgg. 
einzeln u. nebeneinander, beruhend auf T rennung nach den üblichen chem. M ethoden 
u. Nachweis durch Peroxydaserkk. E inzelheiten im  Original. (Annali Chim. appl. 
17. 361— 75. Pisa.) G r i m m e .

W illiam  Lewis Davies, Die T itration von Eiweißhydrolysaten. D ie Eiweiß- 
hydrolysate w erden in  Formalin-A.-Lsg. gegen Phenolphthalein titr ie rt. Vf. schlägt 
eine hierauf beruhende M odifikation, deren Einzelheiten im  Original einzusehen 
sind, für die Best. der N-Verteilung in  7 Gruppen in  enger Anlehnung an  die v a n  
SLYKEsche Methode vor (die selbst k ritisiert wird). (Bioclicmical Journ . 21. 815— 22. 
Reading, Fac.. of Agric., Univ.) L o h m a n n .

W. Albach, Über vitale Kern- und Protoplasmafärbung pflanzlicher Zellen. Vorl. 
M itt. Bei der N achprüfung einer Anzahl von in  der L itera tu r vorhandenen Angaben 
h a t Vf. nam entlich an Epidermiszellen von Orchis latifolius gefunden, daß Dahlia- Violett 
u. Methylviolett in  verhältnism äßig konz. Lsgg. (0,05— 0,1% ) intensive K ernfärbung 
ergeben, ebenso Malachitgrün in  0 ,l% ig . Lsg. schon nach 1 Min., in  verd. 0,001%ig. 
'Lsgg. nach entsprechend längerer Einw. (Ztsehr. wiss. Mikroskopie 44. 333—34. Gießen, 
Botan. Inst.) BÖTTGER.

W. M. Bendien und A. Gans, Der Säuregrad des Formalins, in  dem Gehirn fix ier t 
worden ist. Aus Messungen des pH von Form alin, das zum Fixieren von Eiweißstoffen 
gedient ha t, kom m t Vf. zu dem  Ergebnis, daß bei einer D auer der F ixationszeit von 
einigen Tagen bis 3— 4 Jah ren  das Ph dem W ert 4,7 zustreb t oder ihm  gleich ist. Dieser 
konstante Säuregrad deu te t an, daß im Form alin eine Pufferwrkg. s ta ttfin d e t; ih r  
Grenzwert is t das ph des isoelektr. Punktes vieler Eiweißlsgg. Als E rklärung kom m t 
die Annahm e in  B etrach t, daß sich Eiweiße in  Form alin lösen; ihre Menge w ächst 
m it der Fixationszcit. Außerdem werden die Eiweiße allm ählich durch das Form alin 
u n te r Bldg. saurer Prodd. angegriffen, u. aus dem  Form alin kann sich H 2C 02 bilden. 
Solange aber unverändertes Eiweiß im  V erhältnis zu den sauren Prodd. im  Überschuß 
vorhanden is t, verm ag es seine Pufferwrkg. auszuüben, durch  die pu auf dem  W ert 4,7 
erhalten  w ird. (Ztsehr. wiss. Mikroskopie 44. 309— 12. Labor, des Provincial Zieken- 
huis nabij Santpoort.) BÖTTGER.
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Leslie Charles Baker und Guy Frédéric Marrian, Bemerkung zur Bestimmung  
von Adrenalin.. Zur Best. des Adrenalins in  den etw a 30 mg schweren Nebennieren 
von R a tten  u. Tauben w urde die M ethode von F o l i n , Ca n n o n  u . D e n i s  (Journ . 
biol. Chem istry 13. 477) im  wesentlichen dah in  m odifiziert, daß das Gewebe m it 10%ig. 
Trichloressigsäure ex trah ie rt u. die nach Zusatz des Phosphorwolfram -Harnsäurc- 
reagens (FO L IN  u. TRIM BLE, Joum . biol. Chem istry 60. 473; C. 1924. I I .  1919) auf­
tretende Blaufärbung in  einem T intom eter bei künstlichem  Tageslicht gemessen w ird. 
Das M aximum der B laufärbung is t zeitlich s ta rk  von der Temp. abhängig; sie t r i t t  
bei 20° nach 20 Min., bei 25° nach 10 Min. u. bei 16° nach 45 Min. auf. (Biochemical 
Journ . 21. 1005— 09. London, Dep. of Physiol. a. Biochcm., Univ. Coll.) L o iim a n n .

James J. Short, E in  Apparat zur schnellen quantitativen Boutinebeslimmung 
von Eiweiß und Zucker im  Urin. E in  genügend genau arbeitender App., bei dem  die 
Schnelligkeit der Best. dadurch erhöht w ird, weil das P ipettieren  mechan. ausgeführt 
16 Abmessungen gleichzeitig gesta tte t. Genaue Angabe des A pparates u. seines Ge­
brauches. (Journ . Lab. clin. Med. 12. 1205— 08. New Y ork City.) M e i e r .

J. Mëlka u nd  S. Mitâcëk, Physikalische Blut- und Urinuntersuchungen bei 
'Arthritis deformans. A uf G rund von pn-B cstst. im  B lu t u. P lasm a nach der H a s s e l - 
BACHSchen Form el, der colorimetr. pn-Best. im  H arn  u. der refraktom etr. Best. der 
Eiweißmenge im  B lutserum  läß t sich die Auffassung u. B ehandlung von A rthritis 
deform ans bei ätiolog. u. klin. unklaren Fällen auf eine festero Grundlage stellen. 
(Bratislavskö lckärsko lis ty  6. 23— 27. 1926 [Tschech.]; Bcr. ges. Physiol. 41. 224. 
B ratislava, Univ. Ref. H a n a k .) H a m b u r g e r .

Maria Ferraris, Das Verhalten des d-Pseudococainbitartrates und des Cocainchlor­
hydrats gegenüber einigen Bcagenlien. S tudien über das Verb. des Psicains (d-pscudo- 
cocainbitartrat) gegenüber den R kk. auf Cocain u. K örpern, welche fü r A rzneim ittel­
mischungen unvereinbar sind, über die Cocainprüfungsmethoden der italien. Pharm a­
kopoe gegenüber Psicain u. einige andere in  der F. U. n ich t erw ähnte R kk., ferner über 
d ie  gewöhnlichen Alkaloidrkk. gegenüber Psicain. Beide unterscheiden sich h au p t­
sächlich durch ih r  Verb. gegen HgCl: Eine Verreibung des Cocains m it HgCl u. sehr 
wenig H 20  g ib t eine schwarze, m it Psicain eine leicht gelbliche Färbung. Die sonstigen 
Differenzen bei den R kk. der beiden Substanzen sind darauf zurückzuführen, daß 
die eine das Salz der W einsteinsäure, die andere ein salzsaures Salz is t. (Boll. chim. 
farmac. 6 6 . 577— 80. Cagliari.) O t t .

Paul S. Pittenger, E in  verbesserter A pparat zum  Nachweis der A ktivitä t von Drogen 
am  isolierten Uterus. I I . (I. vgl. Journ . Amer, pharm ac. assoc. [1918].) Beschreibung 
des App. an  H and  von Abb. (Amer. Journ . Pharm ac. 99. 531—38. S h a r p  u. D o iim e , 
Research Pharm acological Laboratories.) L. J o s e p h  Y.

Fritz Tödt, Berlin-Charlottenburg, Einrichtung zur Bestimmung des Gehaltes von 
Ganz- und Halbfabrikaten an löslichen Salzen a u f elektrischem Wege u n te r Anwendung 
einer WHEATSTONEschen Brücko, in  deren einen Zweig der zu untersuchende Stoff 
innerhalb des Lösungsm. angeordnet is t, dad. gek., daß  in  einem anliegenden Zweig 
der WHEATSTONEschen B rücke ein dem  W iderstand des Lösungsm. annähernd gleich­
w ertiger W iderstand vorhanden is t, der durch eine m it einem K ontaktstöpsel ver­
sehene Umgehungsleitung kurzgeschlossen werden kann. —  Die Bestim m ungen liefern 
sehr genaue W erte u. können auch von N ichtfachleuten ausgeführt werden. (D. R. P. 
451 242 K l. 421 vom 25/6. 1925, ausg. 24/10. 1927.) K ü h l in g .

Duisburger Kupferhütte, Duisburg, Elektrodenhalter fü r  Elektroanalyse, 1. dad. 
gek., daß dio unedle bzw. angreifbare verdeckte Strom lcitung m it der edlen oder u n ­
angreifbaren Elektrode durch K lem m backen aus leitender, toilweise in  H artgum m i 
eingebetteter K ohle verbunden is t. —  2. gek. durch einen Drchhebel, durch dessen 
D rehung Anode u. K athode gleichzeitig von der S trom leitung gel. werden, was ein 
rasches u. sicheres H erausnehm en der E lektroden ohne Auflösungsverlusto gew ähr­
leistet. (D. R. P. 451140 K l. 48a vom  5/2. 1926, ausg. 21/10. 1927.) K ü h l i n g .

American Telephone & Telegraph Co., New Y ork, übert. von: Chester S. 
Gordon, New York, und James T. Lowe, Newark, N . J . ,  Kohlenoxydanzeigemillel, 
bestehend aus einem leicht zerbrechlichen B ehälter, der eine Lsg. von PCI, en thält 
u . einenÜ berzug eines leicht gefärbten A bsorptionsm aterials aufw eist. (A. P. 1 644 014 
vom  3/12. 1925, ausg. 4/10. 1927.) K a u s c h .
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C. C. Hedges and H. R. Brayton, Laboratory manual of inorganic chemistry and elemen-
ta ry  qualitative analysis. New York: D. C. Heatk 1927. (233 S.) 8°. pap. $ 1.48.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Kurt W. Geisler, Unsere Werkstoffe und ihre Prüfung. Überblick über die Be­
deutung der W erkstoffe fü r die Technik u. ihre Prüfung. (Umschau 31. 879— 84.) SlEB.

Franz Fischer und Hans Tropsch, A lum inium öfen fü r  Kontaktreaktionen. 
Vf. beschreibt die Verwendung von Al-Blöeken zum gleichmäßigen E rh itzen  von 
R eaktionsröhren. Die Öfen w erden von der F irm a A n d r e a s  H o f e r , M ülheim -Ruhr, 
hergestellt. (Ztschr. angew. Chem. 40. 1204. M ülheim -Ruhr.) J u n g .

J. Traube, Über Sedimentationsbeschleunigung von Aufschlämmungen. D urch 
Zusatz geringer Mengen von Sedax, einem kolloidalen Zusatzm ittel, gelingt es in  kurzer 
Zeit die K lärung der Aufbereitungsflüssigkeit herbeizuführen u. zwar ward das K lärungs­
m itte l in  den Eindickcr in  0 ,l% ig . Lsg. eingetropft (80— 100 ccm/Stde.). Beschreibung 
einer Versuchsanlage in  L auten thal (Harz). (Metall u . E rz 24. 497— 98.) E n SZLIN.

Lowell H. Milligan, Schleifen und M ahlen. Folgende P unk te  w erden behandelt: 
Schleifräder u. andere Anwendungen der Schleifm ittel; die A rten der Schleifm ittel, 
M odifikation in  der K rystallgröße, poröse Schleifm ittel, B indem ittel, Polierräder, 
Schleifpapier, W rkg. der Schm ierm ittel u. a. w ichtige Faktoren. (Ind . engin. Chem. 
19. 1127— 31. W orcester [Mass.], Res. Labor., N orton Comp.) W i l k e .

Ruoss, Über Verdünnen und Mischen von Lösungen. Vf. m acht auf einige leicht 
irreführende D arstst. u. einen Rechenfehler im  Zahlenbeispiel im  Chemikerkalender 
aufm erksam  u. behandelt die Berechnungen auch fü r die Mischung von m ehr als 
2 Lsgg., indem  er die E rhöhung der D. durch Zusatz von Schutzkolloiden u. die Ver­
dickung von  Farbstofflsgg. in  B etrach t zieht. (Chem.-Ztg. 51. 801— 02. S tu t t­
gart.) J u n g .

H. Tiedemann, Dorr-Gegenstrom-Dekantation. Bei den D orr-E indickern w ird
von dünnem  Schlam m (Tonerdehydrat, Blanc fixe, L ithopone u. ä.) kontinuierlich 
Fl. dekan tie rt u. ein zur Aufgabe auf ein Trom m elfilter geeigneter Dickschlamm ge­
liefert. Bei der D orr-D ekantation  w ird der N d. durch D ekantationsstufen im  Gegen­
strom  der Waschfl. entgegengeführt. Dio der W aschung vorausgehende U msetzung, 
Fällung oder Laugung kann ebenfalls kontinuierlich ausgebildet werden. Bei der 
N aßverm ahlung findet der D orr-K lassierer Verwendung, der der W indsichtung beim 
Trockenm ahlen entspricht. (Ztschr. angew. Chem. 40. 1204— 06.) J u n g .

E. Lesche, E in  neuer universeller Dialysator. D er Dialysator (Abbildung u. 
Skizzen im  Original; H ersteller: M. M ö b iu s , D resden A., W erderstr. 8) besteht aus 
einem  U -R ohr m it verschieden weiten Schenkeln. In  dem  v 'eiten Schenkel befindet 
sich  auf einem Glasteil befestigt, der K ollodium schlauch. Zum D urchm ischen des 
Schlauchinhalts d ien t ein L uftrührer. Der App. arbeite t nach dem Gegenstrom­
prinzip  u. erm öglicht Anwendung der Heißdialyse. Gu t b ie r s  rotierende Membran 
k an n  angewendet werden. Zur Best. der L eitfähigkeit w ährend der Dialyse m uß der 
App. in  einen T herm ostaten  eingebaut werden. E ine Anordnung fü r dio Dialyse in  
einem Gasraum is t im  Original skizziert. (Ztschr. angew. Chem. 40. 1206— 08. Dresden, 
Techn. Hoehsch.) JUNG.

R. C. Cantelo, C. W. Simmons, E. M. Giles und F. A. Brill, Turmabsorptions­
koeffizienten. D er V erlauf der A bsorption eines 1. Gases aus einem inerten  Träger 
durch eine absorbierende F l. verläuft nach der Gleichung d m / d l  —  —  K 2f  (m), 
wobei m  =  Konz, des 1. Gases im  inerten  Träger, K 2 —  Lösungskoeffizient. Ab- 
sorptionsverss. in T ürm en ergaben, daß K 3 unabhängig is t von dem  Flußverlaufe 
des Gases u. der Zus. des Gases; dagegen verändert sich K 2 linear m it dem Flußverlaufo 
der absorbierenden F l. (Ind . engin. Chem. 19. 989— 92. Bethlehem  [PA.].) G r im m e .

J. Arthur Reavell, Neue Entwicklung in  der Zersläubungslrocknung. Vf. beschreibt 
die verschiedenen Typen der Zerstäuber u. zwei Zerstäubungstrocknungsanlagen nach 
dem P a te n t K E ST N E R , d isku tie rt dio W irtschaftlichkeit der Zerstäubungstrocknung 
u. die rationellste A rt der Lufterhitzung. (Journ . Soc. ehem. Ind . 46. 925— 30. 951 
bis 957.) J u n g .
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L. Pierre, Trocknung im  geschlossenen Kreislauf. Vf. beschreibt die besonders 
fü r leicht zersetzliehe Prodd. wertvolle Trocknung im  geschlossenen K reisprozeß m it 
H ilfe einer Kühlm asehine, deren K ondensator die trockne L uft behufs Erhöhung 
ih re r A ufnahm efähigkeit fü r F euchtigkeit vorw ärm t, um  derselben nach Bestreichung 
des zu trocknenden Gutes die aufgenommene F euchtigkeit durch A bkühlung (im 
Verdampfer) w ieder zu entziehen. Es w ird nun, ausgehend von der CARNOTscben 
Gleichung, auf graph. Wege (Trocknungsdiagram m ) die therm . Bilanz dieses K reis­
prozesses aufgestellt. Aus diesen B etrachtungen —  bzgl. der Einzelheiten m uß auf 
das Original verwiesen werden — erg ib t sich die Folgerung, daß diese A rt der Trocknung 
in  A nbetrach t der niedrigen Tem p., der Regelm äßigkeit der Arbeitsweise u. der U n­
abhängigkeit von äußeren Einflüssen (Feuchtigkeitsgehalt der A tm osphäre) jedem 
anderen System  überlegen ist. (Chaleur e t Ind . 8 . 569— 74.) H e r z o g .

Percival Albion Garrett, Goodmayes, Essex, England, Apparat zum Belüften 
von Flüssigkeiten, bestehend aus einer K am m er m it einem L uftzuführungsventil, das 
sich bei Zuführung einer bestim m tenM engeFl. schließt, u . mechan. betriebenen Kontroll- 
ventilen. (Aust. P. 282/1926 vom 26/1. 1926, ausg. 3/6. 1926.) K a u s c h .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., (E rfinder: Alfred Miller, 
Dessau), Härtung von Kolloiden, 1. dad. gek., daß m an ihnen an  sich n ich t härtende 
Stoffe zusetzt u. sie später m it anderen, an  sich ebenfalls n ich t härtenden Stoffen be­
handelt, welche durch chem. U m setzung m it den zuerst zugefügten Stoffen H ärtungs­
m itte l fü r das K olloid erzeugen; 2. Verf. zur Befestigung von K olloidschichten auf 
einer U nterlage m ittels einer zw ischengeschalteten Kolloidschicht dad . gek., daß  m an 
dieser Zwischenschicht an  sich n ich t härtende Stoffe zusetzt, die zweite K olloidschicht 
aufbringt u. später m it anderen, an  sich ebenfalls n ich t härtenden  Stoffen behandelt, 
welcho durch chem. U m setzung m it den der Zwischenschicht zuerst zugefügten Stoffen 
H ärtungsm itte l fü r das Kolloid erzeugen; 3. dad. gek., daß m an einer aus Kolloiden 
gebildeten Schicht insbesondere einer solchen, wie sie im  graph. Gewerbe Verwendung 
findet, an sich n ich t härtende Stoffe zusetzt u . diese —  gegebenenfalls örtlich begrenzt —  
m it anderen, an  sich ebenfalls n ich t härtenden  Stoffen behandelt, welche durch chem. 
U m setzung m it den zuerst zugefügten Stoffen an  den so behandelten Stellen H ärtungs­
m itte l fü r das K olloid erzeugen. (D. R. P. 449 811 K l. 22i vom 28/11. 1923, ausg. 
22/9. 1927.) T h i e l .

Reginald Humphrey Lee Pennel, W indsor, England, und Adrian Wilfred Wylie, 
Chobbam, England, A ppara t zum  M ischen und Abgeben von Flüssigkeiten. (AuSt. P. 
315/1926 vom 27/1. 1926, ausg. 27/5. 1926. E . P rior. 4/2. 1925.) K a u s c h .

Seydel Chemical Co., W est Virginia, übert. von: Hugh Mc Curdy Spencer, 
Newark, N . J . ,  Tonerdehaltiges Koagulationsmittel zum K lären wss. Lsgg. enthaltend  
A120 3 u .  eine Lsg. von S 0 2 in  solcher Menge, daß  das A120 3 pep tisiert wird. (A. P. 
1 643 962 vom 16/4. 1924, ausg. 4/10. 1927.) “ K a u s c h .

Edvarde Michele Salerni, Paris, Behandeln von Gasen m it Flüssigkeiten. Man 
zw ingt die Gase, sich nach außen in  einer Spirale u . die F l. sich nach innen im  Gegen­
strom  zu den Gasen in  dieser Spirale zu bewegen. (A. P. 1 644 089 vom 22/11. 1926, 
ausg. 4/10. 1927. E . Prior. 21/9. 1926.) K a u s c h .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., übert. von: W ilhelm Müller, 
Elberfeld), Trocknen von Gasen m ittels einer Lsg. von P 20 5 in  wasserfreier H 3P 0 4 
(A. P. 1 644 439 vom 30/3. 1927, ausg. 4/10. 1927. D. Prior. 7/6. 1926.) K a u s c h .

British Oxygen Co., Edm onton, und Cecil Robert Houseman, W embley, 
England, Innige Berührung zwischen Gasen und Flüssigkeiten. Man verw endet hierbei 
einen App., in  dem das Gas die F l. infolge eines zahlreiche D urchlässe aufweisenden 
Elem ents in  Schaumform überführt. (Aust. P. 72/1926 vom 12/1. 1926, ausg. 20/5.
1926. E . P rior. 28/1. 1925.) K a u s c h .

Canadian W estinghouse Co., Ltd., H am ilton, K anada, übert. von: Andrew 
Ernest Lyle, Chicago, Gasreinigung. In  teilweise evakuierten Gefäßen, besonders 
G lühlam penbirnen, enthaltene Gasreste werden m ittels eines M etalles, besonders 
Mg, u. eines bas. Stoffes gereinigt. (Can. P. 266 518 vom 24/10. 1925, ausg. 7/12.
1926.) K ü h l i n g .

M. Frankl, Augsbcrg, Trennung von Gasgemischen durch Verflüssigung. Feuchte 
k. H ilfsakkum ulatoren, die eine F l. m it niederem K p. (CaCl2-Lauge) enthalten, finden 
Verwendung. (E. P. 276 292 vom 18/2. 1926, ausg. 15/9. 1927.) K a u s c h .
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II. Gewerbehygiene; Rettungswesen.
W. Buchanan Gray, Vorsichtsmaßregeln bei der Handhabung von Sauerstoff unter 

hohem Druck. Vf. w arn t vor organ. Schm ierm itteln von A pparaturen, welche m it 0 2 
un ter hohem D ruck in  B erührung kommen, u. zäh lt verschiedene Explosionen, welche aus 
diesem Grunde entstanden, auf. Auch eine wss. Seifenlsg., welche als Schmierm ittel 
benu tz t w urde u. welche wahrscheinlich etwas unverseiftes E e tt enth ielt, füh rte  zu einer 
folgenschweren Explosion. (Journ . South African chem. Inst. 10. Nr. 1. 51— 52.) E n s z .

Richard Hamburger, Die Gefahren des Kohlenoxydgases. Beschreibung der Eigg., 
Gefahren u. Giftwrkg. des CO-Gases, N achweismethoden, Schutz gegen Vergiftungen 
u. Angaben zur Vermeidung von Unglücksfällen. (M ontan. R dsch. 19. 509— 12. 
W ien.) , S i e b e r t .

G. J. Kamps, Über tödliche Vergiftung durch E inatm en von salpetrigsauren 
Dämpfen an Hand zweier einschlägiger Fälle. A usführlicher klin. B ericht über 2 Ver­
giftungsfälle m it tödlichem  Ausgang durch nitrose Dämpfe. Dio A rbeiter h a tten  sich 
beim H antieren  m it H N 0 3 bzw. beim Reinigen eines Salpetersäurekessels durch u n ­
freiwilliges E inatm en der Gase die Vergiftung zugezogen. D er Tod t r a t  nach 54 bzw. 
37 Stdn. tro tz  ärztlicher H ilfe ein. (Dtscli. Z tschr. ges. gerichtl. Med. 10. 482—93. 
Köln, Univ.) E r a n k .

A. Buschke und A. Joseph, Über Hautentzündung, hervorgerufen durch Makassar- 
holz, m it Berücksichtigung gewerbehygienischer Fragen. Bei einem Arbeiter, der m it 
Schleifen u. Polieren von Makassarholz beschäftigt war, tra ten  nach etw a 5 M onaten 
H autentzündungen fas t an der ganzen K örperoberfläche auf. Andere A rbeiter in  
demselben Botriebc bekamen nur leichte H autreizungen an den H änden, viele blieben 
ganz von derartigen Erscheinungen befreit. Makassarholz is t eine Ebenholzvarietät, 
die ekzematogene Eig. des Holzes t r i t t  nur bei feinster V erteilung (Staubform ) in  E r­
scheinung. (D tsch. med. W chschr. 53. 1641— 42. Berlin, Rudolf V irchow-Kranken- 
haus.) F r a n k .

Jules Poirier, Die physiologische W irkung und die Therapie der Kampfgase im  
Kriege. Ü bersicht nach etw a 800 Veröffentlichungen über diesen Gegenstand, dio 
sich hauptsächlich m it dem  Y perit (Senfgas) u. den A rsinen (Lewisit) beschäftigt. 
(Rev. scient. 65. 625— 29.) B e h r l e .

[russ.] A. Aksenow, Was ist die chemische Waffe und wie schützt man sich dagegen ? 2. verb."
u. ergänzte Aufl. Moskau 1927. (64 S.) Rbl. 0.20.

[russ.] J. Awinowitzki, Der chemische Krieg und die Verteidigung der U. d. S. S. R . 4.
umgearb. u. ergänzte Aufl. Moskau 1927. (88 S.) Rbl. 0.40.

[russ.] O. R iw osch, Die Technik der Unfallverhütung. Schutz des Lebens und der Gesund­
heit der Arbeiter in der Industrie. Leningrad 1927. (136 S.) Rbl. 1.45.

[russ.] A. Ssaweljew, Erste Hilfe für die Opfer von Gasangriffen. 2. Aufl. Moskau: „Osso-
aviäehim“ 1927. (40 S.) Rbl. 0.18.

IV. Wasser; Abwasser.
A. Splittgerber, Neuzeitliche Kesselwasserspeisung. Zusammenfassung u. E r­

weiterung früherer V orträge (vgl. Ztschr. angew. Chem. 39. 1340; C. 1926. II. 3108, 
sowie Korrosion u. M etallschutz 3. 149; C. 1927. II . 1615). (Gesundheitsing. 50. 810 
bis 813. Wolfen, Ivreis B itterfeld.) S p l i t t g e r b e r .

Haupt, Die Reinigung von Oberflächenwasser fü r  die Trinkwasser- und  Belriebs- 
wasserversorgung. Die K upferung verh indert überm äßiges A lgenwachstum ; doch sind 
die einzelnen Algen sehr verschieden gegen Cu empfindlich. Dio im m er m ehr Ver­
breitung findende Chlorierung versagt bei Ggw. von Phenolen, aus denen sich u n ­
angenehm schmeckende Chlorphenole bilden; gechlortes W. w irk t n ich t bleilösend. 
Eine 0,002-n. H umussäurelsg. w urde bei pH =  4,4 u. 6,9, n ich t bei pn  =  4,6— 5,2 
u. P h >  8,3 geklärt. Betonung, daß W ahl des richtigen ph  erhebliche Ersparnisse 
an  Al bedingt. (Ztschr. Unters. Lebensm ittel 54. 22— 23. B autzen.) GROSZFELD.

H. Daussan, Kesselsleinbildung und Korrosionen in  Dampfkesseln. Ü bersicht 
über die Verff. zur Reinigung der Kesselspeisewässer in  u. außerhalb der Kessel u. der 
Behandlung versteinerter Dampfkessel. (Rev. gén. M atières plast. 3. 566— 70.) SlEBERT.

W. H. Chapin, Wasserenthärtung in  Oberlin, Ohio. D as durchschnittlich eine 
H ärte  270 (Teile CaC03 in  1 Million Teilen W .) aufweisende W. von Oberlin, das in  
Mengen von ca. 350 000 Gallonen täglich nach dem Kalk-Soda-Verf. en th ä rte t u.
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nach  kurzer Lagerung (18 Stdn.) über Sand filtrie rt wurde, gab zu argen Störungen 
infolge auf tretender Nachfällungen in  den Leitungen Anlaß, so daß nach 20-jähriger 
T ätigkeit des W erkes eine kostspielige Reinigung der verkrusteten  Leitungen erforder­
lich war. Diese N achfällung konnte auch durch Zusatz von 30 Teilen per Million eines 
schwach bas. Al-Sulfats, das dio noch vorhandenen Anteile von CaC03 u. C a(O II)2 
zu CaSOj u. Al(OH )3 umsetzon sollte, n ich t völlig beseitigt werden. Auf G rund der 
Unterss. des Vf. ergab sich nun, daß eino 30-tägigo Lagerung des behandelten W. 
in  einem besonderen Reservoir (Abbildung) dio Nachfällung größtenteils beseitigte. 
Das abgesetzto W ., dessen F iltra tio n  sich erübrigte, konnte nach Chlorierung d irek t 
dem  V erbrauch zugeführt werden (Kurven). (Ind. engin. Chem. 19 . 1182—87. Oberlin 
(0 .), Coll.) I I e r z o o .

0 . Weber, Beeinflussung der Manganabscheidung im  Wasser durch freies Chlor. 
Auf G rund der bei einem W asserwerk der S tad t H annover gewonnenen Erfahrungen 
n im m t Vf. an, daß die H auptw rkg. bei der techn. M anganabscheidung aus dem Wasser 
auf dio L ebenstätigkeit von Organismen zurückzuführen is t. Eino vorzüglich wirkende 
E ntm anganungsanlage w urde durch frisch gechlortes W. unw irksam  gem acht. Eino 
merkliche Besserung t r a t  ein, sobald den F ilte rn  nu r etw a jede Woche einm al chlor­
haltiges W. zugeführt wurde. Dabei w ar am Tage nach dem  Z u tr itt des chlorhaltigen 
W. die Abscheidung verschlechtert, am Tage vor dem Z u tr i tt h a tten  sich die F ilte r 
w ieder regeneriert. Bei Verwendung von chlorfreiem W. zur Spülung wurdo nach 
V erlauf einiger Wochen die vorzügliche F ilterw rkg. in  a lter Weise wieder hcrgcstcllt, 
(Chem.-Ztg. 51 . 794— 95. H annover.) S i e b e r t .

R. Grassberger und  F. Noziczka, Die Entkeimung des K'assers m it Chlor und  
die Entfernung des Chlorüberschusses nach der Entkeimung m it besonderer Berück­
sichtigung des Adlerschen Verfahrens. Schluß von S. 1744. (Wien. med. W chschr. 77. 
1192— 94. 1289—94. W ien, Univ.) F r a n k .

H. Jungwirt, Neuer Weg zur vollkommenen Entölung des Dampfkesselspeise- 
wassers und Gefrierwassers fü r  Krystalleis. Das zu reinigende IV. gelangt zunächst in 
einen Vorabscheider, der in  4 K am m ern eingetcilt is t, von denen die 3 ersten fü r dio 
E ntölung bestim m t sind. Das vorgereinigte W. gelangt in  den vierten R aum , von wo 
es durch eine Pum pe nach der eigentlichen Sondercntöhm gsvorrichtung gedrückt w ird. 
Diese besteht in  einer K a m m er/il t er presse von besonderer B auart, deren F ilte rtüchcr 
als Tragfläche für eine geeignete Filterm asse dienen. Diese w ird  dadurch hergestellt, 
daß  m an eine Lsg. von A laun u. Soda, entsprechend der Gleichung: Al2(S 0 4)3 -j- 
3 N a2C 03 +  3 H 20  =  2 Al(OH)3 - f  3 N a2S 0 4 +  3 C 02, durch dio Presse schickt, 
wobei sich auf dem F iltertuch  eino dünne Schicht ablagert. Um ein Reißen dieser 
Schicht zu verhüten, m uß die Ström ung w ährend des Gebrauches möglichst stoßfrei 
sein u. die Presse in  u. außer Betrieb ste ts  m it W. gefüllt bleiben. Dio P iltervorr., dio 
vorwiegend fü r Landdam pfanlagen Verwendung findet, w ird von der F irm a W e g e l i n  
u. H Ü B N ER , Halle, in  zwei Ausführungen gebaut, als N iederdruckfilter fü r 10 a t  Be­
triebsdruck fü r solche Anlagen, bei denen zwischen dem F ilte r u. dem Dampfkessel 
noch ein Zwischenbehälter fü r das gereinigte W. eingeschaltet w ird, u. als H ochdruck­
filte r fü r 20 a t, wenn das entölte Speisew'asser d irek t aus dem F ilter in  den Dampfkessel 
zu fördern ist. (Chem. A pparatur 14. 194—96. H alle a. S.) SlEB ER T.

S. L. Neave und A. M. Buswell, Schicksal des Fetts bei der Schlammvergärung. 
N ach Verss. der Vff. findet bei saurer Schlam m gärung eine schnello Zers, von F e tten  
u. Kalksoifen u n te r Bldg. von niedrigen F ettsäu ren  s ta tt .  L etztere werden w eiter 
durch  F erm ente zu CH4 abgebaut. Geringe p a  verlangsam t dio Proteolyse. (Ind. 
engin. Chem. 19 . 1012— 14. U rbana [111.].) Gr i m j i e .

A. Dobrowsky, Über die titrimelrische Schwefelsäurebestimmung im  Wasser. 
Vf. h a t eingehend die B arium chrom atm ethode von ANDREW S, wie sie W lN D lS C H  
u. L a m p e  (C. 1923 . IV. 236) vorgeschlagen haben, zur Best. von H 2S 0 4 un tersucht u. 
gefunden, daß sie bei sehr kleinen S 0 4-Konzz. zu große Fehler ha t. E s w ird ste ts zu 
wenig gefunden, was dadurch  erk lärt w ird, daß  sich in  dem zur Best. verw endeten 
B aC r04 noch andere 1. Ba-Salze befinden, die ihrerseits schon die Fällung des Sulfats 
vornehm en. D a Ba-Salze schwer aus dem  B aC r04-Nd. zu entfernen sind, h a t Vf. eine 
V orschrift zur H erst. von reinem  B aC r04 gegeben. D er H aup tw ert der D arst. liegt 
darin , n ich t m ehr als 1/3 der zur Fällung nötigen Ba-Salzmenge zu nehm en u. von 
reiner N H 3-enthaltenden K 2C r0 4-Lsg. auszugehen. (Allg. Ztschr. B ierbrauerei Malz- 
fabr. 55. 277— 78.) H a a SE.
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Grigori Petrow, Moskau, und Peter Shestakow, Paris, Behandlung von hartem  
Wasser m it höher molekularen Sulfonsäuren, z. B. von arom at. K W -stoffen, Phenolen, 
Terpentinöl, B raunkohlenteer- oder N aphthadestilla ten , wobei sich die Sulfonate des 
Ca oder Mg bilden u. ein weiches W. erzielt w ird, das ohne F iltra tio n  fü r alle techn. 
Zwecke brauchbar ist. (A. P. 1 642 594 vom 30/12. 1925, ausg. 13/9. 1927.) M. F . MÜ.

Jean Baptiste Joseph Vidai und  Paul André Eugène Vidal, Frankreich, 
Reinigung von Abfallwässern der Destinations- oder anderen chemischen Industrieanlagen. 
Man verw endet kontinuierlich oder diskontinuierlich arbeitende App. fü r die S terili­
sation, N eutralisa tion  u. K lärung der Abwässer m it geeigneten an tisep t. u. fl. oder 
festen alkal. Substanzen. (F. P. 625 935 vom 24/3. 1926, ausg. 23/8. 1927.) K a u s c h .

V. Anorganische Industrie.
W. Schischokin, Verallgemeinerung der Methode des Restes; Bestimmung des 

Hydratationsgrades von festen Phasen in  Gleichgewichtssystemen. Die Methode von 
S c h r e in e m a k e r s  (Ztschr. physikal. Chem. 11. 81 [1893]), die die Zus. des als Boden­
körper anwesenden N d. zu bestim m en g esta tte t, wenn die Zus. der Lsg. u. die Zus. 
der Lsg. m it dem  Bodenkörper bekannt is t, w ird zur Best. des H ydratationsgrades 
des ausgeschiedenen Salzes verw endet. H a t m an z. B. eine NaCl-M gS04-Lsg, m it 
NaCl u. einem M gS04-H ydrat als Bodenkörper, so genügen Analysen einer Probe der 
Lsg. u. des gesam ten übrigen Systems, um  die Zus. des H ydra ts  zu finden (vgl. C. 1927.
I. 2672). (Ann. In s t. Analyse physico-chim., Leningrad [russ.] 3. 746— 49.) B ik e r m a n .

Hugo Petersen, Fortschritte in  der Schwefelsäurefabrikation unter besonderer 
Berücksichtigung metallurgischer Abgase. Zusammenfassende Besprechung bei Ge­
legenheit eines Vortrages. (M etall u. E rz 24. 450— 61.) R ü h l e .

Zd. Vytopil, Unterscheidungsmerkmale einiger Aktivkohlen. Es gelingt, durch 
Best. physikal. u. chem. charak terist. Merkmale die verschiedenen A ktivkohlen von­
einander zu unterscheiden, was an  H and von 5 Beispielen (Carboraffin, N orit S tandard  
u. N orit Supra, Polycarbon S tandard  u. Polycarbon Supra) gezeigt w ird. (Ztschr. 
Zuckerind, cechoslovak. Rep. 52. 63— 64.) RÜHLE.

Hirschberg, Das Blattnersche Verfahren zur Herstellung von Ätznatron aus Soda. 
A u s fü h r lic h e  B e sc h re ib u n g  d e s  BLA TTN ER-V erf. (vg l. G r o ü CHKINE, E . P . 203 271; 
C. 1924. I .  372), d a s  e in e  V e rb e sse ru n g  d e s  b e k a n n te n  L o E W IG -M o N D -P ro zesses d a r ­
s te l l t ,  u n te r  H e rv o rh e b u n g  d e r  V o rte ile  g e g e n ü b e r  d e r  h e u te  v e rw a n d te n  in d u s tr ie l le n  
A rb e itsw e ise . (C h e m .-Z tg . 51. 765. L o n d o n .)  S i e b e r t .

P. Wolkow, Gleichgewicht der Lösungen von Bariumchlorid und Bleichlorid in  
Salzsäure und  IFiwser. F ü r  die Reinigung von PbC l, en thaltenden BaC'L- AaC'L-Lsgg. 
kann  die K enntnis der gleichzeitigen Löslichkeit von PbCl2 u. BaCL in  HCl u. W. von 
N utzen sein. Vf. bestim m te folgende Löslichkeiten (.rg  fü r 1000g W .): PbCL  in  Salz­
säure (y  g in  1000 g W .): y  —  0, x  =  10,8; y  =  8 ,68, x  =  2,37; y —  38,50, x  =  1,29; 
y —  126,6, x =  2,55; y  =  249,7, x  =  10,10; y —  422,0, x =  42,85; y  =  553,4, x  —  
61,00(25,0°); y  =  0, x  —  6,25; y  =  8,36, x  =  0,771; y =  51,01, æ =  0,410; y  =  175,15, 
x  =  2,275; y —  383,7, x  =  29,97 ; y  =  574,0, x  =  56,65 (0°). D as anfängliche Sinken 
von x  beim steigenden y  erk lä rt sich wohl durch die W rkg. des gleichnamigen Ions, 
die w eitere Zunahm e von x  durch Komplcxbldg. Die Löslichkeit von BaCL in  HCl 
w urde von JE L IS S E JE W  (C. 1927. I .  2719) gemessen. Die Löslichkeit von PbCL (x) 
w ird nach Vfs. Messungen durch Zusatz von BaCl2 (z) e rs t s ta rk  erniedrig t: bei z  =  50,8 
is t  x = l , 9 8 ;  bei z =  103,6 x = l , 8 3  (25°); bei z =  51,6 x —  0,635; z =  124,2 x  —  
0,627 (0°), durch größeren BaCl2-Zusatz erhöht: bei z =  230,0 x  —  3,33, z =  338,8 
x  =  6,59 (25°). Der T ripelpunkt (B aC L• 2 II  fO u. PbCl, im  N d.) liegt bei z =  375,5 
u. a: == 8,7 (25°) bzw. z =  310,5 u. x  =  2,5 (0°). Die Löslichkeit von BaCL w ird durch 
PbCL-Zusatz nu r sehr wenig erhöht. D urch Zusatz von HCl zur an  B aC l,' 2 H ,0  u. 
PbCl, gleichzeitig gesätt. Lsg. w ird die Löslichkeit von BaCl, herabgesetzt, die von 
PbC l, erhöht. So wurde bei 25° gefunden;

'  y  38,6 101,5 148,9 194,9 301,99 553,4
z 252.1 95,05 32,1 9,6 0,9 0,00
* 6,05 4,05 4,02 5,81 17,85 61,00

Ähnlich is t die W rkg. von HCl auch bei 0°. —  D a also aus der „Tripellsg.“  nur 
BaCI2 durch HCl gefällt w ird, n ich t aber PbCl», so kann die E ntfernung von PbC l, 
aus dem radioakt. BaCl, auf diese Weise bew erkstelligt werden. (Ann. Inst. Analyse 
physico-chim., Leningrad [russ.] 3. 704— 24.) B ik e r m a n .
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F. Chemnitius, Die Fabrikation der galvanischen Edelmetallsalze. Vf. beschreibt 
die D arst. von K A ^ G N )^  u. K A g[C N )2. (Chem.-Ztg. 51. 823. Jena .) J u n g .

A. Bresser, Künstliche Rauchsignale. Im  Zusam m enhang m it der in  le tz ter Zeit 
vielfach angew andten L uftreklam e der „H im m elsschrift“  bespricht Vf. die Zus. u. 
Erzeugung des fü r diese Zwecko verw andten künstlichen Rauches, insbesondere der 
„Bergerm ischung“ , aus 40,8%  CC14, 34,6%  Z n-Staub, 9,3%  NaC103, 7%  N H 4C1 u. 
8,3%  MgCOj. Zur H erst. farbigen R auches werden Zusätze organ. Farbstoffe ver­
w andt, wie N itran ilin ro t, Chrysoidin, Indigo, Auramingelb u. a. in  Mischung m it 
KC103 u . Lactose. Zur Auflockerung der Gemische eignet sich Kieselgur. (Österr. 
Chemiker-Ztg. 30. 163—64. Berlin.) SlEB E R T .

F. G. Liljenroth, Stockholm, Oxydation von Am m oniak. Bei der kontinuierlichen 
D urchführung der k a ta ly t. N H 3-O xydation werden die V erbrennungsprodd. durch 
ein K ondonsatorsystem  geleitet, indem sie nur z. T. kondensiert werden. Die n icht 
kondensierten Gase verdünnen das Reaktionsgem isch u. bestehen aus 0 2 oder H N 0 3 
oder dem Gemisch beider. (E. P. 276 295 vom 26/11. 1926, Auszug veröff. 12/10. 1926. 
Prior. 19/8. 1926.) K a u s c h .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt n .M . (E rfinder: Heinrich Botho! 
und Reinhard Goldberg, Ludwigshafen a. R h.), Herstellung großer Salmiakkrystalle, 
dad. gek., daß m an den zur K ris ta llisa tio n  komm enden Chloram moniumlaugcn wasser­
lösliche Salze der alkal. E rden einschließlich des Mg zusetzt u. die K rystallisation  aus 
saurer Lsg. erfolgen läß t. —  In  neutraler oder bas. Lsg. werden auch bei Zusatz der 
genannten Salze nur federförmige kleine K rystalle  erhalten. (D. R. P. 451 284 KJ. 12k 
vom 28/4. 1926, ausg. 25/10. 1927.) K Ü H LIN G .

W. Koehler, Cleveland, Ohio, Mclallphosphide. Man m ischt M etall u. P  in  fein 
zerteiltem  Zustande u. un terw irft das Gemisch einem D ruck gegebenenfalls un ter 
E rhitzen . (E. P. 276 112 vom 25/6. 1926, ausg. 15/9. 1927.) K a u s c h .

Heinrich Recker, Eisenberg, Elektrolytische Abscheidung von Arsen und Elementen 
der Arsengru]))>e aus Metallsalzlsgg., Säuren usw., dad. gek., daß die Lsgg. m it einer 
zur B indung des darin  enthaltenen As, Sb, Bi, P  ausreichenden Menge eines den son­
stigen Zwecken entsprechenden K upfersalzes versetzt u. der E lektrolyse unterw orfen 
werden. — Man se tz t z. B. arsenhaltiger HCl eine Menge CuCl2 zu, daß  säm tliches As
als C u3A s2 gebunden werden kann  u. elektrotysiert. (D. R. P. 451 316 K l. 40c vom
11/2. 1926, ausg. 25/10.1927.) ‘ K ü h l i n g .

E. W. Geere, Beckenham, K ent, Kohlendioxyd. Man erhält CO, durch Einw.
von Carbonaten oder B icarbonaten auf feste Säuren oder deren saure Salze, die m it 
W achs, hydriertem  Öl o. dgl. überzogen sind. (E. P. 276146 vom 4/11. 1926, ausg. 
15/9. 1927.) K a u s c h .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, F ran k fu rt a. M., 
Alkalihydride. Man lä ß t H , bei über 200° über A lkalim etall ström en, das z. B. auf 
einem festen V erdünnungsm ittel (NaCl, Fe-Pulver, N a2C 03, Holzkohle usw.) verte ilt ist. 
(E. P. 276 313 vom 15/7. 1927, Auszug veröff. 12/10.1927. Prior. 23/8.1926.) K a u s c h .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Calciumhypochlorite. Zwei- 
bas. Calciumhypochlorit, nach E . P . 188662 (C. 1923.11. 672, C hem . F a b r i k  G r ie s ­
h e im  E le k t r o n )  hergestellt, von der Form el 2 Ca(OH)2Ca(OCl)2 w ird m it einem 
Feuchtigkeitsgehalt von 5— 15%  nach Trennung von der M utterlauge gewonnen. 
(E. P. 276 307 vom 10/6. 1927, Auszug veröff. 12/10.1927. Prior. 18/8. 1926.) K a u s c h .

Franz Gerlach, D rahowitz, Tschechoslowakische R epublik , Vorrichtung zur 
Förderung von Quecksilber und  anderen flüssigen Metallen bzw. Metallegierungen bei 
Gegenwart von Wasser, Alkalilaugen u. dgl. (D. R. P. 435 901 ifid. 121 vom 23/12. 1924, 
ausg. 13/10. 1927. —  C. 1926. I I .  3070.) K a u s c h .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Carl Müller, 
Mannheim, und Leo Schlecht, Ludwigshafen a. Rh.), Herstellung von Eisencarbon yl. 
W eiterführung des Verf. nach D . R . P . 447 647, dad. gek., daß h ier der V erlauf der 
Eisencarbonylbldg. durch Änderung der Temp. geregelt w ird, insbesondere so, daß 
m an bei sinkender Ausbeute die Temp. steigert. (D. R. P. 449 738 K l. 12n vom 
23/1. 1925, ausg. 21/9. 1927. Zus. zu D. R. P. 447647; C. 1927. II. 1881.) K a u s c h .

Gelsenkirchener Bergwerks-Akt.-Ges., Heinrich Hock und Franz Klawitter, 
Gelsenkirchen, Entchlorung von Zinksulfatlaugen, dad . gek., daß das Cl2 durch Zusatz 
geeigneter Quecksilbervcrbb. als HgCl gefällt w ird. —  Man verw endet vorzugsweise
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H g20 . Das Verf. is t fü r die elektrolyt. Gewinnung von Zn von Bedeutung. (D. R. P. 
451128 K l. 40c vom 16/5. 1925, ausg. 21/10. 1927.) KÜHLING.

Harry B. Palmer, M endham, N. J .,  Konzentration der aktiven Niederschiäge von 
radioaktiven Stoffen. M an fü h rt die T räger der radioaktiven Stoffe in  einen Behälter 
ein, dann die E m anation, un terw irft die K örper einem negativ  elektr. P o ten tia l, das 
die letz teren  gegen den ak t. N d. schützt, worauf m an allm ählich diesen Schutz der 
K örper aufhebt, wobei die ungeschützten K örper nach u. nach der E m anation  aus­
gesetzt werden. (A. P. 1 644 350 vom  15/4. 1925, ausg. 4/10. 1927.) K a u s c h .

Celite Co., Los Angeles, V. St. A., Kieselgurpräparat und Verfahren zu seiner 
Herstellung. (D. R. P. 449 608 K l. 12i vom 16/7. 1924, ausg. 17/9. 1927. —  C. 1924.
I I .  1968.) K a u s c h .

VI. Glas; Keramik; Zement; Baustoffe.
E. Praetorius, Abwärmeverwertung in  der keramischen Industrie. (Keram . Rdscli, 

35. 685— 86. Berlin.) S a l m a n g .
W alter Meyer, Explosionserscheinungen beim Spiegelbelegcn —  eine Warnung. 

Als U rsache von Explosionen in einer Spiegolfabrik ergab sich die Bldg. von AgNII„  
u. A g3N  in  der Mischung einer Lsg. von Zucker u. I IN 0 3 in  W. u. verd. A. m it einer 
Lsg. von A gN 03, N H 4OH u . K O H . Vf. g ib t die zu treffenden Vorsichtsm aßregeln an. 
(Chem.-Ztg. 51. 804. Leipzig.) JUNO.

L. Muravvlew und P. Grigorjew, Untersuchungen an Emailwaren. B erichte über 
physikal. u . ehem. Prüfung. (K eram . R dsch. 35. 667— 69. Moskau, In s titu t f. Silicat­
forschung. ) S a l m a n  G.

W. Scheffel, Über verschiedene Verfahren fü r  gefleckte Emails. Schilderung 
einiger Verff. (K eram . R dsch. 35. 647— 49.) S a l m a n g .

Oswald Heller und E m st Strunk, Trockenanlagen fü r  feuerfeste Erzeugnisse. 
U n ter E rörterung  der physikal. Grundlagen fü r die Trocknung von keram ., insbes. 
feuerfesten Erzeugnissen w ird die Möglichkeit der Abkürzung der bei der bisherigen 
Trocknung in  freier L u ft bedingten Zeiten erwogen. Gegenüber der Trocknung m it 
F euch tlu ft u. U nterteilung in  Anwärme- u. eigentliche Trocknungsperiodo gestatten  
dio neueren Umlaufverff. m it Luftwechsel nach CARRIER u. m it K ondensator nach 
HELLER, die beschrieben werden, eine auf V? Vio verkürzte Trocknungszeit. Die 
W ärm equellen fü r die Trocknung, u. a. die A usnutzung der A bhitze eines Tunnel­
ofens, werden besprochen, ein Trocknungsdiagram m  u. die erzielten Ergebnisse w ieder­
gegeben. (Feuerfest 3. 125— 29. Berlin u. C harlottenburg.) W o l f f r a m .

E. Ward Tillotson, Automobilgläser. Die H erst. von gegossenem Spiegelglas 
nach der alten  u. neuen M ethode, dio Zus., die W issenschaft in  der Spiegelglasindustrie, 
zusam mengesetztes Glas u. andere in teressante Gläser werden kurz berührt. (Ind. 
engin. Chem. 19. 1099—1101. P ittsburgh  [Pa.], U niv., Mellon In s t.) W i l k e .

H. Heinrichs und Georg Jaeckel, Das Cer als Rohmaterial und Glasbildner. 
Vff. besprechen dio Verwendung des Ceroxyds zur H erst. u ltrav io lette  S trahlen  ab ­
sorbierender Gläser u. te ilt eine V orschrift zur Analyse der handelsüblichen Ceritoxyde 
durch Aufschluß m it H J  u. Fällung als O xalat m it. D en G ehalt an  reinem CeO» be­
stim m t m an nach dem von K n o r r e  (Bcr. D tsch. chem. Ges. 33. 1924 [1900]) an ­
gegebenen Verf. (A rbeitsvorschrift im  Original). Bei der Analyse Ce-haltiger Gläser 
erfolgt die Best. des Ce im  Sodaaufschluß. Man trä g t den O xydationsverhältnissen 
des Ce im  Glase am  besten Rechnung, wenn m an das Ce als Co2Ö3 in  R echnung ste llt 
u. den als C e02 gefundenen G ehalt des Ceritoxydes ebenfalls auf C e,0 3 um rechnet. 
D urch Analyse von Probegläsern nach der R k .:

2 C e02 +  2 K  J  +  8 HCl =  2 CeCl3 +  H 20  +  J 2 
wurde dio gleichzeitige Anwesenheit von 3- u. 4-wertigem Ce erwiesen u. zwar über­
w iegt der 3-wertigc A nteil beträchtlich. Bei K alkgläsern t r a t  eine K om plikation auf, 
indem  schon beim K ochen konz. CaCl2-Lsgg. m it K J  u. HCl J-A bscheidung e in trat. 
D ie A bgabe'von 0 2 m acht das C e02 zu einem vorzüglichen L äuterungsm ittel, so daß 
eine Zugabe von Salpeter überflüssig ist. Vff. diskutieren die Bindungsform  des Ce 
im  Glase u. nehm en an, daß Verbb. des CeIV m it den bas. B estandteilen, Gleichgewichte 
zwischen Ce-Alkali- u. Ce-Erdalkali (bzw. PbO)-Verbb., vorliegen, die sich nach der 
Seite der intensiver gefärbten Ce-Erdalkaliverbb. verschieben, wenn die Konz, an 
CaO, PbO u. dgl. erhöht w ird. Die V erm utung, daß  durch reduzierende Schmelzen
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eine Verminderung der Ceri-Verbb. u. dam it der Färbung  erzielt w ird, konnte durch 
Verss. bestä tig t werden. (Sprcehsaal 60. 705— 07. 730—31. Berlin-Dahlem .) J u n g .

C, A. Becker, Glasiges Germaniumdioxyd und Germaniumgläser. Die opt. Eigg. 
weichen s ta rk  von denen der Silicatgläser ab, was zur K onstruk tion  neuer Linsen- 
systemo benu tz t werden kann. D ispersion, Brechungsindex, D. u. Ausdehnung sind 
größer als bei Silicatgläsern. (K eram . Rdsch. 35 . 686—-88 . Berlin.) S a l m a n g . .

G. Urasow und  N. Wlodawetz, Physiko-chemische Untersuchung der hitze- 
beständigen Tone von Borowitschi. E s w urden Erhitzungs- u. Entw ässerungskurven von 
harten  u. weichen Tonen untersucht. D ie ehem. Zus. der beiden Sorten (u. auch der 
dazwischen stehenden) is t fa s t gleich, wenn auch die p last. Tone etw as m ehr Frem d- 
stoffc (Feldspat, Quarz usw.) enthalten . Allo Proben en th ielten  13— 15%  W. Dio E r­
h itzungskurven zeigen 2 endotherm e Vorgänge an : den W eggang des liygroskop. W. 
bei 100— 110° u. die Abgabe des „konstitu tionellen“  W. bei 320— 600° (plast.) oder 
400— 600° (unplast. Tone). Bei ca. 950° t r i t t  —  besonders scharf bei harten  Tonen —  
eine Selbsterhitzung auf, so daß die Temp. der Substanz m anchm al dio des Ofens um 
150° übersteigt. A n den Entw ässerungskurven sieh t m an eine allm ähliche W asser­
abgabe zwischen ca. 110° u. 400° u. oberhalb 400°, bei 400° w ird  dagegen bei konstan t 
gehaltener Temp. die H auptm enge des W. verloren. D ie U nstetigkeit is t  bei harten  
Tonen schärfer. —  Zum Schluß werden einige Schemen der Entw ässerung von K aolin it 
besprochen u. Ergebnisse von R öntgenaufnahm en von Tonproben angeführt (vgl. 
S t r u t i n s k i , C. 19 2 7 . I. 14). (Ann. In s t. Analyse physico-chim ., L eningrad [russ.] 3. 
725— 45.) B i k e r  m a n .

J. Varga, Aluminatschmelzzemente aus ungarischen Bauxiten. D ie Untcrss. 
(Tabellen im  Original) zeigen, daß die H aup ttypen  der ungar. Ärwadi-Vorkk. zur H erst. 
von Aluminat-Zemerai g u t geeignet sind. D er Fo20 3-reiche u. S i0 2-arme B aux it von 
H alim ba is t dem weniger F e20 3 u. annähernd 8%  S i0 2 -f- T i0 2 en thaltenden  B aux it 
von G änt gleichwertig. Aus beiden Typen kann ein A lum inatzem ent hergestellt werden, 
dessen F. zwischen SK. 8 u. Sk. 9 (1250— 1280°) liegt u. der in  bezug auf Fcstigkeits- 
eigg. die besten Portlandzem ento übertrifft. Die bei niedrigen Tempp. schmelzenden 
Zemente können im  Kohlotiegel entgegen den Feststellungen von B e r l  u . L ö h l e i n  
(Zement 1926 . 718) an  ehem. reinen K om ponenten, d ie offenbar n u r fü r hohe Tempp. 
gelten, eino Stunde lang im  Schmelzfluß gehalten werden olrno V erschlechterung der 
Pestigkeitseigg. Die langsam ere oder schnellere K ühlung beeinflußt diese n ich t w esent­
lich. Bei der E rhitzung auf beinahe 1500° im  G raphit-Scham ottetiegel können nur 
55,5%  des Fe-G ehaltes zu Roheisen reduziert werden. Bei der teilweisen Enteisenung 
w ird der Beginn des Abbindens zeitlich verschoben, die Zugfestigkeit e rhöht; auf D ruck­
festigkeit konnte n ich t geprüft werden. D er zerschlagene K linker kann m it geringerem 
Energieaufwand gem ahlen werden als der des Portlandzem ents. Dio Sintcrungstem p. 
liegt dem  F. nahe. (Ztschr. angew. Chem. 40. 1164— 67. B udapest, Techn. H och­
schule.) J u n g .

Hans Kühl, Die Erforschung der Konstitution des Porllandzements. Vf. sp rich t sich 
gegen die Theorien von JÄ N EC K E u. D Y C K ER H O FF u . einige andere Anschauungen 
aus. (Tonind.-Ztg. 51. 1455—56. Berlin-Lichterfelde.) SALMANG.

W . E w ald , Über neue Glasspannungsprüfer. (Sprechsaal 60. 750. Berlin.) S a l m .
Burchartz, Die geschichtliche Entwicklung der Zem entprüfung nach den Können. 

Schilderung der E ntw . u. der Anforderungen an die Prüfm ethoden. (Zement 16. 
947— 50. 970— 74. Berlin-Dahlem .) S a l m a n g .

O. Kallauner u nd  J. Sinianö, Beitrag zu dem Einflüsse der verschiedenen Ver­
fahren bei der Analyse von Portlandzementen. D urch Vergleich m ehrerer Methoden 
w urde festgestellt, daß die A nalysenm ethoden von H i l l e b r a n d , dem  L aboratorium  
des Vereins deutscher Portlandzcm entfabrikanten  u. M a t e j k a  gleiche W erte geben. 
N ach der M ethode der Sektion L e l i g h  V a l l e y  w erden fü r S i0 2 niedrigere u. fü r 
R 20 3 höhere W erte gefunden. (Zem ent 16. 974— 76. B rünn, Silicatforschungs­
in s titu t.)  ___________________  S a l m a n g .

Libbey-Owens Sheet Glass Co., Toledo, V. S t. A., Erzeugung von Tafelglas. Dio 
fl. Glasmasse w ird aus dem Schmelzofen ununterbrochen einem B ehälter an  unterhalb  
des oberen R andes befindlichen Stellen zugeführt, so daß die Glasmasse an  den R ändern 
des B ehälters überläuft u. an  dessen längsgeneigten Scitenwänden in  dünnen Schichten 
abw ärts fließt. D ie Schichten vereinigen sich un terhalb  des Behälters, werden erst 
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m ittels erh itzter, dann m it L uft von gewöhnlicher Temp. langsam abgekühlt u. schließ­
lich in  Stücke zerschnitten. (Oe. P. 107 094 vom 15/4. 1925, ausg. 25/8. 1927.) K ü h l .

Patent-Treuhand-Ges. für elektrische Glühlampen m .b .H ., Berlin, Ver­
schmelzen von Glasgefäßen. Beim Rundschmelzen der R änder von Glasgefäßen, wie 
G lühlam penbirnen, Trinkgläsern u. dgl. geschieht das Verschmelzen m ittels S tich­
flam m en, welche rad ial in  der R ichtung von innen nach  außen u. zweckmäßig etwas 
nach  un ten  gegen die rund zu schm. R änder gerichtet sind. E s wird erreicht, daß der 
von  den Flam m en bestrichene R and  sich einzieht. (Oe. P. 107110 vom 22/3. 192G, 
ausg. 25/8. 1927. D. Prior. 8/5. 1925.) K ü h l in g .

Guglielmo de Renzis, Sarzana, Ita lien , Herstellung von Glasgegenständen m it 
Kreisquerschnitt, besonders Flaschen. Beim Blasen der Flaschen bedient m an sich 
einer Form , welche auf einer feststehenden A bstützung ru h t u . w ährend des Blasons 
abwechselnd von rechts nach links u. um gekehrt gedreht wird. (Oe. P. 107 114 vom 
21/6. 1926, ausg. 25/8. 1927. I t .  P rior. 24/3. 1926.) K ü h l in g .

G. Martin, Wembley, England, Schachtofen zum  Brennen von K alk, Zement, 
Gips u . dgl. D er Ofen besitz t einen unteren, als K ühl- u. G lühraum  dienenden H ohl­
raum  von engerem u. einen darüber liegenden H ohlraum  von etw a 10-fach größerem 
Q uerschnitt, der sich aber nu r von der einen H älfte  des unteren  Raumes aus erw eitert. 
I n  etw a %  der H öhe des engeren H ohlraum s m ünden die wagerccht angeordnoten 
Heizbrenner, am Boden dieses R aum es die Zuführungsleitungen für die V erbrennungs­
lu ft, welche, bevor sie die Brennerflam men erreicht, zur K ühlung des B rennguts d ient. 
Die Zuführung des gepulverten Gutes erfolgt von der erw eiterten Seite des oberen 
H ohlraum es aus, das G ut w ird von den Heizgasen in W irbelbewegung versetzt u . te il­
weise zusam m engesintert, ehe es die Glühzone erreicht. (E. P. 276 066 vom 17/5. 1926, 
ausg. 15/9. 1927.) K ü h l in g .

Harbison-Walker Refractories Co., P ittsburgh , übert. von: George K. Schlot- 
terer, Chester, und  Robert H. Youngman, Pittsburgh , Hitzeheständige Massen. 90 bis 
95%  to tgebrann ter M agnesit werden m it 10— 5%  trockenem  gepulvertem  N atrium ­
silicat innig gemischt, die M. m it so viel W. ersetzt, daß sie plast. w ird u. zu Ziegeln
o. dgl. geform t. Die Form körper werden etw a 10 S tdn. lang in  einer m indestens 75%  
Feuchtigkeit en thaltenden A tm osphäre bei etw a 55°, dann etw a 30 S tdn. in  einer 
etw a 60%  F euchtigkeit en thaltenden A tm osphäre bei etw a 70° u. schließlich etw a 
48 Stdn. lang bei etw a 90° bis zur völligen Trockenheit e rh itz t. D ie Erzeugnisse sind 
ohne weiteres, d. h. ohne gebrannt zu werden, h a ltbar u. als O fenfutter gu t geeignet. 
(A. P. 1 643 181 vom 15/5. 1926, ausg. 20/9. 1927.) K ü h l i n g .

VIEL Metallurgie; Metallographie; Metallverarbeitung.
John. A. MathewS, Metallurgie und Motoren. E in  geschichtlicher Überblick. 

(Ind. engin. Chem. 19. 1089— 91. New Y ork [N. Y .], Crucible Steel Co. of America.) WlL.
N. N. Kurnakow, Krankheiten von Metallen in  Musee^i. Die an tike  P a tin a  

schü tz t die Bronze vorm  w eiteren Verfall, die „w ilde P a tin a“ , wesentlich au s3 C u O - 
CuC12-4 H „0 bestehend, beschleunigt ihn. Um die letzte zu entfernen ohne Verletzung 
der ersten, läß t Vf. den kranken Bronzegegenstand m it Mg u. W. kochen, wobei die 
Rk. erfolgt: 3 CuO -C uC12-4 H .O  -f- 3 H 2 =  3 Cu -j- CuCl2 +  7 H 20 . L eichter Anflug 
von w ilder P a tin a  w ird durch einen m it Alkali getränkten  W attebausch en tfern t, worauf 
m an den Gegenstand schwach (n icht über 300°) e rh itz t u. trocknet. (Ann. In s t. Analyse 
physico-chim., L eningrad [russ.] 3. 750— 59.) BlKERMAN.

J. C. W illiam s , Organische Flotationsverbindungen. Kurzer Überblick über ihre 
chemische Zusammensetzung. Ü bersicht über die als Flotalionsmillel industriell ver­
w andten organ. Verbb., insbesondere die von der M e ta ls  R e c o v e r y  Co. eingeführten 
sogenannten „A lphabetverbb .“ . Zur Flotation von Cu-Erzen werden verw andt die 
X-Y-M ischung, eine Lsg. von 60 Tin. a-Naphthylamin  in  40 Tin. X ylid in , die A-T- 
Mischung, in  der das X ylid in  durch o-Toluidin  ersetzt is t, u. die T-A-Mischung, eine 
Lsg. von Thiohamsloffen  in  A nilin . Die T-T-Mischung fand bei der V erarbeitung 
von Cu- u. Pb-Zn-Erzen Verwendung; sie ste llt eine Lsg. von 20 Tin. Thiocarbanilid 
in  80 Tin. o-Toluidin d a r u. w ird heute ausschließlich zur A ufbereitung von Pb-Zn-Fe- 
E rzen gebraucht. F ü r zahlreiche E rztypen  werden Alkalixanihogenale verw andt. 
N euerdings findet das R k.-P rod. aus Phenol u. Phosphorpentasulfid (Aerofloat), das 
zahlreiche komplexe Thioverbb. u. Thiokresol en thält, gesteigerte Anwendung. (Engin, 
Mining Journ . 124 . 456— 58.) SiEBERT.
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M. W. von Bernewitz, Flotation zur Behandlung von Gold- und Silbererzen: Eine 
Übersicht. Beschreibung der in  den verschiedenen Ländern üblichen Flotationsm ethoden 
fü r Gold- u. Silbererze. (Engin. Mining Journ . 124. 611— 14.) ENSZLIN.

G. M. Schwartz, Magnetitkrystalle in  Sinterprodukten. Kryslallisationsfolge. Bei 
der U nters, von Sinterprodd., die durch Agglomerieren u. Sintern von Hochofenflug­
staub , mulmiger Erze u. feinen E rzabfällen erhalten  wurden, fand Vf., daß die oxy­
d ierten  Erze alle in  Magnetit übergegangen waren. Aus dem Befund der Anschliffe der 
Sinterprodd. zieht Vf. den Schluß, daß eingebettete idiom orphe E rzkrystalle  sowohl ä lter, 
wie auch gleichaltrig oder aber auch jünger als die einbettenden Silicate sein können. 
Die älteren  Mineralien zeigen dann  m eist Korrosion. F eh lt diese, so is t das relative A lter 
zweifelhaft. (Engin. Mining Journ . 124. 453— 55. Minnesota, Univ.) S i e b e r t .

J. P. Dovel, E in  verbesserter Ofen fü r  die Erze im  Süden. D er Hochofen, dessen 
Zeichnung beigegeben is t, h a t steile Innenwände, die m it W. gekühlt w'erden, u. e r­
möglicht eine gleichmäßigere Chargenverteilung m it entsprechendem  Gewinn an R aum  
u. verringertem  K oksverbrauch. (Iron Age 120. 782—84. SIoss-Sheffield Steel 
Iron  Co., B irm ingham  [Ala.].) W i l k e .

C. J. Smithells und H. P. Rooksby, Eine ungeicöhnliche Milcroslruktur im  Eisen  
und Wolfram. F. S. T r i t t o n  h a t kürzlich (M etallurgist 1927. 88) in  reinem  w ieder­
geschmolzenem E lektrolytcisen im gegossenen Zustande große K rystallc festgestcllt, 
die durch zahlreiche untergeordnete Korngrcnzcn u n te rte ilt waren. Diese U nterkörner 
ha tten  fast die gleiche O rientierung innerhalb der Grenzen des großen K rystalls. Das 
gleiche Bild erhielten Vff. bei plötzlich abgekühltem  Wolfram, u. verm uten, daß diese 
U nterteilung un ter dem E influß der K räfte  vor sich geht, die beim raschen Abkühlen 
des Metalles auftreten . E ine ähnliche Erscheinung w urde auch an  W -R ädern beobachtet, 
dio im  Gesenk mechan. deform iert waren. (N ature 120. 226— 27. General E lectric Co., 
L td ., W embley.) W lL K E .

W alter M. Mitchell, Rostbeständiges E isen und seine Anwendung in  chemischen 
Fabrikskonstruktionen. N ach einer geschichtlichen E inleitung werden die S tähle 
in  5 G ruppen geteilt, ihreE igg. u. die Anforderungen besprochen, denen diese Legierungen 
im  K onstruktionsbau ehem. Fabriken  genügen müssen. (Ind. engin. Chem. 19. I i7 1  
bis 1175. Massillon [Ohio], Central Alloy Steel Corp.) WlLICE.

John W. Bolton, Graphitbildungen im  Graugußeisen. Die verschiedenen Aus­
bildungsform en des G raphits werden beschrieben u. folgende N om enklatur vor­
geschlagen: P rim ärg raph it =  die 1. ausgeschiedene F o rm 1 aus der fl. Phase, die 
charak terist. Umrisse ähnlich den zem entit. Form en noch ha t. S ekundärgraphit =  
Form en, die —  obgleich sie deutlich sind — durch den E influß der Diffusion u. des 
Kornw achstum s wenig Ä hnlichkeit m it den zem entit. B ildungen haben. R estg raph it =
G raphit, der beim W iederschmelzen sieh n ich t gel. h a t u. als K ern  beim E rstarren  
w irkt. Pseudo-eutekt. G raphit =  Feinverstreu ter G raphit, wahrscheinlich ein Zers.- 
Prod. des Ledeburits. (Foundry 55. 758— 62. Cincinnati, Lunkenheim er Co.) W il .

W. Oertel, Neue Ergebnisse der Edelstahlforschung. Nach einer Besprechung des 
Standes der N orm ung der Edelstahle in  Amerika, England u. D eutschland, der W erk­
stoffprüfung u. der V ergütung von B austahl werden die W erkzeugstähle behandelt. 
Bei den S tählen fü r W arm arbeit (Gesenke u. M atrizenstähle) w ird gezeigt, daß ein 
schwach legierter W -Stahl u. ein n icht rostender C r-Stahl oberhalb 300° ihre F estig­
ke it schnell einbüßen, w ährend ein 10% ig. W -Stahl seine guten  Festigkeitsw erte fa s t 
bis zu 600° behält. Bei n ichtrostenden S tählen  muß m an V ergütungstem pp. von 
m ehr als 550° vermeiden. Der W iderstand gegen Verzunderung von n ich t rostendem  
C r-Stahl n im m t m it dem C-Geh. u. dem Si-Geh. zu u. auch hoch Mo-haltige S tah l­
sorten  w iderstehen g u t der Verzunderung. Die Schnittleistung der Schnellarbeits­
stäh le  kann durch Co-Zusatz wesentlich erhöht werden. V erhöht in  schwach Co-haltigen 
S tählen  den F. des E utek tikum s wesentlich, so daß die R otw arm härte eines solchen 
Stahles erst nach H ärtung  bei sehr hohen Tempp. voll w irksam  wird. Die Leistung 
von W erkzeugen aus Schnellarbeitsstahl verringert sich, wenn die W erkzeuge auf 
200— 400° angelassen w erden; sie kann  durch  Anlassen auf 500— 600° wesentlich 
verbessert werden. Aus den Verss. ergibt sich, daß Beziehungen zwischen Schnitt- 
haltigkeit, chem. Zus. u. B iegefestigkeit bestehen. (Ztschr. Ver. D tsch. Ing. 71. 
1503—09. W illich.) W i l k e .

F. T. Sisco, Die Konstitution von E isen und Stahl. X .  M itt. (IX . vgl. C. 1927.
I I . 1198.) Die W rkgg. der 4 am häufigsten vorkom m enden Elem ente, Si, S, P  u. Mn, 
auf die Fe-C-Legierungen m it 2 u. m ehr °/o C '»'erden behandelt. Dabei w ird jedes
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Elem ent u n te r 2 G esichtspunkten besprochen: D er B etrag des Elem entes im  Guß­
eisen u. wie dieser festgestellt w ird u. die W rkg. des E lem en tes auf die K onstitu tions­
änderungen, M ikrostruktur u. Eigg. (Trans. Amer. Soc. Steel T rcating  12. 279— 90. 
D ayton  [Ohio], W right Field, W ar D ep.) W lL K E .

H. B. Knowlton, Tatsachen und Grundlagen der Bearbeitung und Wärmebehand­
lung von Stahl. X III . M itt. (X II. vgl. C. 1927. I I .  972.) D ie W rkgg. des Mn auf die 
ve rschiedenen S tahlsorten  w erden beschrieben. Dio Mn-Legicrungsstähle werden 
in  4 K lassen eingeteilt: austen it., m artensit., perlit. u. zem entit. Die austen it. oder 
hoch-M n-haltigen S tähle benötigen eine W ärm ebehandlung u. sind hei richtiger Be­
handlung  unm agnet., zähe u. w iderstandsfähig gegen Verschleiß. Die perlit.M n- 
S tähle werden in  hoch-, m ittel- u . niedrig-C-haltig eingeteilt. Die ersteren werden 
zu sich n ich t deform ierenden W erkzeugstählen, die zweiten zu Teilen, die F estigkeit 
u. Zähigkeit gebrauchen, u. die d ritten  zur E insatzhärtung  benutzt. Dio m ittel- u. 
niedrig-C-haltigen Sorten der perlit. M n-Stähle werden auch m it Zusatz von N i u. 
Cr hergestellt. Si-M n-Stähle benu tz t m an zu Federn. (Trans. Amer. Soc. Steel 
T reating  12. 106— 25. F o rt W ayne [Ind .], In te rn a t. H arvcster Co.) W lL K E .

Anton Pomp, Das Verhalten von Stahl bei tiefen und hohen Temperaturen. E s 
w ird  das Verb, des Stahles bei erhöhten Tempp. gegenüber langandauem den Belastungen 
geschildert. Vf. schlägt vor, an Stelle der Bezeichnung Kriechgrenze fü r diese Grenz­
belastung den A usdruck ,,Dauerstandfestigkeit“ zu benutzen. E s w ird dann  ein ab ­
gekürztes Verf. zur Best. dieser w ichtigen Eigenschaft angegeben, das aber n ich t die 
B edeutung einer absoluten Berechnungsgrundlage fü r den K onstruk teu r ha t. N ach 
den bisher vorliegenden Ergebnissen scheint bei 300° die 0,2% -Grenze die geeignete 
B erechnungsgrundlage fü r K onstruktionsteile  aus Stahl, die D äuerbelastungen aus­
gesetzt sind, darzustellen, w ährend bei 500° un terhalb  der 0,0 1 % -Grenze bereits dauernd 
fortschreitende Form änderungen zu erw arten sind. D ann werden Fallhärteunterss. 
bei erhöhter Temp. sowie K erbzähigkeitsunterss. bei tiefen u. hohen W ärm egraden 
angeführt. Zum Schluß w ird auf die Steigerung des Verformungsvermögens von 
Transform atoreneisen bei E rw ärm ung auf 50—250° u. die dadurch mögliche Ver­
arbeitung bei geringer E rw ärm ung hingewiesen. (Ztschr. Ver. D tsch. Ing. 71. 1497 
bis 1502. Düsseldorf.) W lL K E .

C. W. Hunn, Z in k  und Speller. In  England w ird u n te r Spelter R ohzink verstanden, 
das Zink, wie es aus dem E rz gewonnen w ird. D ie Benutzung des W ortes Zink fü r die 
unreine Sorte, wie sie in A m erika propagandiert w ird, w ird als n ich t günstig angesehen. 
(Metal Ind . [London] 31. 317—18.) WlLKE.

Stang, Erzbergbau und Arsenhüllenbelrieb in  Süd-China {Hunan). E in  Blciglanz- 
Arsenkiesvork. im Süden Chinas w ird beschrieben u. die Genesis der L agerstätte be­
handelt, sowie der Abbau u. die V erarbeitung, welche un ter den dortigen Verhältnissen 
auch im  Innern ein gewinnbringendes U nternehm en gewährleistet. (Metall u . E rz 24. 
492—97. Stolberg, R hld.) E n s z l i n .

— , D as Kobalt, seine Erzeugung und Verwendung. (M etall 1927. 173— 74.) W lL K E .
Francis C. Frary, A lum in ium  und seine Legierungen. E ntw ., neueste F o r t­

sch ritte  u. zukünftige Probleme. (Ind. engin. Chem. 19. 1094— 95. New K ensington 
[Pa.], A lum inium  Co. of America.) W lL K E .

John A. Gann und Arthur W. W inston, M agnesium und seine Legierungen. 
D as handelsübliche, elektrolyt. gewonnene Metall is t sehr re in : 0,015%  Cu, 0,005%  
Mn, 0,020%  Si, 0,015%  CI, 0,025%  F e +  Al u. 99,92%  ( ±  0,02% ) Mg. D ann werden 
die Legierungen einschließlich Dowmetall D, E , F  u. T , die M etallographie, Gießerei­
praxis, F abrikation , O berflächenbehandlung u. Anwendungen besprochen. D as Dow-
m etall , ,F “  h a t 4,0%  Al, 0 ,3%  Mn, Dowm etall , ,E “  6,0%  Al, 0,25%  Mn, Dowm etall 
„ D „  8 ,5%  Al, 0,15%  Mn, 2 ,0%  Cu, 1,0%  Cd, 0 ,5%  Zn u. Dowm etall „ T „  2,0%  Al, 
0,20%  Mn, 4%  Cu u. 2%  Cd. (Ind. engin. Chem. 19. 1193— 1201. 1298. M idland 
[Mich.], The Dow Chemical Co.) W lL K E .

G. Malcolm Dyson, Radium  und U ran :  Gewinnung, Eigenschaften und A n ­
wendungen. N ach einer Besprechung der U ranerze w ird die U- u. Ra-G ewinnung 
aus ihnen in  dem B etrieb u. anschließend im  Laboratorium  an H and  von F ließdia­
gram m en erläu tert. (Chem. Age 17. Nr. 431. Metall Sect. 25— 27.) W lL K E .

P. Saldau, Über die Ursachen des A lterns von Legierungen des D uralum in-Typus. 
L iteraturübersicht. (Ann. In s t. Analyse physico-chim., Leningrad [russ.] 3. 842 
b is  860.) '  * B i k e r m a n .
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H. W . Gillett, Mannigfaltige Nichteisen-Metalle und -Legierungen. D ie Be­
deutung der N ichteisenm etalle, ihre E ntw ., K ontrolle, ungelöste Problem e usw. werden 
kurz berührt. (Ind. engin. Chem. 19. 1091— 94. W ashington [D. C.], B ureau of 
S tandards.) W lL K E .

Louis Jordan, L. H. Grenell und H. K. Herschman, Gegen Verfärbung beständige 
Silberlegierungen. Ausführliche W iedergabe der bereits in  M etal Ind . [London] (S. 630) 
m itgeteilten Ergebnisse. (Dop. Commerce, Teclinol. Papers B ureau S tandards 21. 
Nr. 348. 38 Seiten Sep.) W lL K E .

A. P om p, Härteprüfung bei erhöhten Temperaturen. E rörterung des Wesens 
u. der A usführung der H ärteprüfung  nach B r i n e l l  u .  der K ugclfallhärteprüfung 
nach WÜST u. B a r d e n h e u e r  (Fallhärteprüfer des Losenhausenwerkes, Düsseldorf- 
Grafenberg), von denen die letztere die Mängel der erstcren n ich t besitzt, d a  sie auch 
in  der W ärm e (20— 1000°) b rauchbar is t. (A pparatebau 39 . 245— 46.) R ü h l e .

H. Y. Carson, Weitere Entwicklungen beim Schweißen von Gußeisenröhren mittels 
Bronze. F ü r die P rax is interessante A usführungen schwieriger Schweißarbeiten. 
(Foundry 55. 763— 64. B irm ingham  [Ala.], American Cast Iro n  P ipe Co.) W lL K E .

W illiam  J. Miskella, Licht a u f die Überzüge japanischer A rt. Geschichte u . E ntw . 
dieser alten  K unst m it einer Beschreibung der dazu benutzten  Öfen. (M etal Ind . 
[New Y ork] 25. 378— 79. Chicago [111.].) " W i l k e .

W illi Claus, Die technischen Hart- und Weichlote. Vf. e rö rte rt dio Theorie des L ö t­
vorganges, die System atik  der techn. H art- u. W eichlote, die einzelnen G ruppen der 
Lötm etalle: Messing, N eusilber, Edelm etalle, H art- u. W eichlote fü r Al u . Al- 
Legicrungen, Lötzinne u. Sn-Lote, ih re  besonderen Eigg. u. spez. Verwendung, ver­
such t eine N om enklatur des Lotwesens zu entw ickeln u. fo rdert N orm ung der K ör­
nungen, endlich werden die charakterist. Farben  bestim m ter Lote besprochen. (W ärme 
50. 566— 71. 582— 85. C harlottenburg.) W o l f f r a m .

W. Pfanhauser, Das Bosseverfahren der Verchromung. (M etal Ind . [London] 31. 
315— 16. —  C. 1927. II . 1510.) W i l k e .

Oliver P. W atts, Anoden fü r  die Chromierung. Als Anoden wurden folgende Sub­
stanzen un tersucht: Cr (durch alum inotherm . Red. hergestellt), Pb , Fe, hoch-Si- 
haltiges Fe (Aimco-Fe -j- 16%  Si), N i, Fe-Cr (64%  Cr), rostbeständiges F e (13%  C 
u. 0,30%  C), N i-Si (5 u. 15%  Si), Fe-Cr-Si (15%  Si), Ni-Cr u. S tah l in  Form  von B ad­
behältern. E s zeigte sich, daß nur Pb  als A nodenm aterial in  Chrom säurebädern bei 
langer B etriebsdauer verw endet werden sollte. (Trans. Amer. electrochem. Soc. 52. 
9 Seiten Sep. M adison [W is.], Univ. W isconsin.) W i l k e .

F. R. Porter, Bemerkungen über Chromierung. D ie benutzte Lsg. bestand  aus 
450— 900 g C r0 3 auf 4,51 W ., 28— 56 g Cr20 (C 0 3)2 u. 11—28 g Cr2(S 0 4)3 auf 4,51 W. 
Tem p., S trom dichte, Anoden, Badzus., schützender W ert u. K osten  werden kurz be­
sprochen. (M etal Ind . [New Y ork] 25. 375— 77. E dison E lectric Appliance Com­
pany.) W i l k e .

W illiam  Blum, Elektroplattierung. D ie Anwendung der N iederschlagung von 
Cu, Zn, Cd, Ag, Pb, F e u. Cr in  der A utom obilindustrie u. dio B eiträge der Chemie 
zu den F o rtsch ritten  (Analyse der B äder u. M aterialien, Eigg. der F ertigfabrikate, 
Grundlagen der P lattierung , Fabrikseinrichtungen u. neueste P lattierungsverff.) 
werden erläu tert. (Ind . engin. Chem. 19 . 1111— 13. W ashington [D. C.], Bureau 
of Standards.) W i l k e .

M. Zwölfmeyer, Metallniederschläge unterm Mikroskop. An H and von Schliff­
bildern werden die Unteres, über das fü r Nickelbüder bisher verw endete A noden­
m aterial, nämlich Guß-, Walz- u. elcktrolyt. niedergeschlagene Nickelanoden, u. die 
aus galvan. B ädern erzeugten N dd. auf irgendeinem G rundm etall e rläu tert u. auf 
dio W ichtigkeit solcher B etricbsunterss. hingewiesen. (B lätter U nters.- Forsch.-Instr.
1. 53— 56. Berlin, D tsch. Gasglühlicht-Auer-Ges. m. b. H .) W lL K E .

J. Tillmans, P. Hirsch und  W. Weintraud, Die Korrosion von Eisen unter Wasser­
leitung swasser. D ie Vff. behandeln grundlegend zunächst die Theorie des Rostvorgangs 
u. zwar den eigentlichen Mechanismus sowie dio Geschwindigkeit des Röstens un ter 
k rit. W ürdigung der früheren A rbeiten auf diesem Gebiet u. berichten dann  eingehend 
über eino große R eihe eigener Verss. N ach Schilderung der allgemeinen A nordnung 
der Veras, werden die Ergebnisse bei der Prüfung des Einflusses von  pn  (E ntsäuern  
von W. m it viel C 0 2 durch Lüften, Marmor, Ü berführung in  B icarbonat durch Ca(OH)2, 
N aO H  oder N a2C 03) beschrieben, die in  ruhenden Fll. m it Lsgg. von N aOH  u. N a2C 03 
u. m it B icarbonatpufferlsgg., in  bewegten Fll. m ittels einer besonderen A nordnung
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m it T artra tzusatz  u. reinen Lsgg. von B iearbonat, C 02 u. 0 2 erfolgte. W eitere Unterss. 
galten  der E rm ittlung  der B edeutung von 0 2 in  bewegten u. ruhenden EH., auch bei 
regelmäßiger E rneuerung derselben, dem E influß der Konz, der E lektro ly te u. endlich 
der T ätigkeit der aggressiven (Überschuß-) C 02, die besser als „R ostschutz  verhindernd“ 
bezeichnet werden soll. — Aus ihren  Verss. ziehen die Vif. die nachstehenden Schluß­
folgerungen für die P rax is : 1. pn is t in  0 2-haltigon W ässern im  Gegensatz zu 0 2-freien 
n ich t d i r e k t  von E influß auf die Rostgeschwindigkeit. 2. 0 2 besitzt in  geringer 
Menge rostfördernde, in  großer u. U. rostverhindernde Eigg. 3. D er p rak t. oft beob­
ach te te  stärkere Angriff aggressiven W. auf F e bei 0 2-Ggw. erk lä rt sich dadurch , 
daß  dann  die E ntladung  der H 2-Ionen ausgesehaltet is t u. die zur Auflösung des metall. 
Fe nötigen positiven Ladungen durch rascher verlaufende R kk., z. B. U m setzung 
von 0 2 m it W ., geliefert werden. 4. Die besonders bei sehr hohen G ehalten auftretende 
rostschützende Passivierung durch  0 2 is t von pn de ra rt abhängig, daß sie bei alkal. 
Stufen leichter e in tr i tt u. beständiger is t  als bei sauren. 5. Stehende W ässer sind 
angriffslustiger als bewegte von gleicher Zus. (z. B. in  Sacksträngen, rosttrübes W. 
aus länger n ich t benutzter Leitung), ß. In  0 2-haltigen W ässern m it kalkaggressiver 
C 0 2 schreite t die R ostung fort, is t aber CaO-C02-Gleichgewicht vorhanden, so bildet 
sich rasch eine Schutzschicht aus R ost u. k rist. CaC03 auf der Rohrw andung. In  
beiden Fällen is t  das Fe-P oten tial gleich s ta rk  unedel, beim Fehlen aggressiver C 0 2 
verh indert aber die Schutzschicht die B erührung des Fe m it dem W. N ur ein Teil 
der nach der K urve von TlLLM ANNS u. H e t j b l e i n  zu erm ittelnden Ü berschuß-C02 
is t kalkaggressiv, die gesam te Menge w irk t aber R ostschutz verhindernd. 7. zur 
Bldg. der Schutzschicht is t Ggw. von 0 2 unbedingt notwendig, w irk t aber später 
keinesfalls m ehr schädlich. 8. D urch E ntsäuerungsanlagen aller A rt w ird  ste ts der 
W ert von pH erhöht, dadurch  das CaO-CO„-Gleichgewicht hergestellt u. die Bldg. 
der K alk-R ost-Schutzschicht erm öglicht. 9. Bei sehr weichem W. kann die E n t­
säuerung m it N aO H  oder N a2C 0 3 falsch sein, d a  aus Mangel an  Ca(H C03)2 keine 
Bldg. der Schutzschicht e in tr itt; das W. kann dann  nur durch E ntfernung von 0 2 
u n d  C 0 2 unaggressiv gem acht werden. (G as-u . W asserfach 70. 845— 49. 877— 84. 
898— 904. 919— 25. F ran k fu rt a. M., U niv.-Inst. f. Nahrungsm ittelchem ie.) W fm .

P. Kaja, Bleikorrosion durch Mineralquellen. D er B leim antel des K abels vom 
s täd t. Fernsprechnetz w ar an einer engbegrenzten Stelle vöHig zerstört. Die salz­
artige K ruste, die das Pb-R ohr an den befallenen Stellen bedeckte, bestand bis auf 
die R este der zerstörten Juteum w icklung in  der H auptm enge aus CaC03, zum geringeren 
Teile aus NaCl u. N a2C 03. Die ro te  schuppige M., in  die das Pb  übergeführt war, 
bestand neben P bC 0 3 in  der H auptm enge aus Bleioxyd. Stärkere Zerstörungen be­
fanden sieh fa s t nu r auf der U nterseite des K abelm antels. Als wesentliche Ürsache 
der Korrosion kann die durch eine benachbarte Quelle herangeführte C 02 u. die Bi- 
carbonate des Ca angesehen werden. Die korrodierende W rkg. w urde dabei w ahr­
scheinlich durch ein elektr. P o ten tia l un te rstü tz t, das dadurch en tstand , daß der 
K abelm antel auf einem A bschnitt in  re la tiv  konz. Salzlsg., auf dem  anderen in  durch 
Grundwassorzufluß verd. Salzwasser tauchte. Chloriden is t nu r eine sehr geringe 
A gressivität gegen Pb  zuzuschreiben. (Ztschr. angew. Chem. 40 . 1167— 68. Bad 
N auheim , S taatl. Hess. Inst. f. Quellenforsch.) W lL K E .

G. D. Bengough, J. M. Stuart und A. R. Lee, Die Theorie der metallischen Kor­
rosion im  Lichte quantitativer Messungen. E s sollte ein zufriedenstellendes Meßverf. 
der Korrosion im  W. u. verd. Salzlsgg. gefunden u. auf die Feststellungen der neueren 
elektrochem. Korrosionstheorie, wie sie in  bezug auf solche Medien angew andt w ird, 
benu tz t werden. Die Theorie n im m t den E influß einer großen Anzahl von Faktoren  
auf die Korrosion an, sag t aber nichts über ih re  quan tita tive  W ichtigkeit un ter be­
stim m ten Bedingungen aus. Die A rbeit zerfällt in 3 Teile, im  1. Teil geben Vff. einen 
ÜberbHck über die Theorie, so wie sie sie verstehen, im  2. Teil is t eine kurze Ü ber­
sicht über die Messungen, worauf sie aufgebaut is t, u. im 3. Teil w ird eine verbesserte 
M ethode der Korrosionsbest, bei Zn wiedergegeben. Bei den Verss. ergab sich folgendes: 
E ine m eßbare K orrosion fand sogar s ta tt ,  wenn höchst gereinigtes Zn u. W. benutzt 
w urden u. die Korrosionserscheinungen waren gewöhnlich innerhalb 24 Stdn. sichtbar. 
Spektroskop, reines Zn korrodierte in  x/10000-n. KCl-Lsg. ebenso schnell wie austral. 
elektrolyt. Zn. In  den ersten S tdn. scheint die K orrosion gering zu sein, dann w ächst 
sie schnell u. in 3— 4 Tagen is t gewöhnlich ein M aximum erreicht. N ach dieser Zeit 
fä llt der K orrosionsbetrag. Viele Zusätze zum W. ergeben erhöhte Korrosion, auch 
dann, wenn der Zusatz die Bldg. eines wenig 1. Korrosionsprod. begünstigt, wie z. B.
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K 2C 03 u. saures K alium phosphat. I n  Vioooo-11- Ba(OH)2-Lsg. is t keine sichtbare u. 
m eßbare Korrosion in 30 Tagen feststellbar. Wegen sonstiger Einzelheiten, tabellar. 
Zusamm enstellungen usw. w ird  auf die A rbeit verwiesen. (Proceed. Roy. Soc., 
London, Serie A. 116. 425— 67.) W i l k e .

Gathmys Research Corp., iibert von: Samuel L. Madorsky, Chicago, H er­
stellung von Metallen aus Erzen. Die Erze, vorzugsweise oxyd. Eisenerze, werden u n te r 
Zusatz von F lußm itte ln  in einem Elektrodenofen geschmolzen, die Schmelze in  eine 
Bessemerbirne entleert, durch deren gelochten Boden auf etw a 1000° vorerh itz ter 
überschüssiger H 2 gepreßt w ird, welchem gegebenenfalls zwecks w eiterer T em peratur­
steigerung etw as 0 2 zugesetzt wird. D er H 2 reduziert das Erz, der Uberschuß u. die 
entstandenen gasförmigen Erzeugnisse dienen zum Vorwärmen w eiterer Mengen von H 2. 
D as en tstandene fl. M etall w ird  m itte ls K ohle oder durchgepreßter L uft oder 0 2 von 
gel. H 2 befreit u. gegebenenfalls m it anderen M etallen, Si oder K ohle verm ischt zwecks 
Bldg. von Stahl- oder anderen Legierungen. (A. P. 1 642 683 vom 5/7. 1924, ausg. 
20/3. 1927.) K ü h l i n g .

Vereinigte Stahlwerke Akt.-Ges., D ortm und, Vorrichtung zum  Kühlen von 
Hochofenwindformen, bei denen das Zuleitungsrohr fü r das Kühlw asser bis d ich t an 
dio Stirnfläche der Form  reicht, dad. gek., daß das Zuleitungsrohr vorn abgebogen ist, 
u . daß seine M ündung etw as über die M ündung des d ich t neben dem Zuleitungsrohro 
liegenden Abflußrohres h inausragt, dessen M ündung schräg abgeschnitten is t, dem 
Zuflußrohre zugew andt is t u. bis d ich t an dessen abgebogenen Teil heranreicht. — 
Die Lebensdauer von Form en gemäß der Erfindung is t erheblich größer als die der 
bekannten Form en. (D. R. P. 451 232 K l. 18a vom 13/7.1926, ausg. 22/10.1927.) K ü h .

A/S. Malmindustri, Oslo, Röstöfen fü r  Sulfiderze. Dio Röstöfen en thalten  eine 
A nzahl übereinander angeordneter feststehender T räger fü r das R östgu t m it darüber 
befindlichen beweglichen R ührarm en. Dio Träger sind als elektr. Heizwiderständo 
ausgebildet. (N. P. 41 909 vom  11/6. 1924, ausg. 21/9. 1925.) K Ü H LIN G .

R. A. Hadfield, W estm inster, Manganstahl. D er S tahl en th ä lt 11%  oder m ehr Mn, 
keinen oder n ich t m ehr als 0,065%  P  u. bis zu 1 ,6%  C. E r  w ird erhalten durch V er­
schmelzen von phosphorarm em  Ferrom angan oder Gemischen von phosphorarm em  
u . gewöhnlichem Ferrom angan m it entkohltem  u. entphosphortem  S tahl. (E. P. 276 048 
vom 11/5. 1926, ausg. 15/9. 1927.) K ü h l i n g .

Gebr. Böhler & Co. Akt.-Ges., B erlin (E rfinder: Julius Fuchs, Kapfenberg, 
Steierm ark), Erhöhung der Verschleißfestigkeit von Bauteilen aus austenitisehen Mangar.- 
stählen. (D. R. P. 450 740 K l. 18c vom 18/10. 1925, ausg. 14/10. 1927. — C. 1927.
I . 3225.) K ü h l i n g .

O. Kröning, Linden, und  R. BoeS, H arber, Stahlhärtungsbäder, bestehend aus 
den angesäuerten oder m it Cl2 behandelten Säften von Knoblauchpflanzen oder Zwiebeln, 
z. B. einer Mischung von 94%  Zwiebelsaft, 4%  CH3COOH u. 2%  CaCl2. (E. P. 276 289 
vom 30/5. 1927, ausg. 15/9. 1927.) K ü h l i n g .

A/S. Malmindustri, Oslo, Z in k  und andere flüchtige Metalle. Gemahlene E rze des 
Zn o. dgl. werden, zweckmäßig in  einer röhrenförm igen, m it Förderschnecke versehenen 
Vorr. m it einem R eduktionsm ittel, vorzugsweise H 2, behandelt, welches die Red. 
un terhalb  des K p . des zu gewinnenden Metalles bew irkt. D as Metall w ird größtenteils 
in  fl. Form  erhalten. (N. P. 41 906 vom  29/11. 1923, ausg. 21/9. 1925.) K Ü H LIN G .

A/S. Malmindustri, Oslo, Behandlung von Z inkyülver. Die Verflüssigung von 
Z inkpulver geschieht in  liegenden, gedrehten R etorten , in  deren Innern  sich eine T renn­
w and befindet, welche verhindert, daß das vom  fl. gewordenen Zn getrennte  ZnO 
sich m it frischem Zinkpulver m ischt. (N. P. 41907  vom 27/3. 1924, ausg. 21/9. 
1925.) K ü h l i n g .

A/S. Malmindustri, Oslo, Verflüssigung von Zinkstaüb. Bei der in  liegenden 
R eto rten  im  Strom  h. Gase erfolgenden Verflüssigung von Z inkstaub is t an  die R etorte  
eine K am m er angeschlossen, in  welcher sich das vorhandene ZnO sam m elt u. der von 
dem h. Gase m itgeführte Z inkstaub niederschlägt. (N. P. 41 908 vom 27/3. 1924,

F. Tharaldsen, Oslo, Verflüssigen von Zinkstaüb. Die Verflüssigung erfolgt in 
einem besonderen, von dem Ofen, in  welchem der Z inkstaub e rh itz t w ird, unabhängigen 
B ehälter, welcher u n te r dem D ruck eines reduzierenden Gases, vorzugsweise von CO, 
s teh t, das zugleich zum  Vorwärmen des Z inkstaubs d ien t. (N. P. 41 940 vom 11/11.

ausg. 21/9. 1925.) K ü h l i n g .

1922, ausg. 16/8. 1926.) K ü h l i n g .
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General Motors Research Corp., übert. von: Harry M. W illiams und Alfred 
L. Boegehold, D ayton, Ohio, Lager- und Futtermetall, Man m ischt feinzertciltes Cu, 
Sn u. Salicylsäure, p reß t das Gemisch un ter einem D ruck von etw a 80000 P fund auf 
den Q uadratzoll u . e rh itz t den geform ten K örper in  einer n ich t oxydierenden A tm . 
auf etw a 675°. (A. P. 1 642 347 vom 17/8. 1922, ausg. 13/9. 1927.) K aüSCH.

British Thomson-Houston Co., Ltd., London, übert. von: I. R. Valentin, Eric, 
V. St. A., Reinigung von K upfer und Kupferlegierungen. Das geschmolzene M etall 
w ird m it einem E rdalkalim etall oder Mg, vorzugsweise aber m it 90—85%  Mg u. 10 
bis. 15% Al en thaltenden Legierungen versetzt. 1 Teil einer solchen Legierung wird 
zu 320 Teilen Cu oder Kupferlegierung gegeben. (E. P. 276 341 vom  17/8. 1927, 
Auszug veröff. 12/10. 1927. Prior. 18/8. 1926.) K Ü H L IN G .

Orkla Grube Aktiebolag, Lökken Verk, Norwegen, Kupferlegierungen. (Holl. P. 
16569 vom 20/1.1925, ausg. 15/7.1927. — C. 1926. I I . 107. [Can. P . 255176].) K ü i i l .

Henning Gustaf Flodin, Roslags-Niisby, Kohlensloffarme Metalle und Legierungen. 
Oxyd. E rze von Metallen, welche erst oberhalb 1200° durch K ohle reduziert werden, 
wie Chrom, W olfram-, U ran-, V anadinerze usw., werden m it dem Sulfid eines unter-, 
halb  1500° flüchtigen Metalles, z. B. ZnS u. gegebenenfalls Kohle, e rh itz t u. das E r­
zeugnis, welches je tz t das Sulfid des vorher als Oxyd vorhandenen Metalles en thält, 
durch w eiteres E rh itzen  m it K ohle u. einem Erdalkalioxyd zu M etall reduziert. (N. P, 
41 835 vom 22/4. 1924, ausg. 7/9. 1925.) ' K Ü H LIN G .

American Machine & Foundry Go., New York, Verbleien von Metallen. Dom
Bleibad, in  welches dio zu überziehenden M etalle ge tauch t werden, worden vor dem 
Tauchen etw a 3% Sn u. w ährend der Behandlung der M etalle von Zeit zu Zeit kleine 
Mengen Phosphorblei zugesetzt. (E. P. 276 208 vom 3/12. 1926, ausg. 15/9. 
1927.) K ü h l i n g .

Louis de Burlet u nd  Emile Be que, A tli, Belgien, Verzinkung, Verbleiung oder 
Verzinnung von Eisen und anderen Metallen. (D. R. P. 451103  K l. 48b vom  8/10. 
1921, ausg. 20/10. 1927. —  C. 1923. I I .  188.) KÜHLING.

General Motors Corp., D etroit, übert. von: W. M. Phillips, Birm ingham ,
V. S t. A., Elektrolytische Erzeugung von Chrombelägen. D ie zu verchrom enden Gegen­
stände, z. B. ein Reflektor, werden einer eisernen oder Stahlanodo gegenübergeschaltet, 
welche dieselbe Form  ha t, wie der zu verchromcndo Gegenstand u. eino W and der 
Elektrolysierzelle bilden kann. D er E lek tro ly t besteht aus einer wss. Lsg. von fast 
oder ganz reiner C r03, welcher noch eine verd., höchstens 12,5 g jo 1 enthaltende Lsg. 
von Cr2(S 0 4)3 u . zweckmäßig etwas H 3B 0 3 oder Borax zugesetzt w ird. (E. P. 273 659 
vom  18/3. 1927, Auszug veröff. 24/8. 1927. P rior. 30/3. 1926.) KÜHLING.

Siemens & Halske, Akt.-Ges., Berlin-Sicm cnsstadt, übert. von: C. G. Fink,
New York, Elektrolytische Erzeugung von Meiallbelägen. Bei der elektro ly t. Erzeugung 
von Metall-, besonders Chrombolägen, werden als E lektrolyto Lsgg. von C r0 3 ver­
wendet, welche einen K atalysator, z. B. ein Sulfat en thalten  u. es w ird m it S trom ­
stärken  von x/2— 1 %  Amp. je Quadratzoll gearbeitet. E s w erden ste ts nu r einzelne 
Teile der zu bedeckenden Flächen bearbeitet u . die übrigen Teile inzwischen durch 
den E lektro ly ten  oder H 2 vor O xydation geschützt. (E. P. 275 223 vom  23/7. 1927, 
Auszug veröff. 21/9. 1927. Prior. 27/7. 1926.) K Ü H LIN G .

General Electric Co., Ltd., London, und  E. Weintraub, Paris, übert. von: 
Soc. Alsacienne de Constructions Mécaniques, M ühlhausen, Elsaß, Metallbelüge. 
Metalle, welche m it einem Überzug eines anderen Metalles, wie Ni, Co oder Cr, ver­
sehen sind, werden auf Tempp. erh itz t, bei denen sich das Belags- m it dem G rund­
m etall legiert. Die E rhitzung erfolgt im  V akuum  oder einer A tm osphäre von H 2, z. B. 
au f elektr. Wege auf etw a 700°. (E. P . 275 233 vom 26/7. 1927. Auszug veröff. 21/9. 
1927. Prior. 27/7. 1926.) K ü h l i n g .

Richard Kind, W ien, und  Emil Kalman, Berlin, Elektrolytische Herstellung von 
Chromüberzügen. D ie zu elektrolysierenden Lsgg. sollen gleichzeitig „einen hohen 
R eduktionsgrad aufweisen“ , nu r schwach angesäuert sein u., falls hochglänzende Ver­
chrom ungen erhalten werden sollen, auch erhöhte Temp. besitzen. Lsgg., welche den 
vorstehenden Bedingungen entsprechen, erhält m an z. B., wenn K rystalle von CrÖ3 
oder chromsauro Salze un ter Luftabschluß geschmolzen, bis zum beginnenden Sintern 
erh itz t u. dann in  W. gel., wenn dio en tstandenen Lsgg. m it einigen Tropfen 
H 2S 0 4 versetzt u. auf 40— 50° erw ärm t werden. E lektro lysiert w ird bei Verchromung 
von F e m it m indestens 4, beim Überziehen von Cu u. Messing m it m indestens 8 Amp.
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jo  qdcm u. Spannungen von 3— 8 V olt. (Oe. P. 107152  vom 11/2. 1924, ausg. 10/9. 
1927. D. Prior. 28/3. 1923.) KÜHLING.

G. Ippolito, Nouvelle contribution à  l’étudo des barrages en are. Conditions d’économie 
maximum. Effets des variations do température. Traduit e t adapté par J . Boudet. 
Paris et Liège: Cb. Béranger 1927. (100 S.) 8°.

Franz Reinboth, Metallüberzüge, Motallfilrbung und Motallanstriohe. (2. Ausg.) Berlin: 
Maetzig & Co. vorm. C. Pntaky 1927. ( 12 1  S.) 8°. =  Pataky’s Büclierei f. prakt. 
Metallbearbeitung. Bd. 3. Hlw. M. 3.— .

IX, Organische Präparate.
Robert Freund, Die Fabrikation von Benzaldehyd und Benzoesäure im  Großbetrieb. 

Ü berblick über d ie P a rs t, von Benzaldehyd u. Benzoesäure durch Chlorierung von 
Toluol u. nachfolgende Verseifung des gebildeten Benznlchlorids. (Chem.-Ztg. 51. 
803— 04. H am burg.) S i e  b e e t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt n .M .. Darstellung von Formamid. 
Zu dem Ref. nach E . P . 254787 u. F . P . 597516; C. 1926. I I . 1849 [B ad . A n i l i n -  & 
S o d a - F a b r . ]  is t nachzutragen, daß m an bei Verwendung von Ä thylfcrm iat an Stelle 
von M ethylform iat nach der Gleichung: H C 0 2C2H 5 -j- N H , =  H -C O -N H 2- f  C2H 5OII 
ebenfalls Formamid erhält. (Schwz. P. Î21 248 vom  6/4. 1925, ausg. 1/7.1927. D .Prior. 
25/8. 1924. Zus. zu Schwz. P . 119224.) SCHOTTLÄNDER.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M. (Erfinder: Fritz Heinze,
Ludwigshafen a. Rli.), Darstellung von p,p-D iaminodiphenylharnstoff oder dessen kern- 
substituierten Derivaten. (D. R. P. 450 183 K l. 12o vom 11/6. 1925, ausg. 7/10. 1927. —  
C. 1927- I. 804.) S ciroTT LÄ N D E R .

Leopold Cassella & Co. G. m. b. H ., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Louis 
Benda, Mainkur), Darstellung aromatischer Arsenverbindungen. Zu dem Ref. nach 
E . P . 254086 usw.; C. 1927. I I .  866 is t nachzutragen, daß das durch Red. von 3-Ben- 
zoylamino-i-oxybenzol-l-arsinsäure m it S 0 2 in  salzsaurer Lsg. bei Ggw. von N a J  er­
hältliche 3-Benzoylamino-l-oxybenzol-l-arsinoxyd  ein  amorphes, schwach gelblich ge­
färbtes Pulver, E. bei 200°, swl. in  allen gebräuchlichen organ. Lösungsmm., fa s t un i.
in W., verd. A cetat- oder N a,C 0 3-Lsg. (in der K älte), 11. in verd. Alkalien u. n icht
diazotierbar is t. (D. R. P. 450 231 K l. 12o vom 4/7. 1924, ausg. 4/10. 1927.) SCHÖTTL.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Karl Daimler
und  Gerhard Balle, H öchst a. M.), Darstellung von kcrnalkylicrten Arylsulfonsäuren. 
(D. R. P. 451 421 K l. 12o vom 21/4. 1925, ausg. 26/10. 1927. Zus. zu D‘. R. P. 449 114;
C. 1927. II. 2117. — C. 1927. I I .  2118 [F. P . 613777].) S c h o t t l ä n d e r .

Deutsche Gold- & Silher-Seheideanstalt vorm. Roessler, F ran k fu rt a . M., 
Darstellung von Derivaten organischer Arsenverbindungen. Zu dem R ef. nach E . P . 
235864; C. 1 9 2 7 .1. 180 is t nachzutragen, daß m an durch Einw. von Acetonsemicarbazon 
auf die 3-Oxy-l-acelylbenzol-4-arsinsäure u n te r A bspaltung von Aceton das Semicarbazon 
der Ketoarsinsäure, aus h . W. K rystalle , in wss. Na-Acetatlsg. 1., —  u. analog aus der 
3-Oxy-l-aldehydobenzol-i-arsinsäure deren Semicarbazon, aus h. W. N adeln, erhalten  
kann. (Schwz. PP. 121 506, 121 507, 121 508 vom 8/1. 1926, ausg. 1/7. 1927. Zuss. 
zu Schwz. P. 103775; C. 1924. II. 1273 [M a r g u l i e s ].) S c i i o t t l ä n d e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Hans Hahl, E lber­
feld), Darstellung komplexer, wasserlöslicher Anlimonverbindungen. (D. R. P. 450 738 
K l. 12o vom  10/12. 1924, ausg. 14/10. 1927. —  C. 1926. I . 1716 [A. P P . 1555663 u. 
1561535].) S c h o t t l ä n d e r .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Herstellung des 
Chlorids der l-Bromnaphthalin-2-thioglykolsäure. E rse tz t m an bei dem Verf. des H au p t­
paten ts das S 0 2C12 durch Br, so erhält m an aus dem ß-NaphthalinlhicglykoUäurechlorid 
das l-Bromnaphthalin-2-thioglykoylchlorid, das ebenfalls ein w ertvolles Zwischenprod. fü r 
die H erst. von Farbstoffen b ildet. (Schwz. P. 121971 vom 31/10. 1925, ausg. 1/8. 
1927. Zus. zu Schwz. P. 120256; C. 1927. 1!. 978.) S c h o t t l ä n d e r .

Newport Co., Carrollville, Wisconsin, übert. von: Ivan Gubelmann, South Mil­
waukee, V. S t. A., Herstellung von 2-Chlor-l,4-dioxyanthrachinon. (E. P. 260 544 vom 
1/5. 1926, Auszug veröff. 22/12. 1926. A. P rior. 2/11. 1925. —  C. 1927. I. 
2688.) S c h o t t l ä n d e r .
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F. Hoffmann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung von Ver­
bindungen C,C-disubstituierter Barbitursäuren m it l-Phenyl-2,3-dimethyl-5-pyrazolon. 
D ie in  den Schwz. P P . 120444, 120445 u. 120446; C. 1927. II. 870 beschriebenen 
Verbb. aus dem Pyrazolonderiv. u . Phenyläthylbarbitursäure, Diälhylbarbitursäure bzw. 
Diallylbarbilursäure lassen sich auch dadurch erhalten, daß m an die bzgl. K om ponenten 
in  äquim olekularem  V erhältnis zusammenschm. — Ebenso gew innt m an die Doppcl- 
verbb. aus l-Phenyl-2,3-dimelhyl-5-pyrazolon u. Isopropylbromallylbarbitursäure, kry- 
stallin ., bei 88° sinterndes, bei 134° schm. Pulver, —  sowie aus dem Pyrazolonderiv. u. 
Butyläthylbarbilursäure, krystallin . Pulver, E. 87°. (Schwz. PP. 121 981, 121982, 
121 983, 121 984, 121 985 vom 9/5. 1925, ausg. 1/8. 1927. Zuss. zu Schwz. P. 120 098;

Deutsche Gold- & Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, F rank fu rt a. M.,
Herstellung von Arsenverbindungen der Pyrid in- und Chinolinreihe. Zu dem Ref. nach 
E . P . 250287; C. 1927. I . 1749) [B i n z  u .  R Ä TH ) is t folgendes nachzutragen: B ehandelt 
m an das 2-Chlor-5-aminopyridin in  salzsaurer Lsg. m it N aN 0 2 u. g ib t un ter K ühlung 
N a3A s03-Lsg. zu der gel. Diazoverb., so erhält m an die 2-Chlorpyridin-5-arsinsäure, 
Nadeln, sin te rt bei 185°, 11. in  h. W. u . A., sll. in  CH3OH, Essigester u. Eg., uni. in Ä., 
u n te r starker E rw ärm ung in  N aO H  u. u n te r C 02-Entw . in  N a2C 0 3 1. —  In  analoger 
Weise läß t sich aus der Diazoverb. des 2-Oxy-G-aminochinolins die 2-Oxychinolin-6- 
arsinsäure, aus h . W. K rystalle , wl. in  W ., swl. in  A. u. den üblichen organ. Lösungsmm., 
sll. in  N a2C 03 u. Alkalilauge, gewinnen. (Schwz. PP. 121478  vom 6/11. 1924, ausg. 
1/7. 1927. D. P riorr. 19/11. 1923 u. 30/6. 1924 u. 121970 vom 6/11. 1924, ausg. 1/8. 
1927. D. P riorr. 19/11. 1923 u. 30/6. 1924. Zuss. zu Schwz P. 117355; C. 1927. 1.

George Rice, Bleichen und Färben von Wirkwaren. Beim Bleichen is t nu r auf ein 
fü r das Färben  genügendes Weiß hinzuarbeiten, n ich t auf ein unveränderliches Weiß. 
Auf gleichmäßige V erteilung der Bleichflüssigkcit is t zu achten. Zum W eichmachen 
darf n ich t zu viel Türkischrotöl verw endet werden, dessen Geruch durch schwache 
Säure n ich t ohne Schädigung des Stoffes beseitigt werden kann. (Amer. D yestuff 
R eporter 16. 578— 79.) S ü v e r n .

— , Bleichen, Bläuen, Weißfärben und Auffrischen von Wollivaren, losen Wollen, 
Wollabfallen, Haaren und Borsten. Einzelne A rbeitsvorschriften. (Ztschr. ges. Textilind. 
30. 634—36. 651—53.) S ü v e r n .

G. H., Reibechtes Naphtholrot a u f Baumwollgarn. Genaue A rbeitsvorschrift. Als 
besonders w ichtig w ird bezeichnet genügend langes u. kräftiges Äusschleudern nach 
der G rundierung u. gründliches Seifen. (Ztschr. ges. T extilind. 30. 653— 54. Apolda.) SÜ.

W. A. Edwards und G. F. Hardcastle, Färben von Strumpfwaren aus gemischten 
Geweben. (Amer. D yestuff R eporter 16. 581— 83. —  C. 1927- II . 2355.) SÜVERN.

A. Gillet, Die Antisauerstoffmittel und die Färbung von Geweben. Vf. bespricht 
einige Verss. über die Verwendung von Hydrochinonsulfosäure u. H ydrochinon als 
A ntisauerstoffm ittel bei dem Färben von Textilw aren u. den E influß von Cu-Salzen 
auf die L icktechtheit gefärbter Gewebe. (Chim. e t Ind . 17. Sonder-Nr. 449— 50.) B r a u .

W illiam  B. Nanson, Formaldehyd beim Färben und Drucken. D ie Verwendung 
der Form aldehydsulfoxylate u. des CH20  zum Fixieren  von D ruckfarben n. zum  H ärten  
von Eiweißstoffen is t besprochen. (Cotton 91. 1095—96.) SÜVERN.

Hugo Kühl, Appreturstärke. Verss. über A ppreturen aus verschiedenen Stärken 
werden m itgeteilt. A ppreturstärke m uß alkali- u. säurefrei sein. E in  A ppreturkleister 
aus R eisstärke u. 1. K artoffelstärke verh ielt sich günstiger als ein anderer aus Mais­
stärke  u. D extrin  aus M aisstärke. (Ztschr. ges. Textilind. 30. 681— 83. Berlin.) SÜ.

Geofirey Martin, Untersuchungen über feines Mahlen. (Vgl. C. 1927- I I . 858.) 
Bei Unterss. über den Durchm esser unregelm äßig gestalteter, von Luftström en ver­
schiedener Geschwindigkeit u. Temp. getragener Sandteilchen konnten Gesetzmäßig­
keiten  aufgestellt werden. (Farbe u. Lack 1927. 529.) SÜVERN.

— , Uber Neapelgelb. H erst. u. Eigg. des Pb-A ntim oniats sind beschrieben. (Farbe 
u. Lack 1927, 517.) SÜVERN.

Spoon, Über die Herstellung von Chromgrün. N ach Angaben von D. D a v id s o n  
in  P a in t, Oil and Chem. Review w ird die H erst. von Pb-C hrom at u. das Mischen m it 
Berlinerblau beschrieben. (Farbe u. Lack 1927. 518.) SÜVERN.

C. 1927. II. 978.) S c h o t t l ä n d e r .

1950.) S c h o t t l ä n d e r .

X. Farben; Färberei; Druckerei,
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Hans Hadert, Die UUramarinfarben. Besprochen werden die verschiedenen Ver­
wendungszwecke der U ltram arinfarben u. die hierfür in  B etrach t komm enden Eigg., 
das G rundsätzliche der U ltram arinherst. u. die dazu erforderlichen Rohstoffe, ferner 
die H erst. der U ltram arinfarben fü r Sonderzwecke un ter Berücksichtigung der ver­
lang ten  Alkaliechtheit, K alkfreiheit, Säurefestigkeit usw. (Farbe u. Lack 1927. 494. 
506. 520—21. 532—33.) S ü v e r n .

K. B. Lehmann und Ludwig Herget, Studien über die hygienischen Eigenschaften 
des Titandioxyds und des Titanweiß. Die Verss. m it grammweisen, massiven, bis 
16 Monate fortgesetzten  Fü tterungen  von T i0 2 haben an  H und, K atze, K aninchen 
u. Meerschweinchen eine völlige U nschädlichkeit ergeben. Die Titanweiß färben, die 
aus Mischungen von T i0 2 m it B aS 0 4 u. ZnO bestehen, entsprechen daher den höchsten 
liygicn. Anforderungen an  eine unschädliche, weiße A nstrichfarbe. (Chem.-Ztg. 51. 
793— 94. W ürzburg.) S i e b e r t .

Charles E. Mullin, Die löslichen Küpenfarbstoffe au f Acetatseide. Das A rbeiten 
m it Indigosolen is t beschrieben. M itverwendung von D iä th y lta r tra t beim Färben  u. 
B edrucken reiner Celancsestoffe oder von Mischgeweben aus Celanese u. Baumwolle 
erleichtert die O xydation des Farbstoffs auf der Faser. Verschiedene Eärbevorseliriften. 
(Amer. D yestuff R eporter 16. 575—78.) S ü v e r n .

— , Schwarze Farbstoffe fü r  Baumwolle. Angaben über Anilinschwarz, seine E ch t­
heit, seine Erzeugung in  Indien , Nachweis des Farbstoffs, d irek te  Schwarz. (Indian 
T extile  Journ . 37. 409— 10.) S ü v e r n .

H. Happe, Über waschbare und desinfizierbare Lavarlactolanslriche. D er Lavar- 
lacto lanstrich  der F irm a A l f r e d  H e y m a n n ,  H am burg 13, R othenbaum chaussee 75, 
is t  un ter bestim m ten Voraussetzungen geeignet, den Ö lfarbenanstrich bezüglich W asch­
festigkeit u. D esinfizierbarkeit zu ersetzen. (Gesundheitsing. 50. 809— 10. Berlin, 
S täd t. H auptgesundhcitsam t, H yg.-bakteriol. A btlg.) SPLITTGERBER.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Färben von Ccllüloseestcrn 
und -äthern. Man verw endet Arylazodiarylam inosulfonsäuren, die m indestens eine N itro- 
gruppe im  D iarylam inrest en thalten . D ie Farbstoffe e rhä lt m an durch K ondensation 
von N itro- oder D initrochlorbenzolsulfosäure m it einem Aminoazofarbstoff oder durch 
K ondensation von N itro- oder D initroehlorbenzol m it einer M onosulfonsäurc eines 
Aminoazofarbstoffes. 4-Benzoluzo-2',6 '-dinitrodiphenylamin-4'-svlfonsäure fä rb t Cellu- 
loseaeetatseide m it oder ohne Zusatz eines Salzes, einer Säure oder Schutzkolloids 
zur F arb flo tte  goldgelb, 4-Benzolazo-4’-nitrodiphenylamin-2'-sulfosäure fä rb t gelb. 
(E. P. 275230 vom 25/7. 1927, Auszug veröff. 21/9. 1927. Prior. 29/7. 1926.) F r a n z .

British Celanese Ltd., London und  George Holland E llis, Spndon b. D erby, 
Färben und Bedrucken von Celluloseaeelatseide. Farbstoffe oder farbstoffliefernde 
Verbb., die V erw andtschaft zur Celluloseacetatseide haben u. die in  W. uni. oder nahezu 
uni. sind, werden m it H ilfe von alkalifreien Harzseifen 1. gem acht. M an verm ischt 
z. B. l-A m ino-4-m ethylam inoanthrachinon m it einer neutralen  Natronharzseifenlsg. 
u. verd. langsam m it kochendem W., nach dem  F iltrie ren  wird bei 75— 80° gefärbt. 
In  ähnlicher Weise ste llt m an Farbbäder aus l-Am ino-2-m ethylanthrac.hinon, 2,4- 
D initro-4 '-oxydiphenylam in, p-N itrobenzolazodiphenylam in usw. her. (E. P. 273 820 
vom 10/4. 1926, ausg. 4/8. 1927. Zus. zu E. P. 219349; C. 1924. 11. 2703.) F r a n z .

Chemische Fabrik vorm. Sandoz, Basel, Schweiz, Färben von Effektfäden. 
Man fä rb t die nach den Verff. des D. R . P . 346 883 u. der E . P P . 195 619, 224 502 
u. 241 854 erhältlichen Effektfäden m it wss. Suspensionen uni. oder schwerlöslicher 
Farbstoffe oder gefärbten Verbb., die zu den E ffektfäden V erw andtschaft besitzen. 
Als Farbstoffe verw endet m an Azo-, Chrombeizen-, bas. Di- oder T riary lm ethan, 
Chinonimid-, Azin-, Oxazin-, Thiazin-, Acridin-, Pyrid in-, Chinolin-, X anthon-, Indigo-, 
A nthrachinonfarbstoffe; N itroaryl- oder -diarylam ine oder -phenole, A m inoanthra- 
chinone, Benzo- oder N aphthochinonanilide. Als Lösungs- oder D ispersionsm ittel 
verw endet m an Alkohole, K etone, Aldehyde, Amine, Sulfo- oder Carbonsäuren oder 
ihre D erivv. , Man fä rb t z. B. einen nach dem Verf. der E . P . 195 619 erhältlichen 
Effektfaden m it einer wss. Suspension des Monoazofarbstoffes p-N itranilinazo-l-phenyl- 
3-m ethyl-5-pyrazolon gelb. E ine wss. Suspension von 1-A m inoanthrachinon fä rb t 
die nach dem Verf. des D. R . P . 346 883 erhältlichen E ffektfäden orange. E in  Gewebe 
aus 67%  Baumwolle u. 33%  der nach dem Verf. des E . P . 195 619 erhältlichen E ffek t­
fäden w ird m it /?-Chinolyl-a,p-indandion, das m it H ilfe von G elatine 1. gem acht worden 
is t, gelb gefärbt. Die nach dem  Verf. der E . P . 241 854 hergestellten E ffektfäden
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werden m it p-D im ethylam inopkenyl-l,4-naphthochinon, das m itte ls Glycerin 1. ge­
m acht worden is t, b lau gefärbt. E in  Mischgewebe aus 50%  Baumwolle u. 50%  E ffek t­
fäden nach E . P . 195 619 w ird m it einem Färbebad  gefärbt, das einen substan tiven  
Farbstoff, Chloram inblau F F  u. Gummi arabicum  u. 1,4-O xyam inoanthrachinon u. 
Glucose en thält, h ierbei w ird die Baumwolle blau, die E ffektfäden ro t gefärbt. Man 
behandelt ein Mischgewebe aus 67%  Effektfäden nach E . P . 195619 u. 33%  B aum ­
wolle m it einer m it H ilfe von P yrid in  u. A meisensäure hergestellten Suspension von 
Aminoazobenzol, nach dem Spülen w ird d iazo tio rt n. m it /3-Naphtkol entw ickelt, 
hierbei werden die Effektfäden ro t gefärbt. (E. P. 276 100 vom 7/6. 1926, ausg. 
15/9. 1927.) F r a n z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Erzeugung von echten F är­
bungen. Man behandelt Pelze, Federn, Haare, Celluloseacetatseide usw. m it einer diazo- 
tierbaren  Verb., einer K upplungskom ponente u. N itr it u. entw ickelt den Farbstoff 
durch Behandeln m it verd. Säure. Oder m an behandelt Celluloseacetatseide, Pelze, 
H aare, Federn usw. m it einer Mischung von diazotierbaren Verbb., K upplungs­
kom ponenten, N itr it u . anderen Stoffen u. entw ickelt den Farbstoff durch Behandeln 
m it Lsgg. von sauren K örpern. Zur Erzeugung von D rucken bedruckt m an die Waro 
m it einer verdickten Mischung einer K upplungskom ponente u. N itr it u. behandelt 
die W are nach dem Trocknen m it einer Lsg. eines Salzes einer d iazotierbaren Base. 
Oder m an tr ä n k t die W are m it der Lsg. einer K upplungskom ponento u. N itr it  u . Zusatz­
stoffen u. bedruckt m it dem Salz einer d iazotierbaren Base. Man behandelt z. B. 
Celluloseacetatseide m it einer Lsg. von Aminoazobenzol, dem N a-Salz des 2-Naphthols 
u. N aN 0 2, bei 60— 70°, nach 30 Min. verse tz t m an m it Essigsäure, m an erhält ein 
lebhaftes R o t. M it Diohlorbenzidin u. 2-N aphthol e rhä lt m an ein Orange, m it D i­
anisidin u. 2-0xynaphthalin-3-carbonsäure ein Blau. B ehandelt m an ein Fell m it 
5-N itro-2,4-diam ino-l-m ethylbenzol u . 2-Naplithol, so erhält m an nach dem E n t­
wickeln ein bräunliches Gelb, m it 5-N itro-2,4-diam ino-l-m ethylbenzol n . 2-Oxy- 
naph thalin -3 -carbonsäuro  ein kupferro t. In  ein  Bad, das 2- O xynaphthalin-3- 
carboxyl- 2 - m e th y l-4 -chlorphenylam id, T ürkischrotö l, N aO H , CH20 ,  6-Chlor-2- 
am ino-l-m cthylbcnzol, N aN 0 2 u . ein E aserschutzm itte l, wie P ro tek to l Agfa e n t­
hä lt, b ring t m an ein Fell u. behandelt m it dieser Lsg. 2 Stdn., alsdann versetzt 
m an m it verd. Essigsäure, m an erhält scharlachrote Färbungen. B ehandelt m an 
das Fell m it einer Lsg., die 5-N itro-2,4-diam ino-l-m ethylbenzol, 1-Aminonaph- 
tha lin , Monopolseife, 2 -O xynaphthalinnatrium  u, N aN 0 2 u. entw ickelt m it Essig­
säure, so erhält m an ein tiefes B raun. M it 1-A m inonaplithalin u . 2-O xynaphthalin-
3-carbonsäure en ts teh t ein  Grauoliv n . in  stärkeren  Lsgg. ein Schwarz. M an bedruckt 
dio Waro m it einer Paste , die D iacotoacet-o-tolidinid, Türkischrotöl, N aOH , N aN 0 2, 
neu trale  Stärkeverdickung u. T ragan th  e n th ä lt u . geh t nach dem Trocknen durch 
eine Lsg. von 2-Chlor-l-am inobenzolchlorhydrat u. A12(S 0 4)3, nach dem Spülen u. 
Seifen erhält m an ein klares Gelb. S etz t m an der D ruckpaste noch das N a-Salz des 
sauren Schwefelsäureesters des Leukoindigos zu u. entw ickelt m it 2,5-Dichlor-l-amino- 
benzolchlorhydrat, so erhält m an ein Grün. B edruckt m an die W are m it 2-Oxynaph- 
thalin-3-carboxylphenylam id u. entw ickelt m it 2,5-D ichlor-l-am inobenzolchlorhydrat, 
so en ts teh t ein rotstichiges Orange, aus 2-O xynaphthalin-3-carboxyl-4-m ethoxy- 
phenylam id u. l-M ethyl-2-am ino-5-nitrobenzol ein Bordeaux. Man im prägniert ein 
Gewebe m it einer Lsg., die 2-O xynaphthalin-3-carboxyl-3-nitrophenylam id, NaOH, 
Türkischrotöl, N aN 0 2 en thält, nach dem  Trocknen bedruck t m an m it einer D ruck­
paste  ans l-M ethoxy-2-am ino-5-nitrobenzolchlorhydrat, ¡Milchsäure, neu traler S tärke­
verdickung u. T ragan th , nach dem Trocknen w ird gewaschen, geseift usw. 
M an erhält ein blaustichiges Rosa. B edruckt m an die m it D iacetoacct-o-toluidinid 
im prägnierte W are m it 2 -Chlor-l-am inobenzochlorhydrat u n te r Zusatz von Glykol­
säure, so erhält m an  ein grünstichiges gelb; aus 2-O xynaphthalin n . 1-A m inonaphthalin 
erhält m an  ein tiefes Bordeaux, aus 2-O xynaphthalin-3-carboxylphenylam id u. 1-Äthoxy- 
benzolam inoazo-l-naphthalin  oder der entsprechenden Sulfam insäure ein Schwarz, 
aus 2,4-D iam ino-l-m ethylbenzol u . N itr it e rhä lt m an  nach dem  Bedrucken m it ver­
d ickter Oxalsäure ein B raun. (F. P. 627 168 vom  7/1. 1927, ausg. 2 8 /9 .1Ö27. D . P riorr. 
23/1., 30/4., 7/8. u. 20/ 8 . 1926.) F r a n z .

Anna Rau, Meta Rau und Arnold Rau, D übendorf, Herstellung von Druck­
formen zum  Bedrucken von Geweben und Papierbahnen. M it einer M. nachstehender 
Zus. w ird eine Form  gegossen (z. B. zur H erst. einer D ruckwalze u n te r Benutzung 
eines in  einem H oklzylinder gestellten Messingzylinders) oder überzogen: 20 Teile
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Leim, 10 Teile K 2Cr20 ;, 150 Teile H 20 , G Teile NH,CI, 25 Teile Glycerin. Auf dem er­
haltenen Chromloim kann  ohne E rh itzung  das Druckrolief auf photograph. Wege her­
gestellt werden, indem m an z. B. die Chromleimschicht durch das photograph. N egativ  
des aufzudruckenden M usters hindurch belichtet u . nachher ausw äscht. (Schwz. P. 
119 742 vom 5/5. 1926, ausg. 1/6. 1927. D. Prior. 5/5. 1925.) T i i i e l .

A. R. Trist, W estm inster, Druckplatten, Eisen- oder S tah lp la tten  werden einigo 
M inuten in  einer 10% ig. Lsg. von H 2S 0 4 zur Anode eines Stromes von etw a 200 Amp. 
je  Q uadratfuß gem acht u . dann elektro ly t. e rs t m it einer sehr dünnen Schicht eines 
Metalles, welches sich m it H g am algam iert, aber von einer Ä tzfl., z. B . einer Mischung 
von starker HCl u. Glycerin, n ich t gel. wird, u . dann m it einer ebenfalls sehr dünnen 
Schicht eines Metalles bedeckt, welches sich n ich t am algam iert, aber von der Ä tzfl. 
gel. w ird. Diese P la tten  werden belichtet, m it der Ä tzfl. n . dann m it einer Lsg. von 
Gold- oder Silbercyanid behandelt, gegebenenfalls u n te r elektro ly t. N achbehandlung, 
bei der die P la tte  als K athode geschaltet w ird. Au oder Ag schlagen sich auf den be­
lich te ten  Stellen nieder. Zum Schluß werden die P la tten  m it H g u. CaO behandelt. 
(E. P. 276 070 vom 18/5. 1926, ausg. 15/9. 1927.) K Ü H LIN G .

Lina Schönenberger, Bronschofen b. W il (Schweiz), Verzierung von Oberflächen, 
die stellenweise Glanzeffekt aufweisen sollen. F ü r  die Stellen, die Glanzcffekt besitzen 
sollen, w erden sog. Relief-Schm elzfarben verw endet. (Schwz. P. 120 876 vom  20/3.
1926, a u sg . 16/6. 1927.) T h i e l .

H. Haakh, Luckenwalde, D eutschland, Behandeln von Filzhüten. Man behandelt 
Filz aus tier. Faser m it chlorierenden oder brom ierenden M itteln. V elourhüte werden 
nach dem R auhen m it Chlor- oder Brom däm pfen behandelt, hierdurch w ird verhü te t, 
daß die H aare wieder in  den H utkörper eingearbeitot werden können, z. B. beim F ä rb en ; 
an  S telle des gasförmigen CI kann  m an auch Lsgg. von Chlorkalk, von CI in  NaOH, 
Chloram inverbb. verwenden. (E. P. 275 939 vom  7/6. 1927, Auszug veröff. 5/10.
1927. P rior. 14/8. 1926.) F r a n z .

Julius von Bosse, Böhlitz-Ehrenberg, Kurt Richter, Karl Lauch, Henryk
Siegelberg und Walter Koch, Leipzig, Metallisieren von Beizen oder Federn. Die 
Pelze werden im V akuum  der Einw . von elektr. zerstäubten  M etallen ausgesetzt; 
die K athoden bestehen aus den aufzubringenden Metallen, die E lektroden werden 
gekühlt. (E. P. 276 291 vom  20/5. 1926, ausg. 15/9. 1927.) F r a n z .

F. G. C. Stephens, L. J. Anderson und  W . A. Cash, London, Titanfarbstoffe. 
D urch hydrolyt. Spaltung von T itansulfatlsgg. erhaltenes, gegebenenfalls auf in  der 
Lsg. verteiltem  E rdalkalisu lfat niedergeschlagenes Ti(O H ), w ird m it 2— 4°/0 H 3B 0 3 bzw. 
K alium - oder B arium borat u. der zur N eutralisation  des Farbstoffs erforderlichen 
Menge einer Base oder eines Carbonats, z. B. CaC03 innig gem ischt u . die Mischung auf 
700— 900° erh itz t. (E. P. 273017 vom  26/3. 1926, ausg. 21/7. 1927.) K ü h l i n g .

Grasselli Dyestuff Corp., New York, V. S t. A., übert. von: Hermann Wagner, 
Soden a. T aunus und  Albert Funke, H öchst a. M., Grünstichiggelber Monoazofarb­
stoff. Man vereinigt die Diazoverb. des 4-Chlor-2-nitroanilins m it Aceiessig-p-clüor- 
anilid. D er Farbstdff is t licht- u. ölecht, e r kann  auch in  Ggw. von Substra ten  erzeugt 
werden. (A. P. 1 644 003 vom  8/10. 1925, ausg. 4/10. 1927.) F r a n z .

J. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Monoazofarbstoffe. M an vereinigt di- 
azotierte Aminosulfobenzoesäure, die die Sulfogruppe in  o-Stellung zur Aminogruppe 
enthalten , m it Azofarbstoffkom ponenten. D iazotierte 2-Chlor-5-amino-4-sulfobenzoe- 
säure g ib t m it /f-N aphthol einen ro ten  Farbstoff, der lichtechte  Ca- u . B a-Lacke liefert, 
in  saurer Lsg. m it 2-Amino-8-naphthol-6-sulfonsäure gekuppelt, en ts teh t eine Wolle 
aus saurem  Bade lich tech t b laurot färbender Farbstoff, die E ch the it kann  durch Nach- 
chrom ieren erhöht werden. Bei V envendung von Pyrazo londeriw . erhält m an Wolle 
gelb färbende Farbstoffe. D ie 2-Chlor-5-amino-4-sulfobonzoesäure e rhä lt m an durch 
O xydieren von o-Chlor-p-toluolsulfonsäure, N itrieren  der Carbonsäure u. Reduzieren.
2-Chlor-4-amino-5-sulfobenzoesäure e rhä lt m an durch Sulfonieren von o-Chlor-p-nitro- 
toluol, O xydieren zur Carbonsäure u. R eduzieren der N itrogruppe. (E. P. 275 220 vom. 
22/7. 1927, Auszug veröff. 21/9. 1927. P rior. 29/7. 1926.) F r a n z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Triarylmethanfarbsloffe. Man 
ersetzt bei den T riarylm ethanfarbstoffen die eine A rylgruppe durch den R est eines
4-Alkyloxydiphenylamins. M an kondensiert 4-M ethoxydiphenylam in  m it 4,4'-Tetra- 
'methyldiaminobenzophenon m itte ls  POCl3 u. sulfoniert den erhaltenen bas. Farbstoff. 
M an e rh itz t Guineagrün 2 G m it 4-A m ino-l-äthoxybenzol in  Ggw, von HCl; die Farb-
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Stoffe färben Wolle aus schwach saurem  Bade in lichtechten klaren blauen Tönen. 
(E. P. 275 609 vom 27/7. 1927, Auszug veröff. 28/9. 1927. D. Prior. 9/8. 1926.) F r .

I. Gr. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Herstellung von O xyalkyl- 
aminoanthrachinonderivalen. Man behandelt A m inoanthrachinono m it H alogenhydrinen 
in  Ggw. von säurebindenden M itteln u. erforderlichenfalls von kondensierend wirkenden 
Stoffen. Die Prodd. sind in  organ. Lösungsmm. n. F e tten  1., sie färben Celluloseester, 
einige von ihnen färben Wolle aus saurem  Bade. Man behandelt z. B. 1-Aminoanthra- 
chinon m it Äthylenchlorhydrin in  Ggw. von N a2C 03 oder m it Glycerin-a-m onochlorhydrin 
in Ggw. von o-Dichlorbenzol u. N a2C 03, oder l-Amino-4-oxyanthrachinon  m it Äthylen­
chlorhydrin in  Ggw. von N a2H P 0 4 oder 1,4- oder 1,5-Diaminanthrachinon m it ll/o«o- 
chlorhydrin oder Äthylenchlorhydrin in  Ggw. von MgO oder N a-A cetat. (E. P. 275 636 
vom 4/8. 1927, Auszug veröff. 28/9. 1927. Prior. 4/8. 1926.) F r a n z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übcrt. von: Oakley M. Bishop, W ilm ington, 
Delaware, V. S t. A., Herstellung von Chlorsubstilutionsyrodukten des N-Dihydro-1,2,2',1- 
anlhrachinonazins. M an le ite t in  eine Suspension des N -D ihyd ro -l,2 ,2 ',l'-an th ra - 
chinonazins in  Eg. oder N itrobenzol oder in  einer Mischung von Eg. u. N itrobenzol 
trockenes Cl2 bei über 40° ein. Man erhält Di- u . Polychlorsubstitutionsprodd., die 
Baumwolle aus der K üpe in  grünstichiger blauen u. chlorechteren Tönen anfärben, als 
dio bekannten Chlorderivv. (A. P. 1 637 851 vom 24/6. 1922, ausg. 2/8. 1927.) E r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, übcrt. von: John H. Sachs, 
W ilmington, Delaware, V. S t. A., Herstellung von N-Dihydrodianthrachinonazinver- 
bindungen. Man erw ärm t die Leukoverb. des N -D ihydrodianthracbinonazins in  wss. 
Suspension in  Ggw. eines 0 2-haltigen Gases auf 100°, bis die Leukoverb. oxydiert 
is t; hierbei scheidet sich der Farbstoff in feinen N adeln ab. Als Pigm ent g ib t er g rün­
stickigere u. lebhaftere Töne, die aus der H ydrosulfitküpo erzielten Färbungen sind 
rotstichiger, lebhafter u. w iderstandsfähiger gegen Bleichm ittel, als die m it dem in der 
üblichen Weise gewonnenen F arbstoff hergestellten Färbungen. (A. P. 1 640 724 
vom 23/1. 1925, ausg. 30/8. 1927.) F r a n z .

I. G. Farbeninduslrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Azinfarbstoffe. Man oxydiert
3-A rylam ino-l,8-naphthosultam sulfonsäure zusam men m it einem arom at. p-D iam in, 
p-Aminophenol oder ihren  Homologen u. Substitu tionsprodd. Zur H erst. des Aus­
gangsstoffes behandelt 1,8-N aphthsultam sulfonsäuren, die eine Sulfogruppe in  3-Stellung 
zum  Sultam stiekstoff enthalten , m it einem arom at. Amin, zweckmäßig u n te r Zusatz 
eines Salzes des Amines u. eines V erdünnungsm ittels. Aus l,8-N apkthosultam -3,6-di- 
sulfosäure erhält m an beim E rh itzen  m it Anilin u. HCl das Anilinsalz der 3-Phenyl- 
amina-l,8-naphthosultam-6-sulfosäure, kleine Prism en aus verd. Essigsäure, F . 277 
bis 278°, 11. in Essigsäure, A., schwer 1. in  W. Na-Salz, gelbes krystallin . Pulver, 11. 
in  W ., A., Ba-Salz wl., K -Salz 11. p-Toluidinsalz der 3-p-Tolylamino-l,8-naphtho- 
sultani-6-sulfonsäure, gelbes krystallin . Pulver, wl. in  W. Na-Salz, gelbes krystallin . 
Pulver. p-Anisidinsalz der 3-(4'-Methoxyphenylamino)-l,8-itaphthosullam-6-sulfonsäure, 
wl., K -Salz, gelbes krystallin . Pulver, 1. in  W. l,8-N aphthosultam -3-sulfonsäure liefert 
beim  E rh itzen  m it A nilin u . HCl 3-Phenylamino-l,8-naphthosultam, B lättchen  aus 
Eg. oder A., E. 168— 170°, 1. in  Ä tzalkalien u. Soda, Na-Salz, N adeln. D ie 1,8-Naphtho- 
sultam-3-sulfosäure erhält m an aus l-N aphthylam in-3,8-disulfonsäure durch Behandeln 
m it rauchender H 2SO.,. D ie 3-Phenylamino-l,8-naphthsvllam-6-sulfosäure in  A. g ib t 
m it 4-N itrosodim ethylanilin beim E rw ärm en einen Farbstoff, kupferglänzende K ry- 
stalle, der Wolle aus saurem  Bade in  rötlieh v io letten  Tönen an färb t. 3(4 '-Tolylatnino)- 
1,S- naphlhsullam-ti-sulfon.säure g ib t m it 4-Aminodim ethylanilin-3-sulfonsäure in  50%  
A. u. Soda auf Zusatz von am m oniakal. Kupferoxydlsg. einen Farbstoff, kupfer- 
glänzendes k rystallin . Pulver, 1. in  W., der Wolle in  v io letten  Tönen an färb t. (E. P. 
275 301 vom 29/4. 1926, ausg. 1/9. 1927.) F r a n z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Küpenfarbstoffe. (E. P. 
275 292 vom  9/4. 1926, ausg. 1/9. 1927. — C. 1927-1. 2368 [A. P . 1613275] u. H . 339 
[A. P. 1623410].) F r a n z .

XI. Harze; Lacke; Firnis.
A. Cobenzl, Verhalten der Lösungen von Nitrocellulosen in  Chinolin sowie Pyrid in- 

ba-sen. l n  Pyrid in  lassen sich 4— 5% ig. Lsgg. von Kollodiumwolle leicht herstellen, die 
sich nach einigem Stehen verflüssigen u. dann  weitere Kollodiumwolle aufnehm en. E s 
lassen sich so allm ählich in  50 g Pyrid in  40 g Kollodiumwolle auflösen. ln  etwas ge-
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ringerer Menge läß t sich Kollodiumwolle un ter gleichen Erscheinungen in  Chinolin 
lösen. Beim Lösen m acht sich eine deutliche Gasentw. u. Geruch nach U ntersalpeter­
säure w ahrnehm bar, die N itrocellulosen werden durch P y rid in  wie Chinolin zu N itro­
cellulosen niedrigeren N-Geh. abgebaut. P yrid in  u. Chinolin darf keinesfalls in einen 
Nitrocelluloselack kommen, jedenfalls m uß zuvor geprüft werden, ob die Nitrocellulose 
n ich t ihre V iscosität verliert oder gar N n0 5 in  F reiheit gesetzt w ird. (Farbe u. Laek 
1927. 519. Nußloch b. Heidelberg.) " S ü v e r n .

Herbert Deeck, Richtlinien fü r  die Herstellung von Celluloselacken. Angaben über 
die verw endeten W eichm achungsm ittel, die Lösungs- u. V erdünnungsm ittel, die mechan. 
E inrichtungen zur H erst. der Laeke ü. zum F iltrieren . (Farbe u. E ick  1927. 497.) SÜ.

E. V. Mühlendahl und H. Schulz, Prüfung von Nitrocelluloselacken. Vf. be­
schreibt Verff. zur Prüfung von Nitrocelluloselacken. Z ur E rm ittlung  der W itterungs- 
einflüsse werden nach dem Vorschlag des S taatlichen M aterialprüfungsam tes allseitig 
lackierte Bleehstrcifen auf dem Dach eines freistehenden Gebäudes befestigt. Die 
„K arusselpriifung“  versucht, die Probe abzukürzen. An einem drehbaren R ad  werden 
lackierte Täfelehen befestigt, die am  tiefsten  P u n k t in  W. tauchen u. nach dem  Trocknen 
durch einen W ärm estrahler von einer Hg-Bogenlampo bestrah lt werden. Bei der F ilm ­
prüfung werden auf Spiegelglas gegossene F ilm streifen auf Zerreißfestigkeit u. B ruch­
dehnung geprüft. Die Film e werden in  einem Trockenschrank bei 70° aufbew ahrt 
u. jeden Tag ein Streifen geprüft. Bei der Dornbiegeprobe (Anregung des S taatlichen 
M aterialprüfungsam tes) werden lackierte Bleche über Dorne verschiedenen D urch­
messers gebogen. D er Durehm esser des Dorns, bei dem der A nstrich gerade zu brechen 
anfängt, is t das Maß fü r die E lastiz itä t. U nters.-R esultate sind in  Tabellen u. K urven­
bildern zusam mengestellt. (Ztsolir. angew. Chem. 40. 1185—87. W alsrode.) J u n g .

H. C. Mougey, Automdbilpoliluren. N ach dem Besprechen des früher viel an ­
gew andten Sehwärzens werden die Farben, Firnisse, Celluloselacke u. die w eiteren 
A rbeiten für den Chemiker behandelt. (Ind. engin. Chem. 19. 1102— 03. D etro it 
[Mich.], General Motors Corp.) W i l k e .

Acme Products Co. Inc., New Orleans, übert. von: W illiam  Bum s Logan,
De Quincy, V. St. A., Harzreinigung. Insbesondere Baum harze werden auf 2C0—325® 
erh itz t, bis das opt. Drehverm ögen zwischen -¡-7  u . -(-32 liegt. Die Erhitzungsdauer 
be träg t bis zu 2 Stdn. (A. P. 1 643 276 vom  21/4. 1926, ausg. 20/9. 1927.) T h i e l .

Albert A. Schreiber, Berlin-Charlottcnburg, und Robert Gr. Israel, Berlin, Her­
stellung von hochwertigen Harzen, insbesondere Kopulen und ähnlichen Harzen durch 
Behandlung m it organischen Lösungsmitteln, dad. gek., daß H arzbehälter, wie Holz, 
Torf, Sande oder verschm utzte Abfälle nacheinander m it verschiedenen Lösungsmm. 
behandelt werden u. zw ar in  der Weise, daß die Ausgangsstoffe zunächst m it E rdöl­
destilla ten  oder ähnlich zusam m engesetzten Stoffen behandelt werden zur Gewinnung 
eines weichen Harzes, dann m it arom at. oder hydroarom at., ein- oder mehrkernigen 
K W -stoffen oder D erivv. oder halogenierten oder geschwefelten aliphat. K W -stoffen 
oder Gemischen dieser K örper zur Gewinnung eines hellen H arzes u. schließlich m it 
sauerstoffhaltigen K W -stoffen oder Gemischen solcher oder Gemischen solcher m it 
K örpern der vorhergehenden Gruppe zur Gewinnung des R estes der H arzsubstanz. 
(D. R. P. 448 352 vom  21/1. 1926, ausg. 19/8. 1927.) T h i e l .

Carbide & Carbon Chemicals Corp., übert. von: Joseph G. Davidson, Yonkers, 
New York, Celluloseesterlösungen. M an löst Celluloseacetat in einem Gemisch von 
Monomethyläther des Äthylenglykols u. einem arom at. KW -stoff, wie Toluol; die Lsgg. 
sollen als Lacke verw endet werden. (A. P. 1 644 419 vom 5/8. 1925, ausg. 4/10. 
1927.) F r a n z .

Ault & Wiborg Comp., übert. von: Charles R. Bragdon, Cincinnati, Lack- 
bzw. Anstrichmittel. H arze, insbesondere Copalharz w ird in  trocknendem  ö l  gel., 
Ca(OH)2, M agnesium resinat u. PAe. zugesetzt. (A. P. 1 639 395 vom 16/1. 1926, ausg. 
16/8. 1927.) T h i e l .

K. Takemura und K. Oiwa, Jap an , Lack. N itrocellulose w ird in  A m ylacetat, 
Ä. u. Aceton gel. u n te r Zusatz von A. oder Bzl. u . D ibu ty lta rtra ten , gelbem B lutlaugen­
salz u. pulverisiertem  Bam bus. D er L aek kann  als Rostschutzmittel gebraucht werden. 
(E. P. 266 214 vom  12/8. 1926, ausg. 17/3. 1927.) T h i e l .

Soc. Levy, Samuel et Levy, übert. von: L. Levy, Paris, Lack oder F irnis. Sul- 
fu rierte  K ondensationsprodd. von Phenolen u . aliphat. A ldehyden (Form aldehyd) 
werden in Lösungsmm. wie Alkohole, Furfurol, N itrobenzol, N aphthalin , Aceton,
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Cyclohexanol gel. (E . P. 273 756 vom 1/7. 1927, Auszug veröff. 31/8. 1927. Prior. 
3/7. 1926.) T i i i e l .

Harvel Corp., übert. von: M. F. Harway, Nowark, Lack oder dgl. aus Acajou- 
nußöl. Das Öl w ird m it M etallen (Cu, Ni, Pb, Mg, Ca, Mn) oder M etalloxyden (CuO, 
Cu(OH)2) oder -Carbonaten oder m it M etalloleaten, -stearaten  gegebenenfalls un ter 
D ruck erh itz t. M an se tz t diesen Ölen dann Leinöl, Holzöl, Harzo (Cumaron) hinzu 
u. e rhält Prodd., welche zum Im prägnieren u. Lackieren geeignet sind. (E. P. 275 574 
vom 23/6. 1927, Auszug veröff. 28/9. 1927. Prior. 6/8. 1926.) TniEL.

Siemens & Halske Akt.-Ges., un d  H. Becker, Berlin, Herstellung von Firnis, 
I,ack oder dgl. M an fü h rt Ilydronaphthaline in  Dampfform an E lektroden vorüber, 
an denen clektr. E n tladungen sta ttfinden . (E. P. 275 813 vom 29/9. 1926, ausg. 
8/9. 1927.) T h i e l .

British Thomson-Houston Co., Ltd., London, übert. von: W. P. Dawey, 
New York, Japanischer Wasserlack. Gilsonite (300 Teile), H arz (75 Teile), gekochtes 
Holzöl (150 Teile), gekochtes Leinöl (150 Teile) werden m it W. em ulgiert, in welchem 
7,5 Teile Nn2CÖ3 gel. sind, worauf 3,4%  N H 3 zugesetzt werden. (E. P. 275 955 vom 
25/7. 1927, Auszug veröff. 5/10. 1927. Prior. 16/8. 1926.) T h i e l .

August Pahl, D eutschland, Spritzen von Lack. Die aus Ölen, N atur- bzw. K u n st­
harzen, A sphalt, W achs, Paraffin , Ozokerit bestehende Mischung w ird bis zum Schmelzen 
e rh itz t u. dann m it kom prim ierter L u ft zerstäubt. (F. P. 627 320 vom 10/1. 1927, 
ausg. 1/10. 1927.) T h i e l .

XII. Kautschuk; Guttapercha; Balata.
M. P. L., Quayule-Kaulschuk, Vf. beschreibt die K u ltu r des Guayule, seinen 

A nbau in  Am erika u. erö rtert die M öglichkeit von K autschukplantagen in  Marokko. 
(La N ature 1927. 296—300.) J u n g .

O. de Vries und N. Beumee-Nieuwland, Rahm  aus Latex. Aus N H 3-Latex 
e rhä lt m an nach langem  Stehen einen R ahm  m it 70— 76%  koagulierbarom K autschuk  
u. wenig Serum. D er m it W. verd. R ahm  (1 —f- 1) ste llt zwischen gewöhnlichem u. 
dialysiertem  L atex , koaguliert n ich t m it der gewöhnlichen Menge A., sondern erst 
bei Zusatz von NaCl. D er K autschuk  h a t n. Aschegeh., aber wenig N, niedrige Vis- 
cosität. Aus konz. R ahm  is t der K autschuk  h a r t u. ha ltbar, aus verd. weich, fast 
klebrig. K oagulation m it Essigsäure is t in  konz. R ahm  unvollständig, gelingt in  verd. 
D urch Eintrocknen dünner Schichten erhält m an leicht H äute. Eigg. der verschiedenen 
K autschuktypen, besonders Asche, N , V iseosität, P lastiz itä t, in einer Tabelle. Der 
gelbe Farbstoff reichert sich bei N H 3-Latex in den untersten  Schichten an. Z entri­
fugieren von L atex  fü h rt nu r zu R ahm  von 55— 60%  K autschuk, wobei die un ten  
zurüekbleibendo Schicht noch 3— 5%  en thält. D urch V erdünnen des R ahm es m it 
W. u. wiederholtes Schleudern gelingt keine erhebliche Verminderung von Asche 
u. N. Nebcnprod. in  der Zentrifuge: eiweißartige M. u. gelber Stoff, durch Lsg. in
A. oder A ceton zu reinigen. (Arch. R ubbercu ltuur N ederl.-Indie 11. 371— 89 [390 
bis 396].) G r o s z f e l d .

M. Schröter und R. Riebl, Kraftverbrauch bei der Crepcherstellung. Aus den 
m itgeteilten D iagram m en ergibt sich ein s ta rk  wechselnder K raftverbrauch, der be­
sonders auch bei den enggestellten leerlaufenden W alzen hoch is t. E ine Rollenlager­
maschine erwies sieh als erhebliche Verbesserung. (Arch. R ubbercultuur Nederl.- 
Ind ie  11. 397— 419. Bandoeng-Buitenzorg.) G r o s z f e l d .

Rubber Latex Research Corp., Boston, V. S t. A., Herstellung von Kautschuk- 
gegenständen aus Kautschukmilchsaft. Man überzieht einen Gegenstand, insbesondere 
Faserstoffe, m it K autschukm ilch, koaguliert oberflächlich m ittels einer Säure, Essig­
säure, läß t zur völligen Durchkoagulierung liegen, p reß t dann  ab, w äscht u. trocknet. 
(E. P. 273 991 vom 14/2. 1927, ausg. 4/8. 1927.) F r a n z .

Rubber Service Laboratories Co., übert. von: Clayton Olin North, Akron, 
Ohio, Beschleunigen der Kautschukvulkanisalion. Als Vulkanisationsbeschleuniger ver­
w endet m an die Ivondensationsprodd. von H eptaldehyd m it den Einw irkungsprodd. 
von prim ären arom at. A minen u. einem ungesätt. a liphat. A ldehyd, wie Aerolein. 
M an verm ischt 1 Mol. A nilin m it 1 ¡Mol. Aerolein un ter R ühren  u. K ühlen, nach Be­
endigung der R k. g ib t m an 1 Mol. H eptaldehyd  zu u. erw ärm t un ter R ückfluß, ein 
geringer Zusatz von B uttersäuro oder U ndecylsäure begünstig t die K ondensation.
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Dio m it H ilfe dieser Vulkanisationsbeschleuniger hergestellten V ulkanisate zeichnen 
sich durch erhöhte Festigkeit aus. (A. P. 1 634 336 vom 27/8. 1926, ausg. 5/7.
1927.) F r a n z .

Rubber Service Laboratories Co., übert. von: W infield Scott, Akron, Ohio. 
Beschleunigen der Kautschukvulkanisation. Als Vulkanisationsbeschleuniger verw endet 
m an das durch Behandeln einer Schiffsehen Base m it Säuren, N eutralisieren u. darauf­
folgende K ondensation m it einem A ldehyd erhältliche P rod . Man behandelt das durch 
K ondensation von 2 Moll. A nilin auf 1 Mol. A cetaldehyd darstellbare Ä thyliden- 
dianilid  m it etw a 0 ,2%  einer 30°/0ig. HCl, neu tralisiert m it N aO H  u. en tfern t die 
Salze durch Waschen m it W., auf dieses Prod. läß t m an dann A cetaldehyd. Form aldehyd 
oder andere aliphat. Aldehyde einwirken. Die m it Hilfo der beschriebenen V ulkani­
sationsbeschleuniger hergestellten V ulkanisate besitzen eine erhöhte F estigkeit. (A. P. 
1 639 903 vom 14/8. 1924, ausg. 23/8. 1927.) F r a n z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Delaware, übert. von: W infield  
Scott, Akron, Ohio, V. S t. A., Vulkanisationsbeschleunigung. Als V ulkanisations­
beschleuniger verw endet m an die K ondonsationsprodd. von Eormaldeliyd m it den 
Einw irkungsprodd. von 2 Moll, eines prim ären arom at. Amins auf 3 Moll, eines A ldehyds. 
Man kondensiert Acetaldehyd m it Anilin u. g ib t nach Beendigung der R k. Form - 
aldehydlsg. zu. Das erhaltene Prod. is t fest u. läß t sich pulverisieren, es is t daher leichter 
zu handhaben als das sirupartige P rod. aus Anilin u. A cetaldehyd. (A. P. 1 638 220 
vom 19/12. 1922, ausg. 9/8. 1927.) F ranz .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übcrt. von: Harold Walter Elley und Donald 
Howard Powers, W ilm ington, Delaware, V. S t. A., Beschleunigen der Vulkanisation  
von Kautschuk. Als V ulkanisationsbeschleuniger verw endet m an die durch K onden­
sation von N itrosodialkylarylam inen m it aliphat. Aminen erhältlichen Verbb. Man 
se tz t zu einer Lsg. von p-N itrosodim ethylanilin in  A. langsam  n.-B utylam in u. hä lt 
d ie Temp. u n te r 80°; hierauf destilliert m an das Lösungsm. u n te r verm indertem  Druck 
ab u. trocknet bei gewöhnlicher Temp. ln  gleicher Weise kondensiert m an das p-N itroso­
dim ethylanilin  m it Pyrid in , P iperidin, Benzylam in, D iphenylam in. Die u n te r Ver­
wendung der genannten V ulkanisationsbeschleuniger hergestellten V ulkanisate be­
sitzen eine erhöhte Festigkeit, H altbarke it u. W iderstandsfähigkeit gegen A ltern. 
(A. P. 1 643 205 vom 5/3. 1925, ausg. 20/9. 1927.) F r a n z .

A. G. Spalding and Brothers Ltd. und Alan Speedy, London, England, Überzug 
fü r  Golfbälle. M an verw endet eine Mischung aus etw a 48%  G uttapercha oder B alata, 
24%  R ohkautschuk , 20%  Knochenleim  u. 8%  ZnO. (Aust. P. 27 /1926  vom 
2/6. 1925, ausg. 22/4. 1926. E . Prior. 10/1. 1925.) F r a n z .

S. Saul, Aachen, Bedrucken von Kautschukballonen oder anderen Kaulschukflüchen. 
Man b ring t die ¡Muster m ittels einer gefärbten K autschuklsg. auf die Druekwalzen 
auf, läß t trocknen u. überträg t auf die K autschukfläche. (E. P. 275 298 vom 6/1. 1927, 
ausg. 1/9. 1927.) F r a n z .

X m . Ätherische Öle; Riechstoffe.
F. C. Novara, Entstehungsgeschichte der ätherischen Öle in  den Pflanzen. Theorie 

der Genesis der Oie. I. u. II . M itt. I. D er Amylalkohol, Valeraldehyd u. die Valeriansävre 
sind die H auptbestandteile  der pflanzlichen Essenzen. Außer dem n-Amylalkohol 
komm en hauptsächlich der ak t. Amylalkohol u. das Isobutylcarbinol, die Essenz der 
röm ischen Camille, in der N atu r vor. Von V aleriansäurcn finden sich die n., die ak t. 
u. die Isovaleriansäure, letztere in  Form  ihres Ä thyl- oder Propylesters neben obigen 
Alkoholen in  der Angelikawurzel, M andarinenschale, Orange, Citrone in  der Geranie, 
Schwertlilie, sowie im am erikan. u. engl. Pfefferminz. — Die A ldehyde, vom A cet­
aldehyd bis zum N onylaldehyd, entstehen neben Zuckern aus dem in  der Pflanze durch 
Assimilation von H 20 , O u. C 0 2 sich bildenden Eorm aldehyd. Das A uftreten von 
Decylsäure in  der Pflanze kann durch Polym erisation von Form aldehyd oder Zusammen- 
lagerung zweier Moll. V nlerianaldehyd erk lärt werden. D as Vork. von Citronellal u. 
Citral im  Cedernöl läß t auf die Bldg. von Citronellal aus D ecylsäure über Isocitronellol, 
Rhodinol u. Isorhodinol, sowie von C itral aus Citronellal über Geraniol schließen. 
C itral findet sich auch im E isenkraut, sein O xydationsprod. Cymol in  der röm. Camille. 
Cymol is t  die Ü bergangsstufe zu zahlreichen Terpenen, es kann zu Campher u. Pinen 
reduziert werden. m-Isocymol kom m t in den H arzen vor u. fü h rt zum Sylvestren. 
Die einfachen Terpene gehen leicht in  ihre Polym erisationsprodd., wie Gedren u. Caryo-

IX . 2. ” 178
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phyllen  (K autschuk, Jonon) über. —  Essenz des Ährenlavendels. Im  A ltertum  wurde 
die vio lcttro te B lütendolden bildende Lavandula Stoechas zur D arst. der auch von 
P l i NIU S beschriebenen ,,Spigo“ -Essenz verw andt. — Vf. g ib t einen geschichtlichen 
Überblick über die im  M ittelalter gebräuchlichen Lavendelessenzen. D ie im  H andel 
stehende Essenz des 18. Jah rhunderts  bestand aus einer Mischung von T erpentin  u. 
Lavendelöl. — Essenz des wahren Lavendels. E in teilung nach J o r d a n  in  L avandula 
Eragrans, die einen starken  D uft verbreitet, u. Lavandula Delphinensis, die die beste 
Essenz Ijefert. Diese Lavendelart kom m t hauptsächlich im  Süden Frankreichs in  einer 
H öhe von über 700—800 m vor.

II . Lavendel. Die E x trak tion  des Lavendels w ird nach zwei M ethoden ausgeführt: 
durch D est. im  Kupfergefäß m it W. oder im  W .-D am pfstrom . T iter in  Ä. nach ersterem  
Verf. 40% , nach letzterem  50—60% . Ausbeute an Essenz bei frischen B lum en 0 ,8% , 
bei getrockneten bis 1,5% , am  günstigsten im  A ugust, wenn die Blumen in  voller B lüte 
sind. Aus den A nalysendaten gellt hervor, daß sich das p rim är entstehende Linalool 
un ter der Einw. von freier Essigsäure in  L inalylacetat verw andelt. — Die K reuzung des 
Ährenlavendels u. wahren I,avendels (vgl. vorst. Ref.) w ird ,,Lavendeichen" genannt, 
u. h a t einen starken Geruch u. b itteren  Geschmack. Seine Essenz is t derjenigen des 
w ahren Lavendels n ich t gleichwertig, aber das Vork. (Pyrenäen) is t häufiger, so daß 
%  der G esam tproduktion an  Lavendelessenz aus Lavendelchendestillat besteht. Der 
Anbau von Lavendel w ird teils durch U m pflügen u. Düngen der w ild wachsenden 
Pflanze, teils durch den Samen gefördert. Die in  Frankreich ex trah ierte  Essenz stam m t 
m eist aus natürlichem  Lavendel, die engl, aus künstlichen K ulturen. Die französ. 
Lavendelessenz is t eine farblose El. von angenehmem Geruch u. b itterem  Geschmack. 
d15 =  0,882—0,896. an 15 =  — 3° bis — 5°. Jo  nach Beschaffenheit der Essenz sind 
2— 10 Volumina A. von 70° zum Lösen erforderlich. Die T iter in Ä. schwanken zwischen 
30 u. 55% . Die engl. Essenz w eist einen sekundären Geruch nach Campher u. Cineol 
auf. d 15 =  0,881— 0,904, au 15 =  — 1° bis — 10°. D er angenehme Geruch der Essenzen 
w ird  durch das L inaly lacetat hervorgerufen, das zu 30— 45%  in  der französ. zu 5— 10% , 
in  der engl. Essenz en thalten  ist. (Rev. Ita l. Essenze Profum i 9. 272— 76. 292 
bis 298.) ‘ B e n c k i s e r .

M. J. Riemersma, Die Bedeutung von Holzlerpentinöl fü r  die chemische Industrie. 
Vf. besclieibt das Verf. der Hercules Powder Company nach H o m e r  T. Y ä RGAN zur 
Gewinnung von Terpentinöl aus W urzolstüm pfen durch D am pfdest. D urch nach­
folgende E x trak tio n  w ird H arz gewonnen. D as durch D est. gewonnene H olzterpentinöl 
kann  wie B alsam tcrpentinöl verw endet werden; es w eicht n u r im Geruch etw as ab u. 
h a t  etw as geringeren Pinengeh. (Cliem.-Ztg. 51. 823— 25.) J u n g .

Ugo G iu ffre , D ie Blüten der bitteren Pomeranze und ihr Geruch. (Vgl. G. R o m e o  
u. Vf., C. 1926 . I. 1481.) Vf. un tersuch t 500 K nospen u. 500 Bliiten der Pomeranzen- 
gattung  „reiche B eute“  u. ste llt den Geh. an W. u. trockenem  ¡Material, sowie den 
zum  N eutralisieren der flüchtigen Säuren nötigen A lkaliverbrauch fest. ¡Der Geh. an 
flüchtigen Säuren n im m t m it der Entw . der Pflanze zu, is t aber in den B lü tenblättern  
u. den anderen Teilen der Pflanze nahezu der gleiche. Die B lü tenb lä tter sind der Sitz 
der am  kräftigsten  riechenden Essenz, deren Gewicht m it dem  W achstum  der Pflanze 
zunim m t. E s reichern sich hierbei Terpenalkohole u . M ethylanthranilat, w eiter Geraniol 
an, w ährend der Geh. an Linalool abnim m t. Die Essenz der B lüten kom m t un ter dem 
N am en „Neroli“, der E x tra k t der F ruch tknoten  als „Essenz der bitteren Pomeranze“ 
in  den H andel. Aus den B lä ttern  w ird „Bigarade-Petitgrain" gewonnen. Neroli u. P e ti t­
grain-Öl unterscheiden sich außer durch ihren  Geruch auch noch durch ih ren  Geh. 
an  Ae., der bei letzterer Essenz bedeutend größer is t. Neroli is t eine gelbliche El., die 
un ter Lichteinw. ro tb raun  w ird. Sie en th ä lt P inen, Camphen, D ipenten, Decylaldehyd, 
Phenylessigsäure, Linalool, L inalylacetat, Geraniol, Nerol, Nerolidol, Phenyläthy l­
alkohol, d-Terpineol, Indol, M ethylanthranilat. Spez. Gew. 15° 0,870— 0,881; 1. in  
80%ig. A. 1 : 2 .  D a die A usbeute an  Neroli nu r 0,80— 1,10%„ beträg t, h a t m an sie zu 
synthetisieren versucht, wobei m an aber ebenso wie beim Vers., das Pom eranzen­
blütenwasser (wss. D estilla t der B lüten) nachzuahm en, ein ungleichwertiges Prod. 
erhält. (Riv. Ita l. Essenze Profum i 9. 285— 88.) BEN CK ISER .

A xel Jermstad, Beitrag zur K enntnis der physikalischen Konstanten und der 
Chemie des konkreten Öls von Salvia sclarea L . und dessen Hauptbestandteils, des Sclareols. 
Das von R o u r e -B e r t r a n d  FILS (Grasse) erhaltene Öl zeigte E. 35— 36°, D . 16 0,9826, 
nn20 =  1,50 38, [a ]D18 =  — 4° 12', SZ. 4,81, VZ. 49,3, EZ. 44,5, VZ. nach dem Acetylieren 
81,6. LI. in  organ. Lösungsmm. m it Ausnahme von PAe. u. N itrobenzol. E s en th ie lt
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-wenig Essigsäure, eine Säure C4H 0O2 oder C6H g0 2 (unbekannt, ob frei oder nur als 
E ste r [Ref.]), einen arom at. riechenden öligen Ä thylester C;H ,20 2 unbekannter K onst., 
Linalool, Linalylacetat, Gedren u. einen Sesquiterpenalkohol C,5/ / 260 , K p., 1GÖ— 178°,
D . 15 0,9841, nu20 =  1,513 85, [a]n20 =  + 2 4 °  47'. D er H auptbestand teil des Öls is t 
aber eine als Sclareol bezeichnete Substanz C34/ / 620 3 (?). Man erhält sie, indem  man 
das ö l  im  V akuum  von den flüchtigen F rak tionen  befreit, den R ückstand in  w. PAe. 
.auflöst u. krystallisieren läß t, oder indem  m an das ö l  im  H ochvakuum  dest. Sclareol 
h a t K p .1 16 182°. I s t  ein farbloses krystallin . Pulver, E. 104— 105°, 11. in  meisten organ. 
Lösungsmm., [a]n20 =  — 6° 12' (in A.). L äß t sich acetjdieren, aber n ich t benzoylieren. 
B ildet ein öliges Tetrabrom id. E n th ä lt weder CHS • Ö— , noch C,1I5- 0 —. G ibt m it 
,K M nö4 eine Verb. C]7H 30O2, farblose Prism en, E. 97°, u. Sclareolsävre, ÖibH360 4 (?), 
unbekannter K onst., farblose N adeln, E. 160°. Die O xydation m it Chromsäure ergab 
eine Substanz C18H3„02, Tafeln, E. 125°. Sclareol w ird durch Verschmelzen m it K O H  
n ich t verändert. (Riechstoffind. 1927. 182—84. Straßburg.) B i k e r m a n .

B. Rutowski und K. Gussewa, Untersuchung vo?i Thujaölen aiis dem Kaukasus. 
(Vgl. R u t o w s k i , W in o g r a d o w a  u . K o s l o w , Trans, scient. chem.-pharm ac. In st., 
Moskau [russ.] Lief. 11. 93; C. 1926. I. 1306.) Beim F raktionieren  eines Öls von Thuja  
occidentalis w urden a -Einen, a-Thujon  (das sich leicht zu ß-Thujon  isom erisiert), Fenchon 
u. mehrere E ster isoliert. Im  Öl von Th. Varreana (aus B lä tte rn ; D .20 0,90 78, ocd .— 
— 1,23°, n 20 =  1,45 50, SZ. 1,5, EZ. 16,36, EZ. nach dem  Acetylieren 30,36) wurden 
Sabinen, a-Thujon u. Thujylalkohol nachgewiesen. Das Öl von Th. gigantea var. semper- 
aurea w urde aus Zweigspitzen in  3,07°/oig. A usbeute erhalten  u. zeigte D .20 0,9145, 
aD =  — 1,21°, n20 =  1,45 52, SZ. 2,34, EZ. 26, EZ. nach dem Acetylieren 47,15. E s en t­
h ie lt a-Thujon, a-P inen u. Thujylalkohol. (Riechstoffind. 1927. 185. Moskau, Chem.- 
pharm . Eorschungsinst.) BlKERM AN.

Eug. Charabot, „Pelargonium graveolens“ A i/,, natürliche Quelle des Citronellols. 
D ie vom Vf. untersuchte Pelargonium  graveolens ha tte  einen Geh. an Citronellol von 
85% , w ährend in  dem ä th . Öl anderer Pelargonium arten der Citronellolgeh. viel geringer 
ist. (Bull. Sciences pharm acol. 34. 469—71.) L. JoSEPHY.

XIV. Zucker; Kohlenhydrate; Stärke.
K. Schiebl, Erhöhung des Wirkungsgrades und der Leistung in  Zuckerfabriken. 

Sie is t in  einer schwed. Raffinerie u. in  einer deutschen W eißzuckerfabrik durch den 
E inbau eines Ruthschen Dampfspeichers erreicht worden. (Arch. W ärm ewirlsch. 8 . 
319—20. Magdeburg.) RÜHLE.

Paul HirScMelder, Abwasserbehandlung und Schlammtransport. Vf. beschreibt 
eine in  der Zuckerfabrik D inklar ausgeführte K läranlage fü r die Rübenwäsche, die 
aus einer Anzahl ringförmig angeordneter A bsetzbecken besteht. Die Becken werden 
nacheinander ausgeschaltct u. durch eine pneum at. Schlam m pum pe entleert. D urch 
die K reisschaltung wird eine gleichmäßige Mischung sandiger u. toniger A nteile u. 
dadurch ein g u t pum pbares Gemisch erzielt. (Chem. A ppara tu r 14. 217— 10. 
Berlin.) JUNG.

W alter Bergeder, Die Bedeutung der Kalidüngung fü r  die Jvgendentwicklung 
der Zuckerrübe. Die D üngung m it K 20-Salzen is t besonders fü r die jungen Pflanzen 
w ichtig, da  sie sich das Boden-K 20  noch n ich t nu tzbar m achen können. (E rnährung 
d. Pflanze 23. 301.) " H ELLM ERS.

Jorge V. Saitcew, Die Milchsäuregärung der Rohrzuckermelasse. E s is t m it Erfolg 
versucht worden, die Zuckerrohrmelasse als Äusgangsm aterial zur M ilchsäuregewinnung 
zu benutzen, u. es h a t ein brauchbares techn. Verf. zur D arst. von Milchsäure au s ­
gearbeitet werden können, wobei die in  der Melasse vorkom m enden Z uekerarten  
(Saccharose, Glucose, Fructose) fas t quan tita tiv  in  M ilchsäure um gesetzt werden. 
E s w ird die Melasse verd. (1: 1 ), m it H 3P 0 4 e rh itz t (Fällung von Eiweiß u. Ca-Salzen), 
die Säure neutralisiert, dann auf etw a 20° B rix  gem aischt u. m it einer K u ltu r des Bae. 
Delbrücki bei 50° angesetzt. Nach der Gärung w ird m it K alkm ilch alkal. gem acht, 
e rh itz t, der Nd. abgetrennt, d ie El. eingedam pft (50— 70° Brix) u. das eingedampfte 
G ut in  Bewegung krystallisiert. D as reine C a-Lactat w ird wie üblich auf Säure ver­
arbeitet. (Ztrbl. B akter., Parasitenk. I I .  A bt. 72. 4— 21. T ukum an [Argentinien).) RÜH.

E. H. Vogelenzang, A m ylum  solani. D er W assergeh. von lufttrockenen Proben 
K artoffelstärke aus dem  H andel betrug 18,0— 22,6% , im  M ittel 20,5% . (Pharm ac. 
W eekbl. 64. 1069— 71. Veendam.) G r o s z f e l d .

178*
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K . 2 e r t ,  Studie über die Colorimelrie und eine Vervollkommnung des Stammer- 
schen Colorimeters. Vf. e rö rte rt die Mängel, die der Colorimetrie anhaften  u. die Möglich­
keiten, ihnen abzuhelfen. U m  ein einwandfreies colorimetr. Ergebnis zu erhalten, 
müssen die zu untersuchenden Lsgg. allerdings völlig k lar sein, weil jede T rübung 
oder opt. Ungleichm äßigkeit des App. (G rau) wie die F arbe mitgemessen w ird. M it 
diesem  Fehler sind aber alle Colorimeter behaftet. Vf. h a t deshalb das STAMMF.Rsche 
Colorim eter d era rt eingerichtet, daß es auch fü r die U nters, trüber u. ungleich ge­
fä rb te r Zuckerfabriksprodd. b rauchbar is t. Die Änderung besteht in  dem E rsa tz  
des Sl'AMMERschcn Gläschens durch ein reines Einheitsgelb (0 ,l% ig . Lsg. von K 2Cr20 7) 
u. von  R o t u. G rau durch den ro ten  K eil bzw. durch V erm inderung der L ichtstärke 
durch A bblendung der Öffnung. (List-y Cukrovarnické 45 . 475; Ztschr. Zuckerind. 
eechoslovak. Rep. 52 . 57— 63.) ^ RÜHLE.

C. von Schéele und G. Svensson, Über die polarimetrische Bestimmung der 
Stärke. Es werden die Verff. von E w e r s  u .  von L i n t n e r -S cHWARCZ einer v e r­
gleichenden Unters, unterzogen u. aus den angestellten Verss. folgende Schlüsse ge­
zogen: Die spezif. D rehung der K ornstärke beträg t, nach der Methode von E w e r s  
bestim m t, 182,8° V., nach LlN TN ER -ScH W A R C Z bestim m t, 203,2° V. U nter Ver­
wendung dieser W erte erhält m an bei Bestimmungen des Stärkegehalts im  Getreide 
eine befriedigende Übereinstim m ung zwischen den beiden Verff. Die E w E R S sc h e  
M ethode is t die p rak t. brauchbarere, da  sie rasch ein klares, gu t polarisierbares E iltra t 
g ib t u . wegen der Anwendung größerer Substanzmengen genauer ist. — Die m utm aß­
liche Fehlergrenze bei einer S tärkebest, nach E w e r s  dürfte bei der Polarisation im 
Ventzkeapp. n ich t 0,2%  übersteigen. (Svensk Kern. Tidskr. 39. 233— 14.) W. W.

[russ.] I. Dyrda, Die Zuckerrübe und die Rübenzuckerindustrie. Moskau, Leningrad: Stnats-
veriag 1927. (158 S.) Rbl. 1.50.

XVI. Nahrungsmittel; Genußmittel; Futtermittel.
C. G. K in g  und  G. Etzel, K upfer als technische Verunreinigung in  Nahrungs­

mitteln. Die B est. von kleinen Cu-Mengen erfolgt am  besten colorim etr. nach , der 
X anthatm othodc. A bdam pfen der Probe in  Porzellanschale im  elektr. Ofen, Veraschen 
in  der Muffel, Lsg. der Asche in  HCl, verd. u. filtrieren . Ungel. R ückstand  nach Zusatz 
von HNÖ3 aberm als veraschen u. wie oben verarbeiten. V ereinigte F iltra te  zur Trockne 
verdam pfen, gel. in  W. m it N H 3 alkalisieren u. filtrieren. N d. in  HCl gel. u. erneut 
m it N H 3 fällen. Aus vereinigten F iltra ten  überschüssigen NIL, verdam pfen, Lsg. 
m it verd. Essigsäure neutralisieren oder ganz schach ansäuern u. nach Auffüllen m it 
frisch bereiteten C uS04-Lsgg. colorim etr. nach Zusatz von 10 ccm 0 ,l% ig . X an th a t- 
lsg. in  50-ccm-Neßlerrohr vergleichen. Im  Original mehrere Tabellen über den Cu- 
Gch. von in  Messing- bzw. Cu-Gefäßen hergestellten N ahrungsm itteln . (Ind . engin. 
Chem. 19 . 1004— 05. P ittsbu rgh  [PA.].) G r i m m e .

L. W. Haas, Besprechung von Backversuchen. Besprechung der sonstigen u. 
Beschreibung eines eigenen, die verschiedene H ärte  der Mehle berücksichtigenden 
Backvcrs. (Cereal Chem. 4. 389—94. Chicago, W. E . Long Comp.) G r o s z f e l d .

R. A. Barackman und C. H. Bailey, Die Rolle der Phosphate bei der Brot­
bereitung. Phosphate erhöhen die Gasprod. der einzelnen Hefezellen, ohne aber deren 
Zahl zu verm ehren. Die Verbesserung in  kolloidchem. H insicht äußert sich in  einer 
E rhöhung des Teigvol. D urch saures C a-Phosphat w urde die B aekfähigkeit erhöht, 
wenn dessen Menge un ter 0 ,5%  blieb. (Cereal Chem. 4. 400— 10. St. Paul, Univ. 
of Minnesota.) GROSZFELD.

L. Borasio, Neue Nahrungsmittel aus Reis. Puffed rice (Röstreis) der Q u a k e r  
O a t  s L  t  d. in  London is t ein durch R östen aufgeblähter Reis u. en th ä lt in  %  8,50 W., 
6,93 Protein , 0,15 F e tt, 83,62 N-freie E x trak tsto ffe , 0,30 R ohfaser u. 0,50 Asche. 
D er R östvorgang b au t die S tärke teilweise ab u. erg ib t ein vor allem fü r K inder u . 
Schwache leicht verdauliches N ahrungsm ittel. —  Phor- Us der C o v i n a P r o d u c t s  
C o. in Covina (Cal.) is t ein vor allem aus Reiskleie gewonnenes pulvriges Prod. m it 
12,35% F e tt  u . 8,70% Asche. E s ähnelt der sog. Malzmilch u. b ildet ein leicht ver­
dauliches N ahrungsm ittel. (N otiziario chim .-ind. 2. 439.) Gr iMME.

A. Beythien, Neue Fassung der Grundsätze fü r  die Beurteilung von Marmeladen, 
K onfitüren, Jam s und Gelees. Besprechung u. Begründung der neuen Leitsätze. 
(Ztschr. Unters. Lebensm ittel 54. 168— 75. K onserven-Ind. 14. 521— 23. Dresden.) Gd.
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0. Keller, M arzipan und Marzipanersatz. Besprechung der L eitsätze, E m p­
fehlung eines Zusatzes von 0,5%  K artoffelstärke zu Backmasse, Zulassung von 3 ,5 %  
Stärkesirup zu M arzipan- u. Persipanw aren. Pfirsich- u. Aprikosenkernöl geben 
sich erst bei Mengen über 1 5 %  nach B i e b e r  oder B e l l i e r  zu erkennen. Z ur S tärke­
best. h a t sich das verbesserte Verf. von GROSZFELD (S. 183) bew ährt. (Ztschr. 
U nters. Lebensm ittel 54. 78— 83. Jena .) G r o s z f e l d .

P. Buttenberg, M arzipan und Marzipanersatz. H inweis auf die Unterscheidung 
von M arzipan u. Persipan durch Geruch u. Geschmack. 0 ,5%  K artoffelstärke werden 
am  besten mkr. abgeschätzt. D ie Menge Rohmasse kann aus N -Substanz, W. u. 
Zucker abgesebätzt werden. (Ztschr. U nters. L ebensm ittel 54. 81— 87. H am burg,

Ersilia Carli, Kaffee von Siena. Die Sam en der Pflanzen von arab. Kaffee, die 
im  bo tan . G arten der Univ. S i e n a  gezüchtet werden, haben fa s t dieselbe Zus. wie 
K olonialkaffee; Kaffeingeh. etw as geringer (0,81% ). (N otiziario chim .-ind. 2. 507 
bis 508.) K r ü g e r .

A. J. W. Hornby und Colin Smee, Nyassaland. Die N-Düngung des Tabaks u. 
B ericht über Schädlinge des Tabaks, Tees u. Kaffees in  N yasaland. (Bull. Im p. Inst.

F. E. Nottbohm, Die Versorgung der Städte m it vollwertiger M ilch. Von Be­
deutung sind physioh, patholog. u . mechan. veränderte M ilchsorten, deren kenn­
zeichnende Merkmale an  H and  von A nalysentafeln beschrieben werden. (Ztschr. 
U nters. Lebensm ittel 54. 201— 12. H am burg.) G r o s z f e l d .

Walter Schlör, Die Selbstentzündung von Heustöcken. Ü berblick über die im Innern  
von //ewstöckcn vor sich gehenden chem. Zerss., die zur Erw ärm ung u. schließlich zu 
Selbstentzündungen u. Scheunenbränden A nlaß geben. Die E ntzündung erfolgt von 
einem Zentrum  in der M itte des Stapels aus explosionsartig bei Z u tr i tt von L uftsauer­
stoff oder Anwesenheit von pyrophorem  Fe. Als V orbeugungsm ittel w ird ein röhren­
förmiges Bohrgestänge empfohlen, m it dem Proben aus den einzelnen Schichten des 
Heustockes entnom m en werden können. H ä lt m an das Bohrloch durch E inführung 
eines H olzstabes offen, so kann  jederzeit die im  Innern  des Stapels herrschende Temp. 
gemessen werden. (Umschau 31. 874— 76.) SlEB ER T.

A. Leulier und  A. Martin-Rosset, Analyse eines ensilagierten Futters. Die Analyse 
ensilagierten F u tte rs  ergab einen geringen Geh. an  Eiw eißstickstoff, jedoch einen 
hohen an  A m moniakstickstoff u. titrierbarem  N 2. Vff. nehm en an , daß die Zers, der 
Eiweißstoffc in  N H 3 durch anaerobe Gärung hervorgerufen wird. (Bull. Sciences 
pharm acol. 34. 484— 85.) L. J o s e p i i y .

J. Tillmans, Über die Bestimmung der elektrischen Reduktions-Qxydalions- 
Potentiale und ihre Anwendung in  der Lebensmittelchemie. H inweis auf die A rbeiten 
von H i r s c h  u . R ü t e r  (Ztschr. analy t. Chem. 69. 193; C. 1927. I. 1867) u. C l a r k  
(The D eterm ination of H -Ions, Baltim ore 1922). Von den von letzteren vorgeschlagenen 
Indicatoren  is t 2,6-Dichlorophenolindophenol, Angabe einer H erst.-V orscbrift, fü r 
Lebensm ittel besonders geeignet. Bei Ä pfeln  reduziert das Gewebe, n ich t der Saft. 
Citronen- u. Orangensaft zeigen dagegen starko Red.-W rkg. U nterscheidung von 
K unstprodd .: 10 ccm Saft gegen Lackm us fas t neutralisieren, einige Tropfen 0,005-mol. 
Farbstofflsg. in  Phosphatpufferlsg. (pn =  7) zusetzen: Bei künstlichem  S aft bleibende 
Blaufärbung, bei natürlichem  Saft noch nach etw a 17 ccm Farbstofflsg. Entfärbung. 
Bei Zers, geh t aber die R ed .-K raft zurück. (Ztschr. U nters. Lebensm ittel 54. 33— 42. 
F ran k fu rt a. M.) G r o s z f e l d .

C. W. Herd, Beobachtungen über die Ermittelung der Neulralisalionszahl von 
saurem Calciumphosphat. Vergleichende Verss. zwischen elektrom etr. u. colorimetr. 
T itra tion  von 2 sauren Phosphatpulvern . Die gewöhnliche k. T itra tion  hängt von 
der Menge des Alkalizusatzes ab u. is t daher unbefriedigend, ebenfalls die h. direkte 
T itra tion . Bei dem  h. Inversionsvers. stim m t der colorimetr. E ndpunk t m it dem 
elektrom etr. überein, wenn Thym olblau oder nur wenig Phenolphthalein als Ind icator 
dienen n. bis zur E instellung des Gleichgewichts e rh itz t w ird. B a i l e y s  pn-Vers. 
is t  zur Best. der richtigen Backpulvermischung geeignet. D er pn richtig  gebackener 
Kuchen is t  6,55— 6,85. (Cereal Chem. 4. 347— 69. Dover.) G r o s z f e l d .

Jacques Boyer, Die Milchanalyse im  städtischen Laboratorium von Paris. (La 
N atu re  1927. 343— 45.) J u n g .

Arthur Magliano und Joseph Porzio, Praktisches Verfahren zur Bestimmung 
des Felles. der M ilch. 56 vergleichende, in  den Ergebnissen p rak t. übereinstimm ende

H ygien. S taatsinst.) G r o s z f e l d .

London 25. 304— 12.) J u n g .
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-Verss. nach G e r b e r  u . M a g l ia n o  (L’industria  Ia ltiera  e zooteinica 1925, N r. 9). 
Das G E R B E R schc Verf. is t im  R eagensverbrauch etwas teurer. (L ait 7. 713— 28. 
T urin , T ierärztl. Hochsch.) GROSZFELD.

H. Droop Richmond, Die polarimetrische Bestimmung von Saccharose in  gesüßter 
kondensierter Milch. H oN E G G ER  (A nalyst 51. 496; C. 1927. 1. 534) is t m it seinen 
A bänderungen des Verf. von R e v i s  u . P a y n e  (Analyst 39. 476; C. 1915. I. 573) 
größtenteils auf H a r r i s o n  A nalyst 29. 248; C. 1904. II. 1170 zurückgegangen. 
W eitere k rit. Bemerkungen u. Angaben für die beste A usführung des Verf. (A nalyst 52. 
■525— 26.) - _ R ü h l e .

Einar Kolle, Oslo, Verwertung von Fischabfällen. D ie Abfälle werden m it wss; 
Lsgg. von Ä tzalkalien oder -erdalkalien gekocht, das abgespaltcno N H , in  Säure auf­
gefangen, der R ückstand  m it alkal. oder erdalkal. Torfanszügen verm ischt, zur Trockne 
abgedam pft u. gepreßt. (N. P. 42 238 vom 5/6. 1924, ausg; 21/12. 1925.) K ü h l i n g .

XVII. Fette; Wachse; Seifen; Waschmittel.
Felix Fritz, Unverdorben als Entdecker der Feltsäureabspallung beim Trocknen von 

Leinöl. O t t o  U n v e r d o r b e n  b a t 1829 beim Leinöltrocknen freie F ettsäu ren  fest­
gestellt. Spätcro B earbeiter wiesen Ölsäure, feste F e ttsäu ren  u. Stearinsäure" nach. 
(F arbe  u. Lack 1927. 533.) "  SÜVERN.

Juan Villain, Neutrale Verseifung oder Carbonätverseifüngl D arst. u. Vergleich 
der beiden Verff. ( Quimica e Industria  4. 262— 64.) RI K . M Ü L L E R ...

— , Babassufett. E s s tam m t aus den K ernen der Babassunüsse, den F rüch ten  
einer südam erikan., anscheinend fas t unbekannten Palm enart. Die Korne en thalten  
etw a 66%  Öl m it F . 24— 26°, VZ. 245— 250 u. Jodzah l ( H a n ü S) 12— 18, R e i c h e r t - 
MElSSLsche Zahl 6— 7, POLENSKEscho Zahl 10— 11, F . der F e ttsäu ren  23—24°, 
R efraktion  bei 40° 34— 35. D ie nach dem Auspressen der K erne verbleibenden K uchen 
en thalten  (% ) W. 15,59, Öl 6,50, Eiweiß 19,81, K ohlenhydrate 40, Rohfaser 16,50, 
Asche 5,60. (Dtsch. Parfüm erieztg. 13. 289— 90.) R ü h l e .

Adelaide Labö, Die fetten Öle in  unserer Industrie. (Vgl., C. 1925. I I .  1489.) 
Das Olivenöl n im m t den ersten  R ang  ein u n te r den F etten , die zur Seifendarst. ver­
w and t werden. In  geringer Menge (2% ) is t es neben Lanolin (3% ) auch in  medizin. 
Seifen vorhanden. W eiter d ien t es zur H erst. von Resedaöl. Zum Teil, w ird  ihm  das 
Bicinusöl wegen seines niedrigeren G efrierpunktes vorgezogen. D urch E intauchen  von 
frischen Blum en nim m t dieses einen angenehm en Geruch an  u. kann so außer zu Seifen 
zur H erst. von B rillantinen u. Toiletteessenzen Verwendung finden. Auch Mandelöl 
u. Cocosöl spielen in  der Seifenfabrikation eine Rolle. In  künstlichen M arm eladen u. 
E ruchtsäften  is t der Ö nanthylester, ein B estandteil der Kognakessenz, enthalten , 
w ährend der Sebacinester zur F abrikation  des Pfirsich- u. Melonenesters dient. (Riv. 
Ita l. Essenze Profum i 9. 290— 91.) B e n c k i s e r . .

C. F. Bardorf, Einige Eigenschaften des Bohrwachskomplexes. Zuckerrohr en t­
h ä lt an den Stengeln, besonders an  den K noten  einen blaugrauen Überzug eines kom ­
plexen W achses, das sieh bei der Zuckerherst. auch den Säften u. dem  Rohzucker 
selbst m itte ilt u. kolloide Eigg. zeigt. Vf. h a t beabsichtigt, durch seine Unteres, einige 
vorläufige K enntnis über dieses W achs zu erlangen im  H inblick auf dio techn. Fragen, 
d ie die Ggw. dieses W achses oder seiner Zers.-Stoffe auf die Erzeugung von Roh- 
u. selbst raffiniertem  Zucker ha t. In  der R ohrm ühlc u. in  der Raffinerie sam m elt 
sich das W achs an  den Seiten der B ehälter oder in  Form  von Schaum auf der Ober­
fläche von Zuckerlsgg., von denen es in  die E ilterstoffe u . auf die P reßtücher über­
geht. Vf. e rö rte rt das Sammeln des W achses fü r die U nters., die W achslösungsm ittel 
u. die Zerlegung des W achses durch Lösungsm ittel (Aceton, A., W.). Die von der 
R inde, aus Zuckersäften u. a. gewonnenen W achse waren untereinander verschieden, 
ebenso wie die durch Lösungsm ittel gewonnenen Zersetzungsstoffe. W ohldefinierte 
Stoffe konnten dabei aber n ich t gewonnen werden. Der Acetonauszug besteht aus 
wenigstens drei verschiedenen Stoffen. Das physikal. Verb, gegen W ärm e, bei der 
frak tion ierten  Dest., beim Em ulgieren w urde erörtert. Gegen H 2S 0 4 u. starke N aO H  
is t  das W achs ziemlich beständig. Die VZZ. schw ankten jo nach der A rt des W achses 
zwischen 300 u. 680, was w eiterer Untere, bedarf. (Canadian Chem. Metallurg. 11. 
231— 34.) R ü h l e .
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C. Milani, Neue Methode zur Bestimmung der Reinheit von Olivenölen. Vorl. M itt. 
I n  einem Reagensglase schü tte lt m an  5— 6 ccm Olivenöl m it 1 ccm l% ig . Eosifilsg. 
in  Aceton. Es en ts te llt eine leichte R osafärbung, welche sich beim E rw ärm en im 
W asserbade u. W iederabkühlen verschwindet.. Samenöle geben bei gleicher Behandlung 
eine R otfärbung, welche beim E rw ärm en n ich t verschw indet, ln  Mischungen von 
Olivenöl m it Samenölen t r i t t  die Färbung  ebenfalls ein. (A nnali Chim. appl. 17. 
389—90. Carrara.)   G r i m m e .

. Ulysse Fahre und  Emile Apostoly, Frankreich, Ersatz fü r  Bienenwachs. F ü r 
5 kg E ndprod. benötig t m an 0,5 kg Pflanzenwachs, 0,25 kg Carnaubawachs, 0,25 kg 
H arz, 0,25 kg Paraffin , 0,5 kg reines Bienenwachs, 3,25 kg Ceresin. (F. P. 626 750 
v o m  24/12. 1926, ausg. 17/9. 1927.) T h i e l .

Henkel & Cie., H olthausen, Düsseldorf, Waschen von Faserstoffen. U m  ein  A us­
laufen der Färbungen zu verhindern, oder zur E rhaltung  des Farb tons se tz t m an der 
Waschfl., welche Seife, Pankreasform ente, Sauerstoff entw ickelnde Verbb., Soda, 
W asserglas usw. en thalten  können, H arnstoff zu. D er H arnstoff kann als solcher oder 
in Lsg. oder in  Mischung m it R einigungsm itteln oder W asserenthärtungsm itteln  zu­
gesetzt werden. (E. P . 276 337 vom 16/8. 1927, Auszug veröff. 12/10. 1927. Prior. 
17/8. 1926.) F r a n z .

Henkel & Cie., H olthausen, Düsseldorf, Waschen von Faserstoffen. Zum W aschen 
bei niedrigen Tcm pp. w ird der der W aschfl. zugesetzte H arnstoff enzym at. bei 30— 70° 
zers., z. B. durch Urease. M an verm ischt z. B. Seife, H arnstoff, Urease u. N a2H P 0 4. 
(E P. 276 338 vom 16/8. 1927, Auszug veröff. 12/10. 1927. P rior. 17/8. 1926.) F r a n z .

Henkel & Cie., Reinigungsmittel. Zum Reinigen em pfindlicher Stoffe ver­
w endet m an eine Mischung aus Harnstoff, einem den H arnstoff zersetzendem Enzym , 
Pankreasform ente, einem schwachen A lkali u. Seife. (E. P. 276 339 vom 16/8. 1927, 
Auszug veröff. 12/10. 1927. Prior. 17/8. 1926.) F r a n z .

X V m . Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose; 
Kunststoffe.

Grover Keeth, Anwendung von Dampfspeichern. Ü berblick über die Verwendung 
von Dam pfspeichern in  der Papierindustrie. (Chem. m etallurg. Engin. 34- 560 
b is 561.) SlEB ER T.

Erich Sellenk, Das Im prägnieren verschiedener Gewebe. Verschiedene Vorschriften 
werden m itgeteilt. (Ztschr. ges. T extilind. 30. 683. F ors t i. L.) SÜVERN.

Frederick Charles Wood und Ernest Butterworth, Die Bedeutung der Feuchtigkeit 
bei der Absorption und hydrolytischen Einwirkung von Säuren in  nichlwässerigen Lösungs­
mitteln a u f Baumwolle. I. M itt. HCl in  Toluol. Vff. untersuchen die E in  w. von wss. 
(0,1—0,6% ) Lsgg. von HCl in  W .-freiem Toluol auf graues, gereinigtes Baumwollgarn 
von verschiedenem Feuchtigkeitsgehalt. (Joum . Soc. clicm. Ind . 46. T. 375— 78. 
M anchester, Univ.) S i e b e r t .

H. A. Goodman, Der Physiker und die Wollfaser. Besprechung von neueren 
A rbeiten auf diesem Gebiet, besonders über Verlängerung bei der Bruchdehnung. 
(Amer. D yestuff R eporter 16. 579— 80.) SÜVERN.

E.-H. W eiss, Asbest in  der Industrie. Vork., Gewinnung, W eben u. Verwendung 
dos -Asbesls. (La N atu re  1927. 362— 63.) J u n g .

Rudolf Lorenz, Kolloidchemie bei der PapierherStellung. Angaben über C apillarität 
u. Quellen, Füllen, Färben, Leimen, H arzleim ung, Al2(SO.,)3, A launersatz, Verwendung 
von  H arz allein. (Paper T rade Journ . 85. N r. 12. 56— 58.) SÜVERN.

A. C. Thaysen und H. J. Bunker, N otiz über die Prüfung von abgenutzten Feuer- 
einiem aus Papiermacht. Die A bnutzung von Feuereim ern aus Papierm ache u. deren 
vorzeitige Zerstörung beruh t ausschließlich auf der T ätigkeit von Mikroorganismen. 
Diese mikrobiolog. Einw. kann verh indert werden, wenn m an dem  R ohm aterial etwa 
1%  Phenol zusetzt. Feuereim er u. andere Papierm acheartikel, die aus phenolkaltigem 
R ohm aterial hergestellt werden, besitzen eine um  ein Vielfaches erhöhte Lebensdauer. 
(Journ . Soc. chem. Ind . 46. T  382.) S i e b e r t .

G. P. Genberg, Festigkeitsprüfung von Holzstoff. Die vorgeschlagenen Grund­
methodebedingungen zur Bestimmung der ursprünglichen Festigkeit. D er Einfluß des u r­
sprünglichen Eeuchtigkeitsgeli., des Mahlens, Prcsscns u. Trocknens is t besprochen.
(P aper T rade Journ . 85. Nr. 11. 51— 58.). SÜVERN.
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I. Mutti und M. Venturi, Über den E in fluß  der alkalischen Vorbehandlung und  
der Chlorierungsdauer a u f das Verfahren zur Gewinnung von Cellulose durch Chlorgas. 
D ie Verss. ergaben, daß eino V orbehandlung m it l% ig . N aO H  die Menge, m it 4°/0ig. 
N aO H  die Q ualitä t der Cellulose erhöht. Im  ersteren Falle is t eine verlängerte Cla- 
Behandlung unschädlich. (A nnali Chim. appl. 17. 391—401. Bologna.) GRIMME.

H. duBoistesselin, Industrielle Nutzbarmachung des Strohs. Überblick über dio 
techn. Verwendungsmöglichkeiten des Strohs, die Strohverzuckerung, Verwendung 
der Strohmelasscn, die Gewinnung von Cellulose u. Pap ier aus den verschiedenen 
S troharten . (Rev. gén. Matières piast. 3. 547— 53. Rouen.) SlEBERT.

W. H. Birchard, Die Chemie des Sulfitkochens. Die Bldg. einer Lignosulfonsäuro 
m it 2 SO5H -G ruppen is t wahrscheinlich. Die Base w irk t n ich t nu r neutralisierend, 
sondern auch hydratisierend u. hydrolysierend. Die D urchdringung is t sehr wichtig, 
die Temp. darf n ich t zu rasch gesteigert werden, dam it die Capillaren n ich t durch 
die gebildeten A ldehydharze verstopft werden. (Paper T rade Journ . 85. N r. 12. 
59— 62.) S ü v e r n .

Jules Roux, Gehärtetes Casein. Ü bersicht über die Chemie u. Fabrikation  des 
Caseins, seine H ärtung  m ittels Form aldehyd u. die Verwendung der auf diese Weise 
hergestellten K unstm assen. (M oniteur P roduits chim. 10. Nr. 102. 1— 4.) S i e b e r t .

Freshie Co. Iuc., übert. von: Katherine Mc Hagen Mackenzie, New York, 
Herstellung eines Goldcremepräparates. Goldcreme w ird auf faserigem Stoff, z. B . Papier, 
aufgetragen. Dio einzelnen Papioro w erden in  Buohform m it S chutzb lättern  zwischen 
den Seiten geheftot 1 1 . m it einem fettsicheron Deckel versehen. D ie W ärm e der H and 
genügt beim A ufträgen, um  die Creme zum Schmelzen zu bringen. D er von der Creme 
aufgenommene S taub usw. kann  m it diesem abgewischt werden. (E. P. 250 620 vom 
12/4. 1926, Auszug veröff. 23/6. 1926. A. Prior. 13/4. 1925.) G a r v e .

Lester Kirschbraun, Chicago, Illinois, Wasserdichte Dachpappe. E ine m it B itum en 
ge tränk te  Pappe w ird m it A sphalt überzogen u. groben Sand, K ies usw. bestreu t; 
zwei derartig  behandelte Pappen  w erden m it der bestreu ten  Seite nach dem A uf­
bringen einer h. A sphaltschicht als B indem ittel zusam m engepreßt. Die so vers tä rk te  
Pappe kann  dann auf einer Seite m it einer A sphaltschicht überzogen u. m it Sand 
bestreu t werden. (A. P. 1 644 652 vom 28/5. 1920, ausg. 4/10. 1927.) F r a n z .

Victor Planchon, Lyon, Herstellung von Nitrocellulose aus Holzstoff. Die N itrierung 
erfolgt in  der üblichen Weise m it der gebräuchlichen N itriersäure bei Tempp. von 15— 5°. 
(A. P. 1 641 292 vom 27/2. 1925, ausg. 6/9. 1927. F . Prior. 29/2. 1924.) T h i e l .

Calico Printers’ Association Ltd., L. A. Lantz und C. M. Keyworth, Man- 
ehester, Mercerisieren von Celluloseacetatseide enthaltenden Baumwollgeweben. Die 
A cetatseide w ird m it einem die Verseifung verhindernden in  Ä tzalkalien uni. Stoff 
vorbehandelt, wie Bzl. oder seine Homologen, Monochlor-, o-Dichlor-, N itrobenzol, 
Mono- u. D im ethylanilin, H ydrophenole u. -naphthalino, Petroleum destillato  usw. 
(E. P. 273 830 vom 12/4. 1926, ausg. 4/8. 1927.) F r a n z .

W olff & Co., W alsrode, E. Czapek und E. Bauer, Bomlitz, Herstellung von 
Hohlkörpern, insbesondere Flaschenkapseln, a m  Cellulose oder Cellulosederivaten nach 
dem Tauchverfahren. M an tau ch t die Form  nacheinander in  zwei oder m ehr Cellulose­
massen von verschiedener Zus. u . koaguliert dann, m an erhält m ehrere übereinander- 
gelagerto fest vereinigte Schichten. Die erste Schicht kann ein P igm ent enthalten , 
w ährend die zweite Schicht einen glänzenden durchsichtigen Überzug bildet. Man 
tau ch t die Form  zuerst in  eine M., die G raphit, Glimmer oder pulverisiertes G |as en t­
h ä lt u. dann  in  Mischung, die einen gefärbten glänzenden durchsichtigen Überzug 
liefert. (E. P. 276 206 vom  27/11. 1926, ausg. 15/9. 1927.) F r a n z .

Fr. Küttner, D eutschland, Kunstseide. Die F äden  (Cu-NH3-Cellulosc), die beim 
Streckspinnverf. die Spinnvorr. verlassen, werden m it einer wss. Lsg. von AL,(S04)3 
behandelt, die gegebenenfalls eino Säure (H 2S 0 4, organ. Säure) en thä lt. (F. P. 627 036 
vom 3/1. 1927, ausg. 24/9. 1927. D. Prior. 11/6. 1926.) K a u s c h .

Appareils et Evaporateurs Kestner, Lille, Frankreich, Herstellung von Filmen. 
E ine K ühltrom m el w ird m it einem feinen unfühlbaren Pulver aus Talk, CaC03, BaSO,, 
e ingestäubt u. der e rs ta rrte  F ilm  von der Tromm el abgenommen. D as Pulver w ird 
h in te r dem A bnehm er durch Düsen aufgeblasen. (E. P. 275 952 vom 19/7. 1927, 
Auszug veröff. 5/10. 1927. Prior. 10/8. 1926.) F r a n z .

Akt.-Ges. für chemische Produkte vormals H. Scheidemandel, übert. von: 
W ilhelm W achtel, Berlin, Herstellung perlenförmiger Gebilde aus Lösungen oder Schmelz•
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flü ssen  fester Stoffe. Man läß t Tropfen auf eine sieh bewegende, gekühlte Oberfläche, 
z. B. Walze fallen, fü h rt die an  der Obcrflächo noch haftenden Tropfen durch ein K üh l­
bad n. en tfern t dann die e rs ta rrten  Tropfen von der Oberfläche durch Abnehmer. 
(A. P. 16 3 8  669 vom 29/6. 1925, ausg. 9/8. 1927. D. Prior. 15/12. 1924.) T i t ie l .

A. Chaplet, P our le blanchisseur. Form ules, recettes, tours de m ain, < tru c s )  m éthodes e t 
procédés du praticien. Paris: Dunod 1927. (176 S.) 16°.

Marcel Monîlicr, T raité  théorique e t  p ra tique de tissage du coton. R ouen: Vallée 1927. 
(243 S.) 8“.

XIX. Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.
Constantin Redzich, Vorzüge und Nachteile der Kohleverschwelung und -Verbrennung. 

Vf. ste llt einen Vergleich der B etriebskosten einer Gasmaschine m it Urteergewinnung, 
einer D am pfturbine u. einer Dieselmaschine nach Verss. von K a i s e r  auf. Vf. setzt 
ferner die Vorteile des G askraftbetriebes gegenüber dem E lektrom otor, besonders bei 
Verwendung von B raunkohlengeneratorgas auseinander. (A pparatebau 39- 256— 58. 
F ran k fu rt a. M.) JU N G .

F. S. Sinnatt, A. Mc Culloch und H. E. Newall, Die Verkokung von Kohleteilchen. 
Das Studium  von Cenospliären. IV. U nters, des Einflusses von verschiedener A tm o­
sphäre —  Kohlengas, auch un ter verm indertem  D ruck, W asserdam pf, N  u. H 2 —  
auf die Bldg. von ,,Cenospliären“  bei der Verkokung. V erm inderter D ruck u. in  ge­
ringerem Maße auch D am pf hindern  die Bldg. der typ . „Cenospliärenfenster“  u. des 
gitterförm igen Baus, da  sie anscheinend das Entw eichen von Gas w ährend der Zers, 
der K ohle gestatten . Dagegen scheint in  K ohlengas, N  u. H 2 das erzeugte Gas dio 
K ohlct 'ilchcn zur Bldg. von „Cenospliären“  aufzublähen. In  Mischungen m it steigenden 
Mengen von E lektrodenkohle zeigten die „Cenospliären“  geringere Größe u. ver­
änderten  Bau. Pulvern u. B rikettieren  scheint die Bldg. von kleinen „Cenospliären“ 
m it einem größeren Teilchen zu veranlassen, das einer Brombeere gleicht, da  die Ober­
fläche m it Auswüchsen bedeckt ist, deren jeder eine einzelne, entw eder fertig  gebildete 
oder in  der Bldg. begriffene „Cenosphäro“  zu sein scheint. (Fuel 6 . 398—402. Fuel 
Res. Division, Dep. of Scientific and  Industria l Res.) Woi.FFRAM.

— , Rückgewinnung der Wärme von glühendem K oks durch trockene Kokskühlung, 
Bauart Svlzer. E rörterung des Verf. der trockenen K okskühlung, seiner E ntw . u. 
seiner Vorteile. Schilderung einer R eihe von ausgeführten Anlagen u. der erzielten 
Ergebnisse. (Gesundheitsing. 50. 692— 98.) W o lf f r a m .

W. J. A. Butterîield, Die Gasinduslrie: Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 
E in  nützliches öffentliches Unternehmen. Vortrag. (Journ . Soc. ehem. Ind . 46. T. 399 
bis 407.) J u n g .

— , T orf und  T orf wachs von den Chathaminseln. Proben von Torf von den C hattam - 
Inseln (Neuseeland) en th ielten  2 5 %  eines dem M ontanwachs ähnlichen Wachses, das 
m it Bzn. extrah ierbar war. Bzn. oder Bzn.-A.-Mischungen erwiesen sich als ebenso 
gu te  E xtrak tionsm itte l, wie Chlf. Vorläufige Verss. berechtigen die A nnahm e, daß 
Kerosene verw endet werden können. D as W achs läß t sich n ich t g u t bleichen. Vf. d is­
k u tie rt die Verwendungsmöglichkeiten des Wachses. D er zurückbleibende Torf is t 
ein gutes B rennm aterial. (Bull. Im p. In s t. London 25. 243— 50.) JUNG.

J. C. Morrell und w . F. Faragher, Rolle des Bleisulfids hei der Veredelung von 
Pelroleumdestillaten und die Chemie der Mercaplane. Bei der Veredelung von mer- 
captanhaltigen Petroleum destillaten m it P bS  tre ten  folgende R kk. ein: 1. Beim E in ­
blasen von L uft in  Ggw. von N aO H : P bS  -f- 4 N aO H  +  2 0 2 =  N a2P b 0 2 -f- N a2S 0 4 -f- 
2 H 20 . Diese R k. dü rfte  in  folgenden Phasen verlaufen: 2. P bS  -f- 2 0 2 =  P b S 0 4;
3. P b S 0 4 +  4 N aO H  =  N a2P b 0 2 -f- N a2S 0 4 -j- 2 H 20 ;  das gebildete P lum bit reagiert 
m it dem  M ercaptan 4. 2 'R SH  -f- N a ^ b O j =  (RS)2Pb +  2 N aO H ; Ggw. von freiem

R — S
Schwefel füh rt zur R k. 5. (R S)2Pb -j- S =  ' -f- P bS  —  E xak te  Verss. ergaben,

I\—s
daß der E ffekt bedeutend höher is t, wenn die Bldg. des P lum bits im Gemisch selbst 
erfolgt, s ta t t  daß fertiges P lum bit zugesetzt w ird. E s m uß fü r eine genügende 0 2- 
Konz. w ährend der R k. Sorge getragen werden, da  die S tärke der Entschwefelung 
parallel m it der Menge des gebildeten P b S 0 4 läu ft. Andere M etallsulfide wie N i, 
Hg, Ag, Cu w irken ähnlich, aber n ich t so exak t. (Ind. engin. Chem. 19. 1045— 49. 
Chicago [Ul.].) G r i m m e .



2730 HXIX. B r e n n s t o f f e ;  T e e r d e s t i l l a t i o n  d sw . 1927. II.

F. W. Sullivan jr., W. J. Mc Gill und August French, Lösungsuärme von 
Paraffinunchs. Die Angaben des Schrifttum s über die Lösungswärme von Paraffin ­
wachs schwanken sehr. E x ak te  N achprüfungen führten  zur A ufstellung des W ertes 
72,5. (Ind . engin. Chcm. 19 . 1040—41. W hiting [Ind.].) G r i m m e .

F. W...Sullivan jr., W. J. Mc Gill und  August French, Löslichkeil von P araffin ­
wachs in  Ul. Die Verss. ergaben, daß die Löslichkeit des Paraffinwachses um gekehrt 
proportional seinem F . is t. Sie fä llt bei Verwendung von Pctroleum ölen m it dem 
Ansteigen der V iscosität der letzteren. J e  geringer die Tem p., desto geringer die 
Löslichkeit. (Ind. engin. Chem. 1 9 . 1042—45. W hiting [Ind.].) G r i m m e .

H. Vogel, Über das Verhalten von Ölen beim Erstarren und Schmelzen. Auf Grund 
seiner im  L aboratorium  der Rhennnia-Ossag Mineralölwerke A.-G., H am burg, aus­
geführten Unterss. u. un ter Beschreibung eines von ihm  konstru ierten  App. zur Best. 
des Fließbeginns von Oien s te llt Vf. fest: Bei einer Mischung von am orph n. krystall. 
erstarrenden F ll., z. B. Mineralölen, is t der Stock- oder F ließpunk t keine charakterist. 
K onstante, da seino Best. von dem Geschick des Beobachters bei U nterkühlung des 
Öles abhängt. Dagegen is t der Fließbeginn eines Öles nach dem E rstarren  viel genauer 
zu bestim men, eine regelmäßige Beziehung zum  S tockpunkt besteht nicht. Die hierfür 
ausgearbeitete M ethode is t frei von subjektiven Fehlern u. gesta tte t eine Genauigkeit 
von 1°. Von W ichtigkeit is t auch das Fließverm ögen der Öle in  der Nähe des Flicß- 
beginns. Vf. such t das unterschiedliche Verli. der V iscositätskurven paraffinöser 
Öle (das gewisse Schlüsse auf den Paraffingeh. gesta tte t) nach vorherigem E rstarren  
oder E rhitzen , bzw. die niedrigere Lage der K urve im  letzteren Falle zu erklären; 
jedenfalls is t bei diesen ö len  m it der V iscosität ste ts  auch die A rt der V orbehandlung 
anzugeben. (Erdöl u. Teer 3. 534—39. H am burg.) W o l f f r a m .

Carl Schwalbe, Die Verarbeitung des Holzes a u f chemischem Wege: Holzabfall- 
Verwertung und Holzkonservierung. V ortrag. (Ztschr. angew'. Chem. 40. 1172— 76. 
Ebersw aldc.) J u n g .

Alfred J. Stailini, Der elektrische Widerstand von Holz als M aß seines Feuchtig­
keitsgehaltes. N ach Verss. des Vf. läß t sich der Geh. an  W. in  dünnen H olzschnitten 
(Fournioren) sehr g u t m ittels elektr. W iderstandsm essungen bestim m en, wobei E influß 
von A rt u. D. des Holzes, Tem p., Aschengeh. kaum  von Bedeutung sind oder doch leicht 
durch entsprechende K orrek turen  auszuschalten sind. N äheres über A nordnung 
der A pparatur u. Berechnung im  Original. (Ind . engin. Chem. 19 . 1021— 25. Madison 
[W is.].) G r i m m e .

H. Ewest, Die physikalischen Grundlagen der Oxydstrahler, im  besonderen des A uer­
strumpfes. Man unterscheidet in  N atu r u. Technik Temp.- u. Lum inescenzstrahler; 
erstere leuchten infolge Erw ärm ung, sichtbar ers t bei m indestens 800°, letztere können 
k. sein wie beim Glühwürmchen oder bei G asentladungsröhren m it oft un ter 100° 
liegenden Tempp. Säm tliche O xydstrahler, auch der A uerkörper, sind reine Temp.- 
S trahler, die den Gesetzen des „schw arzen K örpers“  unterw orfen sind. D efinition 
u. Energieverteilung des schwarzen K örpers, E m pfindlichkeit des menschlichen Auges 
fü r Reize gleicher absoluter S tärke in  A bhängigkeit von der Wellenlänge. Auf G rund 
des KlRCHHOFFschen Gesetzes strah len  bei gleicher Temp. einzelne K örper, besonders 
der A uerstrum pf, heller als schwarze K örper. „S trah lungs- oder Leuchtgüte“  is t 
nach  P i r a x i  das V erhältnis der L ichtausbeute eines zu prüfenden K örpers zu dem 
schwarzen K örper bei gleicher Temp. U nter diesen G esichtspunkten werden die 
O xydstrahler, speziell die Auermasse u. eine Anzahl Mischungen verschiedener seltener 
E rden, näher be trach te t u. charakterisiert. (Gas- u. W asserfach 70. 873—77. 
Berlin.) W OLFFRAM.

C. K. Reimarm, Quantitative Antiklopfprobe. Die Verss. wurden ausgeführt 
m it dem  App. von Ü ELCO, an  Stelle von Pb-T etraä thy l d iente Anilin als A ntiklopf­
m ittel, als Vergleichst!, d iente eine Isooctan-n.-H eptanm ischung m it 1,06%  ungesätt. 
KW -stoffen. Aus der Menge des zum V ermeiden des K lopfens nötigen A nilinzusatzes 
w ird die Q ualitä t des Brennstoffs bestim m t. Tabellen im  Original. D ie Verss. werden 
fortgesetzt. (Ind . engin. Chem. 19 . 1055— 58. Cambridge [Mass.].) G r i m m e .

B. W atkins und  J. V. Hunn, Verbrennungstiegel zur Bestimmung des Heizwertes 
von Kohle. Vf. benu tz t zur H eizw ortbest, von K ohle einen flachen Tiegel, der in  
der M itte der Seitenhöhe einen K ranz von kleinen Löchern besitzt, welche ein E in ­
dringen des 0 2 i n  die K ohle gewährleisten. F igur im  Original. (Ind . engin. Chem. 
1 9 . 1020. A nn Arbor [Mich.].) G r i m m e .



1927. II. I I X1X. B r e n n s t o f f e ; T e e r d e s t il l a t io n  u sw . 2731

R. A. Mott und R. V. W lieeler, Die eigne Asche der Kohle. D urch U nters, einer 
A nzahl Proben aus Hem Parkgateflöz, Yorkshirc, wurde festgestellt, daß  ein großer 
Teil des Aschengeh. der K ohlenbestandteile („V itrain, Clarain, D urain“ ) durch einen 
W aschprozeß en tfern t werden kam i, der die eigene Asche der K ohle von der bei­
gemengten trenn t. Die auf diese Weise abgesonderten Mineralstoffe unterschieden 
sich in  ih rer Zus., vor allem in dem V erhältnis S i0 2: A120 3, von der eigentlichen Asche 
wie auch bei C larain u. D urain  voneinander. E s is t anzunehm en, daß das in Clarain 
vorhandene Ee hauptsächlich aus den Beimengungen stam m t. Die Ggw. von Ni 
u. Zn im  Clarain u. D urain  eines Elözabschnittes wurde bestätig t. Die Zus. der die 
K ohle im Flöz durchsetzenden Schieferschicht wies keine Beziehungen zu der Zus. 
der ausgewaschenen B estandteile auf. (Fuel 6 . 416— 20. Sheffield, U niv., Dep. of 
Fucl Technology.) W o l f f r a m .

B. Watkins, Gesamtkohlenstoff in  Kohle. Bestimmung durch Analyse des Gases 
vom Bombencalorimeter. D ie Calorimeterbom be is t m it einer A pparatur zur Best. 
der gebildeten Gasmenge verbunden. In  le tzterer bestim m t m an die C 02-Menge durch 
Auswaschen m it Lauge. Die Berechnung des C-Goh. erfolgt nach nachstehendem  
Beispiel: Gegeben sind Einw age 0,9860 g, G asom eterinhalt 5000 ccm, B om beninhalt 
255 ccm, D ruck 747 mm Hg, M anom eterablesung —|—173 mm W., R aum tem p. 24,0°, 
C 0 2-Gek. des Gasgemisches 2 3 ,7 % . Berechnung: Gesamtgasvol. 5255 ccm, G esam t­
druck des Systems 747 -f- 12,84 =  759,84, absol. Temp. des Systems 273 —J— 24 =  279°, 
Gesamt-C =  5255 X 273/279 X 759,84/760 X 0 ,237/986 X 12/22,260 =  62 ,6 % . (Ind. 
engin. Chem. 19. 1052— 54. A nn A rbor [Mich.].) GRIMME.

J. F. Kohout, Sticksto ff als Katalysator bei der Bestimmung von Schwefel in  Kohle 
bei der Waschbombenmethode. Verss. ergaben, daß Ggw. von elem entarem  N  bei der 
Best. von Schwefel in  K ohle im Calorimeter infolge Bldg. von s ta rk  oxydierend w ir­
kenden Stickoxyden zu besten R esu lta ten  füh rt. Man fü llt die Bombe nach Beschickung 
m it 1  g K ohle u. 0,5 ccm W. m it N  bis zu 3 A tm ., darauf m it 0 2 bis zu 25 A tm . N ach 
der V erbrennung ste llt m an 5 Min. in  k. W ., lä ß t langsam (in 2—3 Min.) den D ruck 
entweichen, w äscht m it W ., welches auf 1 1 1  ccm gesätt. M ethylorangelsg. en th ä lt 
bis zum Verschwinden der sauren R k. aus, neu tralisiert die F l. m it Sodalsg., g ib t
2 ccm N H 3 hinzu, koch t auf u . filte rt. F il tr a t  nach A nsäuern m it HCl u. Zugabe von
3 ccm Br-W . kochen, nach Verjagen des Br-Überschusses m it N H 3 neutralisieren, 
1  ccm konz. HCl zugeben u. sd. m it 10% ig. BaCl2-Lsg. fällen, 2 S tdn . in  der W ärm e 
absitzen lassen u. BaSO., abfiltrieren. (Ind . engin Chem. 19. 1065— 66. Chicago

N. A. C. Smith, Die Auslegung von Rohölanalysen. (Die Hempelmethode des 
Bureau of M ines). Die üblichen Angaben über Rohpetroleum analysen sind m eistens 
unbefriedigend. Das B ureau of Mines w endet zur U nters, des R ohpetroleum s einen 
modifizierten H em pelapp. an, dest. eine Probe des Rohöls un ter leicht zu w ieder­
holenden Bedingungen u. p rü ft die einzelnen F raktionen. Außerdem werden D., Farbe, 
V iscosität, S-G ehalt des Rohöls bestim m t. (Journ . F ranklin  Inst. 2 0 4 .125—26.) E . J o s .

Werner Kraus, E in  einfaches Verfahren zur Bestimmung des im  Dampfe enthaltenen 
IFassera. N ach E rörterung des Einflusses der D am pffeuchtigkeit auf K esselbetrieb
u. Heizanlagen sowie der N otw endigkeit, K ondenswasserableiter eingehend auf D ichtig­
keit u. einwandfreies A rbeiten zu prüfen, w ird eine Vers.-Anlage zur Best. des im  D am pfe 
enthaltenen W. fü r p rak t. Zwecke, ih re  B etätigung u. die E rm ittlung  der Ergebnisse 
beschrieben. Die Anlage soll zwar das Drosselcalorimeter n ich t ersetzen, aber zur 
Schaffung eines zweckentsprechenden einfachen App. Anregung geben. (W ärme

Rudolf Geipert, Berlin-M ariendorf, Verfahren und Einrichtung zur Ermittelung 
der Eignung von Kohle fü r  die Entgasung in  Öfen durch Entgasen kleiner Kohleproben.
1. Verf. nach D. R . P . 448735, dad. gek., daß die aus einem oder mehreren Preßlingen 
bestehende Kohlenprobe in dem Entgasungsraum  durch eine H altevorr. in  ihrer Lage 
gehalten w ird, um  eine Form änderung der Probe infolge eines Treibens bei der E n t­
gasung u. dam it eine Ä nderung des Raum es, den die Probe im  glühenden Teil des E n t­
gasungsbehälters freiläßt, zu verhüten . —  2. E inrichtung, dad. gek., daß die H alte ­
vorr. aus einem gasdicht aus dem  Entgasungsraum  des Entgasungsrohres heraus­
geführten  S tab  besteht, der sich auf die Probe legt, m it dieser zusam men in den E n t­
gasungsraum  eingoführt u. darauf festgestellt w ird. (D. R. P. 450 443 K l. 1 0 a vom 
1/4. 1926, ausg. 11/10. 1927. Zus. zu D. R. P. 448735; C. 1927. II. 2135.) KAUSCH.

[111.].) G r i m m e .

50. 606— 07. Teplitz-Schönau.) W o l f f r a m .
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P. Dvorkovitz, London, Koks. M an erhält harten  Koks gemäß E. P . 249901 
durch Vorerhitzen, wodurch eine Verflüchtigung von 50%  der flüchtigen Anteile erreicht 
wird, u. E rhitzen  auf 900° nach Zusatz von A lkali (CaO oder N a2C 03), der vor oder 
nach der Vorerwärmung erfolgt. (E. P. 276 181 vom 15/10. 1926, ausg. 15/9. 1927. 
Zus. zu E. P. 249 901; C. 1926. II. 961.) K a u s c h .

R. Macintosh und A. B. Macintosh, G ranton, Teerkocher, bestehend aus einer 
inneren P fanne für den  geschmolzenen Teer u. einen äußeren M antel, der den unteren 
Teil der Pfanne um faßt u. zu einer Verbrennungskam m er ausgebildet is t. (E . P. 273 890 
vom 24/6. 1926, ausg. 4/8. 1927.) • T h i e l .

J. W. GibSon, L aunccston, Corndall, Gaserzeugung. Carburicrtes W assergas er­
h ä lt m an durch Ström enlasscn von D am pf u. verdam pften fl. B rennstoff durch einen 
Ü berhitzer, worauf das Gemisch in einen Gasgenerator eingeführt wird. (E . P . 276 065 
vom 17/5. 1926, ausg. 15/9. 1927.) K a u s c h .

XXI. Leder; Gerbstoffe.
M. Hirsch, Die hygroskopischen Eigenschaften des Leders nach den Untersuchungen 

von Wüson-Daub-Kern. N achprüfung der an sich als wertvoll bezeichneten U nter­
suchungen der amerikan. Forscher (vgl. W lLSO N  u. K e r n , Journ . Amor. Leather 
Chemists Assoc. 21. 351) ergab, daß die Beziehungen zwischen relativer L uft­
feuchtigkeit, Feuchtigkeitsgehalt u. F lächenänderung des Leders n ich t im m er ganz 
so einfach u. daß der Vorgang der W .-Aufnahme u. -Abgabe nich t im mer reversibel 
ist, wie die genannten A utoren behaupten. Bei weiter auszubauenden Verss. is t auf 
völlige Tem p.-K onstanz W ert zu legen. Bei gleicher relativer L uftfeuchtigkeit is t 
d e r  W.-Geh. von Cr-Leder höher als von vegetabil, gegerbtem. Lackierung bew irkt, 
daß Cr-gares Leder bzgl. Feuchtigkeitsaufnahm e wie pflanzliches Leder w ird. (Col­
legium 1927 . 403—07. Frank fu rt a. M.) GERNGROSS.

Norman Hertz, Leder im  Automobil. Die H erst. des Polsterleders, das Gerben, 
Patentleder, A bnahm ebedingungen für A utomobilleder u. die Vorteile des Leders 
für die Polsterung der Automobilo werden kurz behandelt. (Ind. engin. Chem. 19. 
1104— 05. N ew ark [N. J .] ,  Max H ertz  L eather Co.) W ilk e .

— , Gerbstoffe des Britischen Reiches. I. Ü bersicht über die in  den engl. Kolonien 
produzierten Gerbrinden. (Bull. Im p. In s t. London 25. 250— 86.) JUNG.

A. Seligsohn, Die Untersuchung von Galläpfeln aus dem Gouvernement Woronesh, 
Ernte des Jahres 1920. Infolge ihres geringen Tanningehaltes sind die untersuchten 
Galläpfel zur Gewinnung von Tannin  ungeeignet. (Trans, scient, chem.-pharm ac. 
In s t., Moskau [russ.] Lfg. 6. 31—32. 1923.) B e r e n d .

A. Deîorge, Mimosa, der Gerbstoff der Zukunft. Die B edeutung der R inde von 
Mimosa (Acacia decurrens W illd, var. mollisima Lindl.) als Gerbstoff quelle. (La N ature
1927. 337— 40.) J u n g .

G. Hugonin, E ntw urf eines Arbeitsplanes der Konimission fü r  quantitative Gerb­
stoffanalyse der Société internationale des Chimistes des Industries du Cuir. Vergleichende 
Unters, der verschiedenen Entgerbungsverff. der Analvsenlsgg. m it H autpulver un ter 
besonderer Berücksichtigung der M ethode von CAMILLA u. B a l d r a c c o  (B a l d r a c c o ,
I .  S. L . T . C. 9. 334; C. 1926. I .  2068) E rprobung eines von M. J a m e t  angegebenen 
Verf. u. Gefäßes, in  dem m an Chromierung u. W aschung des H autpulvers, E ntgerbung, 
F iltra tion  der entgerbten  Lsg. ohne U nterbrechung vornehm en kann. Bestimm ung 
des W .-Gehaltes von G erbm aterialien fester u. pastenförm iger G erbextrakte, endlich 
Erörterung der F iltrations-, Sédim entations- u. Zentrifugierverff. für Best. des „U n ­
löslichen“ u. für Vorbereitung der Analvsenlsgg. (Cuir techn. 19. 6o—67. 111— 14. 
160— 63. 183— 87.)   ' _ _ _ _ _ _  G e r x g r o s s .

Marcel Massin, Paris, Verfahren zur Enthaarung von Fellen und Häuten. Man 
löst K u ltu ren  von Mikrokokken, Diplokokken u. Streptokokken in  W. bei einer Temp. 
von 20— 25°. M it dieser Lsg. werden die Felle auf der Fleischseite bestrichen; m an 
erreicht auf diese Weise eine E nthaarung , die weder das Fell noch die abgetrennten  
H aare oder Wolle beschädigt. D auer u . Temp. der Behandlung wechselt je  nach der 
Beschaffenheit des Felles zwischen 12 u. 48 S tdn. u. 25— 35°. (F. P. 622 704 vom 
10/2. 1926, ausg. 4/6. 1927.) G a r v e .
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